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Ministerpräsident str. Hodza vor der Presse
Ueber das von der Veager Regierung geplante Rationalttütenftatul

Prag , 21 . Mai.
Ministerpräsidentvr . Hodza gab am Frei¬

tag vor Vertretern der Presse Erklärungen über
das von der Regierung ausgearbeitete Ratio-
nalttätenstatut ab. Er sagte u. a ., datz
die Regierung sich auf bestimmte Hauptgrund¬
sätze geeinigt habe, deren Formulierungen so
vorbereitet seien , daß sie einerseits den Gegen¬
stand gesetzgebender Maßnahmen, andererseits
den Gegenstand von Verhandlungen mit allen
Faktoren geben können, die an diesen Dingen
ein legitimes politisches Interesse haben. Die
Regelung der Nationalitätenfrage in der
Tschechoslowakei werde sich auf Grund zweier
Prinzipien vollziehen, die sich aus der demo¬
kratischen Verfassungergeben: Auf derSelb st-
Verwaltung und der Proportionali¬
tät.
Ministerpräsidentvr . Hodza sagte dann u. a-,

wenn die Tschechoslowakei ihre Mission, d . h.
die Organisierung dieser Nationalitäten und
nationalen Gruppen, aus denen sich der Staat
zusammensetzt, zu erfüllen wissen werde, dann
werde sie unentbehrlich sein . Wenn die Tschecho¬
slowakei aber sich als unfähig erweisen sollte,
höhere Ordnung und Disziplin zu halten «nd
hier die 15 Millionen Menschen zu organi¬
sieren , sowie unter ihnen einen optimalen Zu¬
stand der Zufriedenheit zu schaffen , dann
wäre die Autorität dieses Staates
erschüttert.

Hodza betonte sodann, daß sich die ungeheure
und einzigartige geschichtliche Entwicklung, die
einem 75-Millionen -Volk die Erreichung des
Höhepunktes des Nationalismus brachte , nicht
wegdiskutieren läßt . Die Tschechoslowakei sei
hier vor die verantwortlichste ihrer Aufgaben
gestellt , die sie so löst , daß sie selbst die Grund¬
litze und Methoden der nationalen Gerechtig¬
keit formuliert, gleichzeitig jedoch rücksichtslos
jeden Versuch der Unterdrückung, des Terrors,
der Zersetzung , möge sich ein solcher Versuch
>vo immer geltend machen , ablehnt und die
Autorität der Staatsgewalt behauptet.
-Die Verhandlung mit den Deutschen und

sämtlichen Minderheiten , die bereits durch vor¬
läufige korporative Vorbesprechungen vor¬
bereitet würden, stehen vor der Tür . Die Re¬
gierung der Republik habe eine integrale Lö¬
sung vorbereitet, welche tief in die gesamte
Struktur der Staatsverwaltung , der Selbst¬
verwaltungen und der kulturellen Verwaltung
eingreisen, weil sie fest entschlossen sei , ihre
eigenen und europäischen Aufgaben zu er¬
füllen . Die Verhandlungen mit der Sudeten¬
deutschen Partei bedeuteten eine allmähliche
Übertragung der Verantwortung auch auf
diese Partei , die sich dieser Verantwortung be¬
wußt sei.
, Hodza befaßte sich ferner Mit den slowaki¬
sch enF r a g e n. Er sprach seine Ansichten über
das Pittsburger Abkommen aus . Ueber die
Versammlung der Vertreter der amerikanischen
Slowaken und Tschechen in Anwesenheit Pro-
sessor Masaryks im Mai 1918 sei in Pittsburg
damals ein Protokoll abgesaßt worden, das
iwar keinen juristischen Vertrag darstelle , aber ''
d>e Regelung auf gütliche Vereinbarung eine
Moralische Verbindlichkeit besitze. Die Errich¬
tung der Landesselbstverwaltung für die Slo¬
waken im Jahre 1927 würde infolgedessenjetzt
durch einen eigenen slowakischen Landesschulrat
M den neuen Regierungsvorlagen ergänzt
werden.

Die tschechischen Linksparteien beschwören
Me Gesinnungsfreunde in den sogenannten
demokratischen Ländern des europäischen
Westens immer wieder um Hilfe gegen die
Bedrohung des „demokratischen Prinzips "

, die
durch die Forderungen des Sudetendeutsch¬
tums nach Gerechtigkeit und Selbstverwaltung
Munden sein soll . Wie sehr es diesen Tempel-
Miern der - Demokratie schwer fällt, solche Phra-
Wu mit dem eigenen politischen Wollen in Ein¬
gang zu bringen, zeigt deutlich ein Artikel der
m Pilsen erscheinenden tschechisch-sozialdemokra-
Wm „Nova Doba "

, die die Prager Re¬
gierung aufsordert, gegen die Sudetendeutschen
wunmehrGewalt anzuwenden. „Jetzt , wo
w>r mit den Deutschen um das Nationalitäten-
Mt verhandeln"

, so schreibt das Blatt wört-
ttch, „würde die Regierung gut tun, wenn sie
Mrst mit allen Mitteln energisch vor-
f .s .hen und erst dann wegen des Nationa-
Uatenstatuts verhandeln würde." Ein solches
Erhandeln nach dem vorangegangenen Einsatz

Bajonette und der Gewehrläufe würde
-weifelws der ganzen marxistischen Denkungs-
"

..entsprechen . Die Forderung allein aber
?enugt schon, um zu zeigen , von welchem Geist.
i
°

, Hasses und der Gewalt gerade jene be-
Mt zu sein scheinen , die am lautesten nach
»nn Schutz der angeblich bedrohten Demokratie

zwei Deutsche in Eger erschossen
Prag, 21. Mai.

Am heutigen Sonnabend , dem 21. Mai , um
3.30 Uhr früh fuhren auf einem Motorrad die
beiden Landwirte, und zwar der 23jährige
Niklas Böhm aus Oberlohma und Georg
Hof mann aus Fonsau von Eger heimkeh¬
rend nach Franzensbad . In der Nähe der
Grenzjägerkaserne in Eger, wo schon seit län¬
gerer Zeit mit Gewehren bewaffnete Staats¬
polizei postiert war , fiel plötzlich ein Schutz , und
die beiden Landwirte stürzten vom Rade, Hof¬
mann war sogleich tot. Böhm wurde in den
Bauch getroffen und schwer verletzt mehrere
Meter über den Erdboden in die Kaserne ge¬
schleift . Auf seine Hilferufe eilten die Bewohner
der benachbarten Häuser auf die Straße und
wollten ihm zu Hilfe kommen . Sie wurden
aber zurückgetriebenund ihnen bedeutet, daß
sie die Häuser nicht zu verlassen hätten. Erst
nach zwei Stunden wurde Böhm in das Kran¬
kenhaus von Eger geschasst, wo er aber trotz

sofort vorgenommener Operation in den frühen
Morgenstunden verstarb. Vor seinem Tode
konnte er noch über den Hergang des Vorfalles
berichten, aus dem hervorgeht, daß beide voll-
kommen ahnungslos niedergeschossen
worden sind.

Um 5 .30 Uhr früh erschien der Abgeordnete
der Sudetendeutschen Partei vr . Köllner
am Tatort , der mit Hilfe von Augenzeugenden
genauen Sachverhalt feststellte und gleichfalls
konstatierte, daß der Schießerei keinerlei
Wortwechsel oder besonderer An¬
laß vorangegangen sei.

Die Stadt Eger ist in großer Erregung . Man
sieht in den Straßen die bewaffneten Organe
der Sicherheitswacheund der Gendarmerie. In
den Straßen werden auch bereits Mitglieder
der tschechischen Nationalen Garde bewaffnet
gesehen . Es muß bemerkt werden, daß die
beiden Landwirte als vollständig nüchtern und
solide bekannt sind.

Theorie und Praxis
Umfangreiche Truppenbewegungen— Streik im Egeeiland

Karlsbad , 21. Mai.
Die deutschen Zeitungen in der Tschecho¬

slowakei weisen heute größere Zensur¬
lücken als sonst auf, ein Zeichen , daß die
Pressezensur ihnen gegenüber erneut
verschärft worden ist. Ueber die Zwischen¬
fälle dürfen sie größtenteils nur Meldungen
amtlicher tschechischer Stellen bringen, dieden
Tatsachen in keiner Weise gerecht
werden. Zeitungen, die andere als amtliche
Berichte über die Vorgänge brachten, wurden
beschlagnahmt.

Die Erregung im gesamten sudetendeutschen
Gebiet ist heute bis zum Siedepunkt gestiegen,
da überall Truppenbewegungen zu
bemerken sind , Garnisonen verstärkt wurden
und auch kleine Orte, die bisher keine Garni¬
sonen hatten, plötzlich Militär erhielten. Zahl¬
reiche Reservisten haben heute den Gestellungs¬
befehl erhalten. Nach Mitteilung tschechischer
Stellen handelt es sich um die Mobilisie-
rung eines Jahrgangs „wegen der
innerpolitischen Lag e".

Besonders gespannt ist die Lage im Egerland,
wo die Bevölkerung wegen der Bluttat tschechi¬
scher Soldaten , die zwei Deutschen das Leben
kostete, bis ins ' tiefste erregt ist. Eine

Reihe von Betrieben im Egerland ist in den
Streik getreten.

In den Straßen patrouillieren vielfach Sol¬
daten mit aufgepflanztem Bajonett . Jedes
Stehenbleiben ist verboten. Aus Asch, nördlich
von Eger, sind die Familien tschechischer Be¬
amten ins tschechische Gebiet abgereist . Die
Grenzkontrolle ist verschärft und der kleine
Grenzverkehr teilweise unterbunden Wörden,
so daß zahlreiche sudetendeutsche Arbeiter nicht
zu ihren Arbeitsplätzen aus reichsdeutschem
Gebiet gelangen konnten, so z . B . viele Arbeiter
der Porzellanmanufaktur Rosenthal in Selb.

fälle in Chodau; sie hätten zu großer Erregung
geführt, und die Polizei sei daraufhin mit ge¬
ladenem Revolver und gezogenem Säbel gegen
die Passanten vorgegängen.

In einem Prager Bericht des Blattes werden
die Zusammenstöße in Prag und Brünn am
Freitagabend eingehend geschildert . Sudeten¬
deutsche , die nach einer Wahlversammlung das
Deutsche Haus in Prag verlassen hätten , seien
auf der Straße von einer Menge Tschechen
empfangen worden, die nur durch ein starkes
Polizeiaufgebot hätten daran gehindert wer¬
den könnest , ihre Gegner anzugreifen. In Brünn
hätten zahlreiche Tschechen vor dem Deutschen
Haus auf das Ende einer Wahlversammlung
der Sudetendeutschen gelauert. Etwa 100
Tschechen hätten den Polizeikordon nach Ab¬
schluß der Versammlung durchbrochen , so datz
Gendarmerie aufgeboten werden mußte, um die.
Ordnung wieder herzustellen, was nur durch
die Säuberung des Platzes mit gefäll¬
tem Bajonött möglich gewesen sei . Die
Polizei habe häufig, so heißt es über die Vor¬
gänge in Brünn , gegen die Tschechen Vorgehen
müssen , die zahlreiche Fensterscheiben zertrüm¬
mert und den Polizeikordon verschiedentlich
durchbrochen hätten.

In einer Meldung aus Prag berichtetReuter
über die Abenteuer, die einer seiner Korre¬
spondenten im südwestlichen Böhmen erlebt hat.
In der Nacht zum Sonnabend , habe er ver-^
schiedentlich tschechische Militärtrans¬
porte in Zügen und auf Lastwagen angetrof¬
fen. Diese Truppenbewegungen schienen aber
jetzt beendet zu sein. Etwa 60 Kilometer süd¬
westlich von Prag wurden sämtliche Kraftwagen
angehalten und durchsucht . Der Korrespondent
meldet weiter, daß auch sein Wagen durchsucht

"worden sei ; offenbar hätten die tschechischen Be¬
amten nach staatsfeindlichemAgitationsmaterial
für die am Sonntag stattfindenden Gemeinde¬
wahlen gesucht . In dem Bericht heißt es dann
noch , daß man Benzin in manchen Teilen der
Tschechoslowakei nur noch mit Genehmigung der
Militärbehörden kaufen könne.

Immer «och Vorbehalte
„Giornale d 'Jtalia " rechnet mit neuen

Rückschlägen
Rom, 21. Mai

Im Zusammenhang mit den in London ver¬
breiteten Gerüchten über die für kommenden
Donnerstag einberufene Sitzung des Nichtein¬
mischungsausschusseserklärt der Londoner Ver¬
treter des Mittagsblattes des „ Giornale d 'Jta¬
lia "

, man könne daraus ersehen , daß man sich
noch im Stadium der Vorbehalte und
Zweideutigkeiten bewege . Es sei des¬
halb nicht ausgeschlossen , datz die Lage - die am
Freitag gebessert schien, in den nächsten Tagen
neuerliche und plötzliche Rückschläge erfahren
könnte . Gegenüber diesen unsicheren Aussichten
der Lage, die die englische Diplomatie zu kon¬
trollieren sich bemühe, erscheine die Gradlinig-
keit des faschistischen Italien wieder einmal als

einen ausführlichen Bericht über die Zwischen -wesentlichesElement des europäischen Friedens.

Londoner Presse berichtet selbst
London, 21. Mai.

Die Londoner Blätter beschäftigen sich mit
der jüngsten politischen Entwicklung in der
Tschechoslowakei in spaltenlangen Berichten, die
sich im allgemeinen-in sachlichen Rahmen Hallen
und in denen die tschechischen Uebergriffe gegen
Sudetendeutsche vollinhaltlich b e stätigt wer¬
den . So gibt der Korrespondent der „Times"

satzung versenkt worden. Von den 764 Mann
haben 577, darunter der Kommandant, das
Schicksal ihres Schiffes geteilt.

Nach diesem Rückblick auf die Vergangenheit
zeichnete Kapitän zur See Förster das neue
Schiff als ein Meisterwerkdeutscher Leistung.

Mit dem Kommando: „Heißt Flagge und
Wimpel! " wurden Kriegsslagge und Kom¬
mandowimpel gesetzt. Der feierliche militärische
Mt fand seinen Ausklang mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer und Obersten Be¬
fehlshaber.

SchlachWN ..Gneisen«? in Dienst gestellt
Kiel, 21. Mai.

Heute mittag wurde in Kiel das am Probe-
sahrtkai der Deutschen Werke AG, liegende
Schlachtschiff„Gneisen au" durch den Kom¬
mandanten des Schisses , Kapitän zur See F ö r-
ster , mit einer kurzen militärischen Feier in
Dtenst gestellt. In seiner Ansprache an die
Besatzung gedachte der Kommandant des Feld¬
marschalls von Gneisenau, dessen Namen das
neue Schiff trägt . Feldmarschall von Gneisenau
sei eine jener ragenden Gestalten, me , uner¬
schrocken und zäh, auch in dm tiefsten Not
Preußens nicht verzweifelten. Gneisenau habe
sich vor dem Feinde ebenso wie m unermüd¬
licher Friedensarbeit als einer der großen Sol¬
daten der preußischen Geschichte gezeigt.

Der Kommandant erinnerte an das erste
Schiss mit dem Namen „Gneisenau . eine stolze
Segelkorvette, die lange ihren Dienst versehen
habe, bis sie im September 1900 einem Orkan
zum Opfer gefallen sei . 41 Mann von der Be¬
satzung , darunter der Kommandant, der Erste
Offizier und der Leitende Ingenieur , haben da¬
mals in treuer Pflichterfüllung den Seenwnns-
^

Kapitän
^

zur See Förster gedachte ferner des
zweiten Schiffes „Gneisenau"

, -enes Kreuzers,
der im Verband des Kreuzergeschwadersuntm
Führung von Graf Spee unsterblichen Ruhm
gewonnen habe. Nach dem Siege von Coronet
sei das Geschwader bei den Fälkland-Jnseln aus
weit überlegene englische Schlachtkreuzer ge¬
stoßen. Nach fünfstündigem zähen Kamps , bei
dem auchdas le tz teGes ch ü tz u n b r a u ch -
bar geworden war , sei das Schiss auf Beseh.
seines Kommandanten von der eigenen Be-

, -!'
. - ^ '7 . — l > -

ISchM -Bilderdienst -A),

O



Norwegen
erkenn; das Imperium an

Oslo . 21. Mai.
Nach einer Mitteilung des Außenministe - '

riums ist der norwegische Gesandte in Rom
beauftragt worden , der italienischen Regierung
bekanntzugeben , daß die norwegische Regie¬
rung ihren Gesandten von jetzt » ab als bei
Seiner Majestät dem König von Italien und
Kaiser von Aethiopien akkreditiert
ansehe:

Viktor Emanuek in Tripolis
Huldigung der Bevölkerung

Rom , 21. Mai.
Der König von Italien und Kaiser von

Aethiopien ist am Sonnabendvormittag 10 .15
Uhr an Bord seiner Yacht „ Savoia " in Tri¬
polis eingetroffen , wo er von Luftmarschall
Balbo sowie Vertretern des Senats der Kam¬
mer und sämtlichen Zivil - und Militärbehör¬
den empfangen wurde . Viktor Emanuel III.
wurden von seiten der Bevölkerung und einer
zahlreichen Abordnung der italienischen Bevölke¬
rung große Huldigungen zuteil.

Freiwillige Zudie Luftwaffe
Bewerber müssen sich sofort melde»

Berlin , 21. Mai.
Das Rekchsluftfahrtministerium gibt bekannt:
1 . Im Frühjahr 1939 werden bei der Flieger¬

truppe und der Luftnachrtchtentruppe Frei¬
willige eingestellt . Den Bewerbern wird an¬
geraten , sich sofort bei einer Fliegerersatzabtei¬
lung , einer Abteilung oder einer Kompanie der
Luftnachrichtentruppe zi? melden , da nur noch
kurze Zeit zur Verfügung steht. Bei später
eingehenden Gesuchen besteht die Gefahr , daß
das Annahmeverfahren bis zum Meldschluß
nicht mehr durchgeführt werden kann. Auskunft
über die Bedingungen und über den vorher ab¬
zuleistenden Arbeitsdienst erteilen die genann¬
ten Truppenteile , die Wehrbezirkskommandos
und die Wehrmeldeämter . Das „ Merkblatt für
den Eintritt als Freiwilliger in die Luftwaffe"
wird durch die angegebenen Dienststellen an die
Bewerber auf Anforderung ausgehändigt.

2 . Einstellungsgesuche bei anderen militäri¬
schen Dienststellen sind zwecklos . Sie verzögern
nur die Bearbeitung zum Nachteil des Be¬
werbers.

3. Bei der Flakartillerie und beim Regiment
General Göring werden im Frühjahr 1939
keine Freiwilligen eingestellt.

4 . Der Zeitpunkt für die Meldung von Frei¬
willigen für die Herbsteinstellungen 1939 bei
Fliegertruppe , Flakartillerie , Luftnachrichten¬
truppe und Regiment General Göring wird'
noch durch Presse und Rundfunk bekannt¬
gegeben.

Für Moskau sdes M Vom
,

, M"« Mailand . 21. Mai.
K „R e g i m. c F a s^ iFAä stellt in seinem
Leitaufsatz an Frankreich noch einmal die För¬
derung , es möge sich endlich klipp und klar
entwederfür Moskau oder für Rom
entscheiden . Die Rede Mussolinis in Genua
mutzte für die französisch- italienischen Be¬
ziehungen eine Klärung bringen , denn sie hätte
>a der französischen Regierung Gelegenheit ge¬
geben , zu bekräftigen , daß sie nicht gewillt ' sei,
noch fernerhin ihr Spiel mit Moskau zu trei¬
ben . Ohne Zweifel aber beherrsche Moskau
die Lage in Frankreich . Das Ergebnis dieser

Tatsache sei der Stillstand in den Besprechun¬
gen , zwischen Ciano und Blond el.

Italien habe , so betont „Regime Faszista ",
wieder einmal seinen Friedenswillen gezeigt;
aber zwischen Paris und Rom sei eine Verstän¬
digung nicht möglich , solange man in Frankreich
nicht die Hoffnung ausgebe , daß Spanien bol-
schewisiert werde , und wenn man in Paris nicht
endlich aushöre , zu behaupten , daß die Demo¬
kratien auf dem Boden Spaniens die große
Schlacht gegen den Faschismus schlagen . Rom
biete mit Berlin und Tokio ein Weltdreieck zur
Bekämpfung des Kommunismus . Der Sieg
Francos müsse daher den Sieg der faschistischen
Zivilisation gegen eine barbarische , anarchistische

und zerstörende Koalition darstellen . Der Duce
habe dies feierlich erklärt, und gegenüber dem
vom französischen Antifaschismus erhobenen Ge¬
schrei diesen Willen noch einmal bekräftigt , in¬
dem er den 29. Mai in ganz Italien , in Jta-
lienisch -Afrika und aus den Aegäischen Inseln
zu einem großen „Tag der Solidarität"
für Nationalspanien bestimmte . Gewiß
werde dieser „Tag der Solidarität " von Rom
noch weiter entfernen . Aber das sei nicht die
Schuld Italiens , sondern jener , die nicht ver¬
stehen wollten , daß die faschistische Politik scharf
Umrissen sei , und jede Zweideutigkeit verab¬
scheue. Die Achse Rom —Berlin sei hierfür der
klare Beweis.

Patriarch Miro« Ceiftea inWarschau
Warschau , 21 . Mai.

Der rumänische Ministerpräsident , Patriarch
Miron Cristea, traf in Warschau ein , wo er
von Ministerpräsident Skladkowski und
zahlreichen hohen Beamten am Bahnhof be¬
grüßt wurde . Für den offiziellen Besuch Miron
Cristeas in Polen sind mehrere Tage vor¬
gesehen.

IV8 . Berlin , 21 . Mai.
Der viertägige Besuch des rumänischen Mi¬

nisterpräsidenten Miron Eristea in Polen
hat gewissen politischen Kreisen in Moskau.
Paris und Prag Veranlassung gegeben , Ver¬
mutungen über die polnische Außenpolitik an¬
zustellen , denen nunmehr von polnischer Seite
mit aller Deutlichkeit entgegengetreten wird.
So wird die Absicht dementiert , daß Polen die
Schaffung eines sogenannten neutralen Blocks
von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer an¬
strebe, und darauf verwiesen , daß der polnische
Außenminister , Oberst Beck, wiederholt vor
Blockbildungen gewarnt habe , weil
sie Gefahren in sich schlössen, die von vorn¬
herein gemieden werden müßten . Den Grund¬
sätzen der polnischen Außenpolitik liege nichts

ferner als der Abschluß von Allianzen oder
Blockbildungen ohne zwingende Veranlassung.

Was die Beziehungen Polens zu Rumänien
betreffe , so sei hier ein Sonderfallgeo-
politischer Notwendigkeit gegeben,
und die Beziehungen zu den baltischen und
skandinavischen Ländern begründeten sich auf
gegenseitiges Vertrauen . Die polnische Stel¬
lungnahme beleuchtet auch die Hintergründe
der augenblicklichen tendenziösen Veröffent¬
lichungen über die polnische Politik und weist
darauf hin , daß Litwinow den französischen
Außenminister Bonnet angeregt habe, Polen
zur Gewährung des Durchmarschrechtes an
Sowjettruppen „für den Fall der Notwendig¬
keit einer militärischen Hilfe Sowjetrußlands
für die Tschechoslowakei " zu überreden . Ein
solcher Versuch wird in der polnischen Verlaut¬
barung energisch zurückgewiesen mildem
klaren Hinweis , daß Polen durch sein Gebiet
keinen fremden Truppen das Durch¬
marschrecht gewähren wird und daß
es nicht einmal den Durchmarsch frem¬
der Truppen kn nächster Nachbarschaft
seiner Grenzen gleichgültig hinneh¬
men könne.

ViSOöSeüberdas FuLengeSetz
Budapest , 21 . Mat.

Zu Beginn der Aussprache der Vereinigten
Ausschüsse des Oberhauses über das vom Ab¬
geordnetenhaus bereits angenommeneJuden¬
ges etz lehnte der Kardinalerzbischof von Un¬
garn , vr Seredt, die allgemeinen leitenden
Gedankengänge des Judengesetzes als „unver¬
einbar mit den Grundsätzen der Brüderlichkeit
und Nächstenliebe " ab . Er wandte sich beson¬
ders gegen die Bestimmungen über Judentau¬
fen . Unter der Einschränkung seiner kirchen¬
rechtlichen Bedenken stimmte er dem Ge-
setzdannaberzu.

Einen '
ganz anderen Standpunkt vertrat da¬

gegen Bischof Plattfelder der scharfe Kri¬
tik äm Judentum Wie . Däs JüdentiÄr ernte
in dem gegenwärtigen Weltsturm der Juden¬
gegnerschaft nur , was was es selbst gesät habe.
Es habe durch Wühl - und Hetztätigkeit , Frei¬
maurerei ukd Agitation Throne , Altäre und
alle moralischen Werte umgestürzt und die
Rechtsordnung erschüttert. Bischof Plattselder
begrüßte das Judengesetz als einen bedeu¬
tungsvollen Fortschritt, besonders
im Interesse der christlichen Jugend und des
christlichen Geistes . Es öffne den Weg in eine
bessere Zukunft.

Der evangelische Bischof Räsfay stimütte
gleichfalls dem Judengesetz zu,

'
bemängelte so¬

gar die vorgesehene Verhältniszahl von2vv . H.
für die Beteiligung des Judentums an den
freien Berufen ; er forderte eine Ver¬
hältnis; ahl Von 10 v . H.

Zum Schluß gab Ministerpräsident Im-
redh eine kurze Erklärung ab , in der er be¬
tonte , daß die Judenfrage als eine sozial¬
politische Frage zu betrachten sei . Zweifellos
besitze das Judentum eine eigene geistige Hal¬
tung , die von dem Geist der ungarischen Na¬
tion verschieden sei . Es müsse anerkannt wer¬
den , daß Blut und Rasse im Leben der Ration
eine entscheidende Rolle spielten . Zur Lösung
der Judenfrage sei der Zeitpunkt des 1 . August

--- 1919 für die Anerkennung der Taufe als ein
praktischer Behelf anerkannt worden . Durch
das,Judengesetz würde ein gefährlicher
Giftstoff aus dem öffentlichen Leben der
Nation entfernt. Justizminister Mikecz er¬
klärte dann noch, , die Negierung wolle keinen
Zweifel darüber lassen , daß das Judentum
nicht allein als eine Konfession , sondern auch
als eine Rasse anzusehen sei . Gegen das
Judengesetz sprach sich der Vertreter der Jn-
dustriegruppe , Leo Goldberg, aus . Die all¬
gemeine Aussprache im Oberhaus findet erst
in einigen Tagen statt.

Ein interessanter
Stellungswechsel

Das bisherige Blatt der ungarische«
Legitimisten bekennt sich zur RechtSbeweguno

Budapest , 21
Im Pressewesen Ungarns hat sich am So«»abend eine bedeutsame Aenderung voll- ^ -7

Das führende Blatt des ungarischen Leqiüm
mus , der „ Magyarsag "

, der seit Iah »
'

emen leidenschaftlichen Kampf für die Habs
burger Restauration und gegen den National¬
sozialismus und Faschismus führte , teilt aii
der ersten Seite des Blattes seinen Beitrit
zur Rechtsbewegung mit.

In einem „Nach rechts "
überschriebenei,

grundsätzlichen Leitartikel teilt der neue Hauvt
schriftleiter die Gründe des RichtungsweckMs
mit . Das Blatt widme von nun an sein«
Spalten der ungarischen nationalsozialistischen
Bewegung und sehe es als seine Pflicht an
sich in erster Linie mit Fragen der Ungarischen
Nationalsozialistischen Partei zu befassen Wei¬ter spricht es seine Treue und Loyalität gegenüber der Regierung aus , und stellt fest dai
Ministerpräsident Jmredh in seinen Auffah
sungen dem ungarischen Nationalsozialismus
nahe stehe. Das Blatt werde besonders die
Außenpolitik des Außenministers v . Kanha
unterstützen , weil es die wärmsten Sympathien
für Deutschland und Italien zeige , und sichdie Außenpolitik des gegenwärtigen Außen¬
ministers auf der Linie der Achse Berlin — Roni
bewege.

* '

Jouhaux hetzt weiter
Paris , 21 . Mai.

Der französische Gewerkschaftsoberbonze
Jouhaux erklärte in einer Rede in Oslo,
seine Gesinnungsgenossen werden niemals eine
Schließung der französisch -spanischen Grenze
dulden . Rotspanien brauche Waffen . Die ein¬
zige Frage sei die , ob man bereit sei zu han¬
deln . Die Zeiten gefühlsmäßiger Erklärungen
seien vorüber.

Rückläufige Bevölkerungsbewegung.
in Frankreich

Nach den neuesten amtlichen Statistiken von
1937 sind in der französischen Bevolkerungs-
wegung folgende Veränderungen im Vergleich
zu 1930 vor sich gegangen : Die Gesamtzahl der
Eheschließungen ist von 279 773 auf 274122 ge¬
sunken, während die der Ehescheidungen von
21 987 auf 23 614 gestiegen ist. Die Zahl der
lebendgeborenen Kinder sank von 630 05S ans
616 863, die der totgeborenen von , 23 683 ans
23 006. Die Zahl der erstmaligen Eheschließun¬
gen auf je 10000 Einwohner ist von 134 aus
131 zurückgegangen.
Ausdehnung der deutsch-velgisch -luxemburgi-
schen Wirtschaftsverträge auf Oesterreich

Die Verhandlungen zwischen Deutschland und
- der belgisch-luxemburgischen Wirtschaftsumon
Über die Einbeziehung Oesterreichs in die
deutsch-belgisch- luxemburgischen Wirtfchaftsver- -
träge haben zu einer Einigung geführt . Nach
Dtttchsührung der noch erforderlichen techni¬
schen Vorbereitungen findet das Planungs-
ahkommen ^zwischen Deutschland und der bel¬
gisch- luxemburgischen Wirtschaftsverträge vom
27. Juli 1935 auch auf Oesterreich Anwendung.
Verurteilte Schwarzhörer

Januar bis März 1938 sind 253 Strafver¬
fahren gegen Errichtung nicht genehmigter
Funkanlagen erledigt worden . Verurteilt wur¬
den 194 Personen , davon fünf zu Gefängnis¬
strafen von einem Monat bis zu zwei Monaten'
und zwei Wochen, und 188 zu Geldstrafen von
3 RM bis 100 RM ; ein Jugendlicher wurde
verwarnt.

Im Spiegel der Kultur
Aus Dichtung und Schrifttum
Hundert Jahre Georg Westermann

Die Firma Georg Westermann , der bekannte
Verlag von Westermänns Monatsheften , die
heute im 82. Jahrgang stehen, von pädagogi¬
schen und kartographischen Werken, von Lehr¬
mitteln und nicht zuletzt schöngeistigen Büchern,
wurde im Jahre 1838 am 21. Mai in Braun¬
schweig gegründet . Schon der Gründer Georg
Westermann hatte damit begonnen , alle Ver¬
lagswerke im eigenen technischen Betrieb her¬
zustellen.. Dieser Betrieb wuchs mit der Ver¬
größerung des Verlages . Im Jahre 1913
wurde , nachdem das alte Stammhaus in der
Braunschweiger Innenstadt schon längst zu eng
geworden war , ein neues großes Geschästs-
gebäude vor den Toren bezogen , das 1925 durch
Anbauten erweitert wurde . Wenige Wochen
vor dem Jubiläum fanden die sozialen Ein¬
richtungen des annähernd 500 Menschen um¬
fassenden Betriebes besondere Anerkennung,
indem der Firma am 1 . Mai d . I . im „Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe " das „Gau¬
diplom für hervorragende Leistungen " ver¬
liehen wurde.

Ausstellung des britischen Humors
In der Bodleyanischen Bibliothek in Ox¬

ford wird eine Ausstellung englischer humo¬
ristischer Literatur aus drei Jahrhunderten,
von 1500 . bis 1800, gezeigt . Der Gründer der
Bibliothek hätte diese Literatur sicher mit Ent¬
rüstung zurückgewiesen , aber nach seinem Tode
kamen doch Hunderte von Scherz - und Schwank-
büchern oft recht kräftiger Art in die geheilig¬
ten Räume . Das Merkwürdige ist , daß die erste
dieser Sammlungen der Bibliothek von Robert,
Burton , dem Verfasser der — „Anatomie der
Melancholie "

, 1640 vermacht worden ist.

Eichendorfs -Preis für Professor Cysarz
Im Festsaal des „Deutschen Hauses " in Prag

versammelte sich das Prager Deutschtum an¬
läßlich der Ueberreichung des Joseph - Freiherr-
Von-Eichendorff -Preises an Uuiversitätsprofes-
sor Herbert Cysarz . Unter den Persönlichkeiten

des öffentlichen Lebens sah man u . a . den Ge¬
sandten Vr. Eisenlohr , die Rektoren und Pro¬
fessoren der Prager deutschen Hochschulen so¬
wie Abgeordnete der Sudetendeutschen Partei.
Nach einer kurzen Ansprache erfolgte die Preis¬
übergabe durch Prof . vr . Otto Großer . Der
Preisträger schloß an seinen Dank einen Vor¬
trag Wer „Eichendorff und den Mythos " an.

Internationaler Verleger -Kongreß
Nach einer Zeitspanne von 37 Fahren wird

»der Internationale Verlegerkongveß zum ersten
Male wieder im Deutschen Reich abgehalten.
Aus Großbritannien und Frankreich , aus Un°

Aus dem
„Rheingold " in London

Die erste Ausführung vom „Ring des Nibe¬
lungen " während der diesjährigen Londoner
Opernsaison , die am Mittwochabend mit
„Rheingold " unter Wilhelm Furtwäng-
ler in Covent Garden begann , gestaltete
sich für die namhaften deutschen Solisten und
den Dirigenten zu einem großen Erfolg . Das
voll besetzte Haus bewies aufs neue , welches
tiefe Verständnis Wagner in England findet . —
Die Presse zollte Richard Wagner , seinem

garn und Jugoslawien , Italien , Polen u . a . m.
liegen die ^ Neldungen von Referaten für diese
bedeutsame Tagung des internationalen Ver¬
lagswesens vor . Nur Verleger von Büchern,
Kunstwerken , Musikalien und Zeitschriften
haben zu diesen Veranstaltungen Zutritt , die
sich mit dem Urheber - und Verlagsrecht , dem
Problem der Uebersetzung fremdsprachlicher
Werke, Wirtschaftsfrageu des Buchhandels,
Musikfragen und nicht zuletzt den Berufsfragen
und der Heranbildung eines tüchtigen Ver¬
leger - Nachwuchses befassen werden . Besondere
Aufmerksamkeit wird die Tagung in ihren Be¬
richten aus dem Musikverlagswesen auch der
Propaganda für Hausmusik widmen , die in
Deutschland bereits seit längerer Zeit mit Er¬
folg getrieben wird.

Theater
„bewundernswerten Interpreten " Professor
Furtwängler und nicht zuletzt auch den Her¬
vorragenden Fähigkeiten der deutschen Solisten
warmherzige Anerkennung.

Furtwängler in Salzburg
Wilhelm Furtwängler wird in Salzburg am

23. Juli , am 6. August , 19. August und 29.
August die „ Meistersinger " dirigieren . Außer¬
dem am 28. August eine Aufführung der
9. Sinfonie.

Aus der MuM
Männerchöre auf den Reichsmusiktagen

Im Rahmen der Reichsmusiktage werden
Männerchöre des Kreises Düsseldorf im Deut¬
schen Sängerbund am Montag , dem 23 . Mai,
ein Konzert überwiegend mit Kompositionen
von neuen Meistern des Männerchorsatzes

Aus Wissenschaft und Forschung
Seehasen am Roten Meer aus biblischer Zeit

Wie aus Newyork berichtet wird , haben Aus¬
grabungen unter Leitung des Direktors der
amerikanischen Schule für Orientforschung in
Jerusalem , Or. Nelson Glueck, an der Küste
des Roten Meeres die Stätte eines Seehafens

bei Eloth liegt , am Ufer des Schilfmeeves , im
Lande der Edomiter . Und Hieram .sandte seine
Knechte im Schiff , die gute Schiffleute und aus
dem Meere erfahren waren , mit den Knecht«
Salomos . Und kamen gen Ophir und holten
daselbst 420 Zentner Goldes und brachten es
dem Könige Salomo ." Diese Stadt Ezeon
Geber ist den Arabern als Tel el Kheleiseh be¬
kannt und liegt äm nördlichen Ende des Golfes
von Akaba . Heute ist sie infolge der ununter¬
brochenen Wirkung des Treibsandes säst einen
Kilometer vom Meere entfernt . Von hier aus
unterhielt Salomo durch eine Schiffsslotte den
Händel mit Südarabien . In den Häusern, die
während der letzten Ausgrabungen ausgedem
wurden , fanden sich zahlreiche Kupferwerkzeug«
wie Speerspitzen , Angelhaken und Nägel.
Kunstwerke einer ausgestorbenen Rasse

In einer Ausstellung in London werden
eine Anzahl Funde gezeigt , die aus den Bai-
Inseln , die zu Honduras gehören, ans-
gegraben worden sind. Es sind mehr als
Stücke ; der größte Teil sind Töpferwaren und
Gegenstände aus Stein , die eine hervorragen
entwickelte Form zeigen . Einige haben Ve-

wandtschaft mit der früheren Vor - Tolteien-
Kultur im Tale von Mexiko , während anoe
eine Entwicklung vom Ende des ersten

'

tausends bis zum Beginn des 16. Juhrhu,"
derts erkennen lassen . Vor dem Ende des

ausge-

geben . Die Gesamtchorleiiung hat Kreischor¬
leiter Hubert Becker. Das zweite große Män - ,
nerchorkonzert findet am Mittwoch , dem 25.
Mai , statt und wird vom Kölner Männer¬
gesangverein unter Generalmusikdirektor Pro¬
fessor Eugen Papst veranstaltet.

aufgedeckt, der in der Zeit von 1000 bis 800
v . Ehr . blühte . Man hat in dem Wüstensand
sogar noch Taue gesunden , die einst dazu ge¬
dient haben , Schisse des Königs Salomo zu
halten . Der Hafen wird im Ersten Buch der
Könige , Kap . 9 , Vers 26—28, erwähnt : „Sa¬
lomo machte auch Schisse zu Ezeon Geber , die

Jahrhunderts wurde die Urbevölkerung
konischer Indianer von den Spaniern
rottet ; es ist nichts von ihnen bekannt ge«
ben außer dem , was die Funde jetzt zeigen-

Hauptversammlung
der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft ^

Am 31. Mai findet im Harnack - Haus »

Berlin -Dahlem die 27. Ordentliche
sammlung der Kaiser - Wilhelm - Gesell,W>
unter der Leitung des Präsidenten Bosch I Z
Der Direktor des Kaiser -Wilhelm -JnstlMS '«

ausländisches öffentliches Recht und »
recht, Professor vr . Bruns , spricht über "
und neues Völkerrecht". Es folg : ein ,
des Direktors desKaiser - Wilhelm -Jnsütu ,
physikalische Chemie und Elektrochemie, -o

Vr Thiessen , über das Thema : „Vom
und Werkzeug der chemischen Forschung.



MololowWe
Gedarttengimge

Die „ganze kapitalistische Gesellschaft"
soll vernichtet werden

I? 8 . Berlin , 21. Mai
Die Sowjetgrößen scheinen sich in letzter Zeit

darin zu gefallen , vielleicht sehen sie sich auch
^ nötigt , wiederholt zu der Oeffentlichkeit zu
inrechen . Es ist sehr verständlich, daß die so-
aenannteSäuberungsaktion in solchen Reden,
die in der Presse in entsprechenderAusmachung
wiedergegeben werden, einen nicht , unwesent¬
lichenRaum einnimmt, wenn auch der Anschein
erwecktwird, als geschehe es nur „ im Rahmen"
undnebenbei . Dieser Tage sprach der Präsident
des Rates der Volkskommissare, Molotow,
dar den Funktionären des Sowjethochschul¬
wesens, wobei er bemerkenswerte Angaben
über die „Säub erung" machte , die zweifels¬
ohne gerade hier besonders angebracht waren.

Im Hochschulwesen wurde nämlich nicht
minder gründlich „gesäubert" als sonstwo , wenn
auch die blutige Auslüftung weniger bemerk¬
bar war . Namhafte Mediziner wie auch andere
Wissenschaftler mutzten ihr herrliches Sowjet¬
dasein mit dem Jenseits vertauschen, nachdem
die russische Wissenschaft schon ohnehin in den
ersten Jahren der kommunistischen Herrschaft
teils durch Flucht, teils durch Erschießungen
geradezu katastrophal lahmgelegt worden .war.
Kein Wunder also, daß Molotow in seiner
Rede auch auf den fast chronischen Zustand
des steten Fehlens brauchbarer Lehrbücherund
geeigneter Lehrmittel zu sprechen kommen
mußte. Er tat dies mit den entsprechenden
Versicherungen und den nämlichenVersprechun¬
gen, die nun schon seit mehr als zehn Jahren
lausend gegeben werden, und zwar mit dem
Ergebnis , daß das Sowjethochschulwesennicht
viel mehr darstellt als eine Exerzieranstalt des
sogenannten kommunistischen Alphabets mit
mehr oder weniger glücklicher wissenschaftlicher
Verbrämung.

So unterstrich denn Molotow auch besonders
die Bedeutung der Ausbildung junger wissen¬
schaftlich und technisch geschulter Kräfte im
Sinne des Bolschewismus. Anschließend kam
Molotow aus die Säuberungsaktion der letzten
Monate zu sprechen . In der Sowjetindustrie,
bemerkte er, habe die Entlarvung der Schäd-
Mgsarbeit und die Liquidation der Feinde
einen beträchtlichen Wechsel der Kadres not¬
wendig gemacht . Auch in den Wirtschafts¬
zweigen , desgleichen auf anderen Gebieten sei
es notwendig gewesen , „g anze Schichten
politisch verfaulter Spezialisten"
zu bes eitigen, an deren Stelle jetzt junge,
freilich bis jetzt noch unerprobte , aber politisch
zuverlässige Kräfte getreten seien. Diese Fest¬
stellung Molotows dürfte zu bedeuten haben,
daß die „bisher noch unerprobten" Leute Wohl
nur die eine Aufgabe haben, die Säuberung
sortzusetzen, nachdem die politische Zuverlässig¬
leit die einzige Anforderung ist , die an diese
„Spezialisten " gestellt wurde. Was die letzten
politischen Monstre-Prozesse .anbelangt,be¬
hauptete Molotow, Latz der Sowjetstaat keines - ,..
Wegs etwa dadurch geschwächt , vielmehr aber
durch die Vernichtung der Gegner und die im
großen Rahmen durchgeführte Säuberungs¬
altion noch stegessicherer geworden sei.

Mr die Hingerichteten Theoretiker, zum Bei¬
spiel Bucharin und Rykow, hatte er die bemer¬
kenswerte Bezeichnung, datz es sich hier um
weiter nichts als die Beseitigung elen¬
der Ueberreste der bürgerlichen
Kapitalistenklasse handele. Wir haben
diese Leute , erklärte Molotow, dorthin geschickt,
wohin die Geschichte in nicht allzu ferner Zu¬
kunft auch die ganze kapitalistische Gesellschaft
schicken wird. Es sind sonderbare und für das
nichtbolschewistische Gehirn schwer zu begrei¬
fende Zusammenhänge, datz einerseits die ver¬
krachte kommunistische Wirtschaft durch uner-
Probte Kräfte gehoben werden und weiter die
Sowjetunion durch das herrliche Schauspiel
der Massenabschlachtungen siegessicherer gewor¬
den sein soll. Dazu gehört denn schließlich auch
die Ankündigung, datz die ganze kapitalistische
Gesellschaft — gemeint ist unter diesem bolsche¬
wistischen Ausdruck die gesamte nichtbolschewi - x
Msche Welt — in kommunistischen Mordkellern
landen werde. Bisher galt die Ausmerzung
der eigenen Kaste , und es scheint , als ob die
Gesellschaft dieser Leute sich weiter gegenseitig
dahin schicken wird , wohin sie gehören. Wenn
aber die Aeutzerung Molotows eine Drohung
iein sollte, wenngleich nur zur Hebung der
Stärkung des kommunistischen Geistes der
Svwjetjugend , dann wird sie die Welt trotz¬
dem ebensowenig beunruhigen, denn man
kennt diese bo,lschewistische Losung
° er Vernich tun g sert langem. Viel-
reicht aber nimmt man sich die Worte Molo-
rows in jenen Ländern zu Herzen, wo die
Steunde der Sowjetunion immer noch eine
Koste Rolle spielen. -

Feiertage der deutschen MM
^ . I? 8 . Berlin , 21. Mai.
Musikkultur, die nicht Volkskultur ist, gibt es

nicht : ebenso wenig können auch beide Begriffevoneinander getrennt bestehen . Sowohl in
ihrem primitivsten Ausdruck wie auch in ihrer
Entwicklung ist die Kunst des Musikschaffensnie auch nur im geringsten vom Volke zutrennen gewesen . Sie lebte und wuchs im
Volke und aus dem Volke . Eine Entfremdungaber der Musik vom Volke und des Volkes von
der Musik bedeutet einen schweren Eingriff , der
beiden, Kunst und Volk , zum Schaden werden
mußte. Nachdem die dramatische Kunst in den
Reichstheaterwochenund die bildenden Künstein den Ausstellungen im Haus der Deutschen
Kunst in der Hauptstadt der Bewegung den
Ausdruck ihrer inneren Gesundung gefunden,
sollen die R eich s mu s ikta a e, die zum
erstenmal vom 22. bis 29. Mai 1938 in
Düsseldorf stattsinden, in jedem Jahr aufsneue alle musikalischen Kräfte des Reiches zur
musikalischen Volksgemeinschaft hörend und
musizierend zusammenführen.

Nach dem Willen des Reichsministers für

DieReichSnmfittage in Düsseldorf
Volksaufklärung und Propaganda , vr . Goeb¬
bels, wird durch die Einrichtung der Reichs¬
musiktage nun auch die deutsche Musik einen
gesammelten Ausdruck ihres Wesens und ihres
Wachsens heute und in aller Zukunft erhalten.
Die schöpferische Absicht , die der neuen Ein¬
richtung zugrunde gelegt ist , besteht so in der
Aufhehung des bisher nur fachlichen Charak¬
ters des Musikfestgedankens und setzt an dessen
Stelle das ganze deutsche Volk.

So werden denn die Reichsmusiktagezu der
Erfüllung sowohl des Wunsches wie auch der
Notwendigkeit, datz der deutschen Musik ein
auch äußerlich feierlicher Ausdruck gegeben wer¬
den möge, der ihrer Bedeutung entspricht. In
der Oper sowohl wie in Orchester -, Chor- und
Kammerkonzertenbedeuten die Retchsmustktage
eine Zusammenfassung des gegenwärtigen
musikalischen Schaffens. Sie sind gleicherweise
eine Ehrung für die Altmeister wie auch eine
Förderung des Nachwuchses . Die musikfreudi¬
gen Berufstätigen gliedern sich in Werkkonzer¬
ten und Männerchören mit den musikalischen
Darbietungen des Arbeitsdienstes und der

Wehrmacht in die Festtage ein. Durch Tagun¬
gen wie z. B . die Kulturtagung des „ Deutschen
Gemeindelages" und des Amtes für Konzert¬
wesen , der Deutschen Gesellschaft für Musik¬
wissenschaft , „ Singen und Sprechen"

, wie auch
durch die Einbeziehung der Musikerzieher, wer¬
den alle jene Elemente in die Reichsmusiktage
eingefügt, die erziehende, fördernde und for¬
schende Faktoren des Gesamtorganismus der
deutschen Musik darstellen. Ihre Zusammen¬
fassung finden die Reichsmustktage in der kul¬
turpolitischen Großkundgebung, auf der der
Reichsminister für Volksausklärung und Pro¬
paganda Grundanschauung und Ziele des deut¬
schen Musiklebens umreitzen und die Aufgaben
für die Zukunft stellen wird . Die schweren Feh¬ler der Vergangenheit, die Zerrgebilde einer
Zeit, die Volk und Musik auseinanderreitzen
wollte, werden in der Ausstellung „ Entar¬
tete Musik" als wirksame Parallele und Er¬
gänzung der „ Entarteten Kunst" deutlich ge¬
zeigt. Die Düsseldorfer Reichsmusiktage , eine
neue Schöpfung des nationalsozialistischenStaates , sind die Musiktage des deutschenVolkes.

»

Nutrias breAen aus
Englands Landwirtschaftfühlt sich bedroht

London , 21. Mai.
Nach dem Weltkriege hat man auch in Eng¬

land immer mehr Nutriafarmen errichtet.
Nachdem die wertvollen Tierchen aus Süd¬
amerika eingeführt worden waren und sich vor¬
trefflich akklimatisierten, stieg die Nutriazucht
außerordentlich. Heute kennt das Jnselreich
etwa sechzig Nutriafarmen . Was noch vor
einiger Zeit eine Belebung der Wirtschaft und
des Handels bedeutete, wird nun zu einer
förmlichen Landseuche und damit zu einer
ernsthaften Bedrohung der Land¬
wirtschaft . Die Sumpfbiber haben
nämlich keine Lust mehr, in ihren Gefängnissen
zu bleiben und ihren Nachwuchs lediglich als
edles Pelzwerk für die Menschheit her¬
zuleihen, sondern sie wollen sich selbst leben.
Die Revolution ist bereits auf verschiedenen
Nutriafarmen zur Tat geworden. Man ent-
wetzte in immer größerer Anzahl, um in der
goldenen Freiheit einen neuen und eigenen
Bau anzulegen. Nutrias haben ihre bestimmte

Lebensart und ihre bestimmte Nahrung . Ihre
Lebensbedürfnisse stehen aber, so sagen die
landwirtschaftlichen Experten, in scharfem
Gegensatz zum Wachstum der für die Er¬
nährung des Menschen dienenden Frucht. Der
Sumpfbiber ist- zwar kein Fleischfresser , aber
an Pflanzen zernagt er alles, was nicht - niet-
und nagelfest ist. Obgleich die Nutrias sich
nicht übermäßig vermehren, ist die Zahl der
Flüchtlinge in England heute so groß, datz
bereits von einer Nutriapest gesprochen wird.
„Was gedenkt der Herr Landwirtschaftsminister
gegen diese Pest zu tun ? " Ein ehrenwertes
Mitglied des Unterhauses, der konservative
Abgeordnete Sir Gifford Fox hat die wichtige
Frage bereits vorsorglich gestellt . Die Antwort
kann normalerweise nur diese sein : Besser auf¬
passen ! — Der Sumpfbiber ist bekanntlich ein
sehr scheues Tier . Es einzufangen, erscheint
darum schwieriger, als die Flucht zu ver¬
hinderst. Die Gefängnisse, d . h . die Farmen,

, müssen eben sicherer werden.

3ur Erforschung - er Tierseele
SliridMnzM und Katzenmusik

Sind die Töne den Tieren angenehm oder nicht?

Einige Tierpsychologen haben sorgfältige
Studien über den Einfluß der Musik auf
Tiere , speziell auf Hunde und Katzen angc-
stellt. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen
sind außerordentlich verschiedenausgefallen.

Nur eine Stimme brachte ihn zum Heulen
Ein besonders interessantesObjekt derUnter¬

suchungen war ein Pekineser-Hund Gogo . Die¬
ser Hund wurde nur durch den Gesang eines
einzigen Familienmitgliedes beein¬
flußt . Wenn man Klavier spielte, oder fremde
Personen in dem Haus sangen, rührte sich
Gogo nicht aus seinem Körbchen.

Wenn aber die Frau des Hauses zu sin¬
gen begann, geriet Gogo in größte Unruhe,
sprang aus, setzte sich aus einen Stuhl m der
Nähe des Pianos , warf den Kopf zurück und
begann in furchtbarster Weise zu heulen. Die
betreffende Frau sang leise oder sang laut,
sang hoch oder tief — Gogo heulte so lange,
bis der Gesang aushörte.

In anderen Fällen aber läßt sich feststelley,
daß Hunde keinen Unterschied machen , wer
singt und welche Art von Musik über¬
haupt auf sie etnwirkt. Ein Hund Peter , der
in Kopenhagen lange beobachtet wurde, hatte
eine solche Abneigung gegen Musik und
Singen , daß er die Straßensänger und dre
Stratzenmusikanten wütend verfolgte und ihre
Darbietungen mit seinem Geheul begleitete.
Es war nicht möglich , in Anwesenheit des
Hundes ein Straßenkonzert zu veranstalten.

In den meisten beobachteten Fallen wur¬
den Hunde durch die Stimme der Menschen zu
eigenen Gesangsdarbielungen veranlaßt und
zum Heulen gereizt. Dabei sind sich übrigens

die Psychologen der Tierwelt nicht genau dar¬
über im Klaren, ob diese Begleitung,,die der
Hund der menschlichen Stimme oder einem
Musikinstrument gibt, nun ein Zeichen eines
tiefen Leidens ist oder der Versuch , sich
selbst jenen Klängen anzupassen und ge¬
wissermaßen mitzusingen.
Tatsachen und Vermutungen

unde von den
eeinflutzt wor¬
aus einen

MMionetieinkünfte und nichts
versteuert

tzJahre Zuchthaus und 8.7 Millionen RM Geldstrafe
Berlin , 21. Mai.

e Justizpressestelle teilt mit : Eine Stras-
Miner des Landgerichts Berlin vemrteilte
Kule den Oberbaurat a . D. und früheren Ge-
„Kaldirektor der Deutschen , Lontinental -Gas --
Nftschaft in Dessau , Bruno Heck, wegen
»"«gesetzter Vermögens- und Einkommensteuer-
Meiziehiing, ferner wegen fortgesetzter han-
^ lsrechtlicher Untreue, Devisenvergehen, aktiver

versuchten Betruges u. a. zu unter
e^ er Gesamtstrafe von 6 Jahren

6 Monaten Zuchthaus, 10 Jahren
^ rverlust und Geld st rasen von insgesamt

als 8 7l>0 000 Reichsmark. Walter Heck
Kegen Beihilfe zu den Steuerhinter-

sDungen und der handelsrechtlichenUntreue
g Us Bruders zu insgesamt 2 Jahren

Monaien Gefängnis und Geldstrafen
mehr als 600 000 RM verurteilt.

Der Mitangeklagte Georg Müller aus
Dessau erhielt wegen schwerer Bestechung und
Steuervergehen insgesamt ein Jahr nmn Mo¬
nate Gefängnis . Außerdem wurden 80 000 RM
dem Staat für verfallen erklärt. Der Bankier
Hans Böntng aus Babelsberg wurde frer-
gesprochen . . . .. .

Bruno Heck , der bereits durch ferne frühere
Stellung als Konzernleiter über sehr erheb¬
liche Einkünfte verfügte, hat sich durch fortge¬
setzte Untreuehandlungen in den Besitz von
Millionenwerten gesetzt und diese weder zur
Vermögens- noch zur Einkommensteuer ord¬
nungsgemäß angemeldet. Die Verhängung der
hohen Zuchthausstrafe beruht darauf, daß das
Gericht in den Steuervergehen, des Angeklag¬
ten Bruno Heck einen besonders schweren Fall
erblickt hat . Bei allen Verurteilten wurde die
erlittene Untersuchungshaft voll angerechnet.

Man weiß nur , daß gewisse
Klängen eines Klaviers nicht
den . Andere reagieren nur
Dudelsack oder auf eine Mundharmo¬
nika. In diesen Fällen aber handelt es sich
um Einzelerscheinungen, deren Klärung erst
dann den Psychologen möglich ist, wenn eines
Tages bekannt wird , unter welchen Umständen
die Musikkapelle im Hundeohr wirkt.

Man vermutet bis heute, daß durch die Musik
und vor allem durch gewisse höhere Tonlagen,
die die stärksten Eindrücke Hervorrufen, be¬
stimmte Schwingungen des Trommelfells und
des inneren Ohres erzeugt werden, deren Aus¬
gleich der Hund nur dadurch erreicht , datz er
selbst heult und einen Gegendruck von innen
auf die Gehörgänge ausübt.
Zusammenhang zwischen Schall
und Elektrizität?

Ganz besonders interessant ist es, den Effekt
der Musik auf andere Haustiere zu be¬
obachten . Dabei ist in erster Linie die Katze
zu nennen. Viele Katzen bleiben von der Musik
vollkommen unberührt und schlafen ruhig
weiter, nachdem sie sich durch einen raschen
Blick davon überzeugt haben, woher das Ge¬
räusch überhaupt kommt.

Bei anderen Katzen aber zeigt sich als Er¬
gebnis der Musik eine starkeUnruhe. Selbst
sonst sehr bequeme Tiere, die die Abende gern
am warmen Ofen oder im Sessel verschlafen,
springen auf und laufen hin und her. Dabei
ist ein Unterschied zu machen zwischen In¬
strumental - Musik und Rundfunk-
Musik . Rundfunk-Musik hat einen stärkeren
ungünstigen Effekt aus die Katzen und steigert
offenbar die Unruhe.

Gute Kenner der Katzen versichern , daß diese
Tiere im Durchschnitt auf Musik so reagieren,wie sie etwa vor einem Gewitter auf die elek¬
trische Ladung der Luft reagieren würden. Es
>mutz also irgendein Zusammenhang zwischen
den elektrischen Wellen , den Schallwellen und
dem Gehirn der Katzen und Hunde bestehen.

Deutschlands
größtes FtachSweek

In Künzelsau fand das Richtfest für ein
neues Flachswerk statt, das mit den neuesten
Einrichtungen versehenwird und als das größte
seiner Art in ganz Deutschland bezeichnet wer¬
den kann. Bauherren dieses schönen großen
Flachswerkes sind die WürttembergischeWaren¬
zentrale in Stuttgart und der WürttembergischeLandesverband Landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften in Stuttgart.

Radio Luxemburg
Dem Skandal ein Ende bereiten

I? 8 Berlin , 21. Mai.
In der luxemburgischenAbgeordnetenkammer

kam es zu einer heftigen Auseinandersetzungüber die Programmgestaltung des luxemburgi¬
schen Rundfunksenders. Da Radio Luxemburg
sich schon verschiedentlich durch seine unfreund¬
liche Haltung gegenüber dem Deutschen Reich
„ausgezeichnet" hat, wird es den deutschen
Rundfunkhörer interessieren, daß ein Abgeord¬neter der Opposition die Sendeleitung scharf
angrisf und ihr die Duldung krasser
Miß stände zum Vorwurf machte .- Die
Deutschfetndlichkeit des Senders hat in weiten
Kreisen der luxemburgischenBevölkerung star¬
kes Mißfallen ausgelöst, da sie es nicht einsehen,warum sich das kleine Luxemburg mit seiner
deutschstämmigen Bevölkerung durch seinen
Rundfunk in eine schiefe Stellung zu seinem
großen östlichen Nachbarn hineinmanöverieren
lassen soll . Sehr aufschlußreich war daher die
Mitteilung des Oppositionsredners , daß bei der
Gründung der luxemburgischen Rundfunk¬
gesellschaft kapitalkräftige Auslän¬
der sich in den Besitz der Aktienmehrheit ge¬
bracht haben und ihre finanzielle Machtstellung
zu Stänkereten gegen das nationalsozialistische
Deutschland mißbrauchen. Um die in den Sta¬
tuten des Senders erhaltene Bestimmung,
wonach der aus luxemburgischenPersönlichkei¬
ten zusammengesetzte Programmausschutz all¬
wöchentlich zur Plögrammüberwachnng zu-
scimmenzutretenchqft, um « One der neutralen
Stellung Luxemburgs gemäßeProgrammgestal¬
tung zu gewährleisten, kümmerte man sich ein¬
fach nicht . Bei der Kammeraussprachestellte sich
nun heraus , daß die Sendeleitung den Pro¬
grammausschutz seit mehr als einem Jahre
nicht mehr zusammenberufen hatte ! Von der
Opposition, die das seltsame Spiel hinter den
Kulissen von Radio Luxemburg aufdeckte,
wurde die Erwartung ausgesprochen, daß die¬
sem Skandal ein Ende bereitet werde.

Der Geheimsender erneut
in Tätigkeit

Riga , 21. Mai.
Entgegen den feit einigen Tagen in der Aus¬

landspresse verbreiteten Meldungen, daß der
bekannte, auf Kurzwellen arbeitende russische
Schwarzsender, der eine Stalin feindliche
Propaganda betreibt, von den sowjetrusstschen
Ueberwachungsbehörden entdeckt worden sei,konnte man die Sender in der Nacht vom Frei¬
tag zum Sonnabend um 0 .30 Uhr ost¬
europäischer Zeit auf der bekannten Wellen¬
länge von 29 bis 32 Meter (9300 bis
10000 Irlie ) hören. Wieder war es die schon
durch ihre Stimme bekannte Ansagerin,
die mitteilte, daß der „Verband der Be¬
freier " trotz aller Verfolgungen
seine Tätigkeit fortsetzen werde.
„Wir lassen uns nicht zum Schweigen bringen,
mögen in unseren Rethen auch Verhaftungen
vorgenommen werden. Wir werden unsere
Freunde zu befreien wissen ." Danach setztewieder ein Störsender ein, der allerdings die
Sendungen des Schwarzsenders nicht voll¬
kommen zudecken konnte , so daß man noch
Bruchstücke vernahm. Es fiel auf, daß dies¬
mal keine Männerstimme zu hören war . Wäh¬
rend der Sendung wurde in schärfsten Aus¬
drücken gegen die derzeitigen Machthaber
Sowjetrutzlands Stellung genommenund ihnen
zum Schluß Tod und Vernichtung an¬
gekündigt,

A» tM Sabre Im Vien«
Lindau-Bodensee, 20 . Mai.

Als zehnjähriger Hirtenjunge kam am Jakobi
tag 1858 Xaver Wipper zu einem Bauern
in Hergensweiler. Durch vier Generationen hin¬
durch hat der treue Knecht Freud und Leid
seiner Dienstherrschaft geteilt, und zu Jakobi
1938 kann er nunmehr das in Deutschlandwohl
einzig dastehende 80jährige Dienstjubiläum in
demselben Haus begehen. Ein allzeit frohesGemüt hat den Alten, der zu Jakobi auch sein
90. Lebensjahr vollendet, jung und rüstig er¬
halten und heute noch macht er sich bei den Ur¬
enkeln setües einstigen Dienstherrn in Hausund Hof nützlich . Nur einmal wurde die
80jährige Dienstzeit des Braven unterbrochen,als er im Jahre 1870 seinen Dienst für dasVaterland ableistete . Viele Ehrungen sind dem
Greis in den letzten Jahren zuteil geworden.

IE " Einem Teil unserer heutigen Ausgabeliegt ein Prospekt der Firma Mauke L Peine,
Wilhelmshaven/Oldenburg , bei.
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Für die großen Beweise herzlicherTeilnahme, die mir
bei dem Verlust meines lieben Mannes erwiesen wurden,
sage ich meinen

herzlichsten Dank.
Frau Henriette Kirchhofs

nebst Angehörigen.
Oldenburg, den 22. Mai 1938.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen sagen vnr allen

unseren herzlichen Dank.
Besonders Herrn Pastor Di. Schütte für seine tron-
reichen Worte. ^Otto Rebmann und Kinder,

Oldenburg, Cloppenburger Str . 109-
22. 5. 1938.

Für die uns in so überreichem Maße erwiesenen Auf¬
merksamkeitenzu unserer Goldenen Hochzeit

danke« wir allen herzlichst „
Hubert Brinker «nd A-i-d« . .ewrmannsttaße
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Vurchar- Christoph von Miinrsich
Ein großer Sohn unserer Heimat, der Erbauer des Ladoga-Kanals, Generalfeldmarschallund Premierminister des Russischen Reiches

1683 bis 1767

Auf dem Kirchhofe in Neuenhuntorf fällt
ledem Besucher ein besonderes Grabmal auf,
M dachartig gedecktes Sandsleingewölbe mit
verschiedenen figürlichen Skulpturen und Wap¬
penbildern . Wie aus der lateinischen Inschrift
hervorgeht , ist es ^

das Familien - und Erbbegräbnis
der Familie von Münnich,

errichtet im Jahre 1711 von Anton Günther
von Münnich für sich und seine Nachkommen.
Die Familie Mönnichen oder Münnich war um
die Mitte des 16 . Jahrhunderts aus dem Baye¬
rischen , der Oberpfalz und dem Kölnischen über
Ostfriesland ins Oldenburgischegekommen , und
zwar durch Hermann Münnich nach Hatten
Küstenland) . Sein Sohn Johann kaufte das
Aut Brokdeich , starb im Jahre 1645 und wurde
in Holle begraben. Dieser Johann Münnich
zeigte besondere Veranlagung in der Anlage
von Deichen, und diese Begabung war auch auf
seinen Sohn Rudolph übergegangen, geboren
im Jahre 1608 . Wie alle Vorfahren, liebte auch
er das abenteuerlicheSoldatenleben . So wurde
er schon als Sechzehnjähriger Soldat bei den
Kaiserlichen Truppen und darauf Kommandant
eines Schiffes in der holländischenMarine . Aus
dieser Stellung berief ihn Graf Anton Günther
von Oldenburg in seine Dienste als Vogt und
Deichgräfe. Er wurde Herr auf Brokdeich und
erwarb im Jahre 1657 das Gut Neuenhuntorf.
Er heiratete Elsabe Eve von Nutzhorn, die einer
alteingesessenen adeligen Stedinger Bauernfa¬
milie angehörte. Arendt vom Olden Esch, ge¬
nannt Nutzhorn, war ihr Vorfahr , der um die
Mitte des 14. Jahrhunderts lebte. Dieser Ru¬
dolph Mönnich hatte mehrere Kinder. Sein
jüngster Sohn wurde am 9. Juni 1650 auf dem
Gute Brokdeich geboren, und Gras Anton Gün¬
ther hatte sich bereit erklärt, Taufpate zu sein.
Wegen ununterbrochenen heftigen Regenwet¬
ters, wodurch die Wege stark aufgeweichtwaren,
konnte der Gras aber nicht an der Taufe teil¬
nehmen. Pastor Rosa in Holle vertrat den
Grasen.

Anton Günther Mönnich,
wie er zunächst hieß, verlebte eine abenteuer¬
liche, bewegte Jugend . Das Soldatenbkut steckte
nun einmal auch in ihm, und so trat er schon
mit 15 Jahren zur Truppe des Fürstbischofs
von Münster, jenes kriegslustigen Christoph
Bernhard von Galen. Später nahm er auch
schwedische und französische Kriegsdienste an.
Infolge persönlicherStreitigkeiten wurde er bei
einem Duell überrascht und zu mehreren Mona¬
ten Gefängnis (Bastille) verurteilt . Es gelang
ihm , zu entfliehen. Nach einer erneuten Kriegs¬
dienstzeit bei den Holländern und schwerer Er¬
krankung erhielt er im Jahre 1675 die Ver¬
waltung der Vogtei Eckwarden. Oldenburg war
damals dänisch . So kam es, daß er sich dort
als Rittmeister anstellen ließ. Er heiratete die
Tochter des Landrentmeisters Oetken , mutzte
aber im Jahre 1776 wegen einer schweren Ver¬
wundung im Kampfe gegen die Schweden als
Oberstleutnant seinen Abschied nehmen. So
lehrte er endgültig iM Jahre 1679 in die Heimat
Neuenhuntorf zurück . Mit 29 Jahren übernahm
er jetzt das Amt eines Deichgräsenvon Olden¬
burg und Delmenhorst. Bei den großen Ent¬
täuschungen und Mißerfolgen, die seine Tätig¬
keit infolge der häufigen Naturereignisse durch
Wind und Wellen begleiteten, stand er mit
wenig Freude in diesem schweren Berufe. Und
doch wurde er zu jenem großen Deichbaumetster,
der später sein heute noch berühmtes Werk
schrieb : „Oldenburgischer Deichband "

, eine aus-
stthrliche Beschreibungvon allen Deichen , Sielen
usw ., in den Grafschaften Oldenburg und Del¬
menhorst, 1692 . Am 9 . Mai 1683 — vor kurzem
waren es gerade 255 Jahre her — wurde ihm
als fünftes Kind fein Sohn

Burchard Christoph von Münnich
vuf Gut Neuenhuntorf geboren. Der dänische
König hatte feine Familie in den Adelstand
erhoben, und als Name wurde jetzt die Schrei¬
bung „Münnich" üblich. Dieser Burchard Chri¬
stoph sollte nun alle Vorfahren und Nachkom¬
men bei weitem übertreffen. Das Schicksal hatte
wm eine ganz außergewöhnliche Lebensbahn
iuerkannt . Und wir müssen es wohl zugeben,
°>e wenigsten Oldenburger , die wenigsten
Landsleute , wissen von diesem großen Sohne
unserer engeren Heirat etwas zu sagen. Dabei
nannte Friedrich der Große ihn „den Prinzen
Mgen des Nordens "

, und dabei steht seine
Mste in der Ehrenhalle aller großen Deutschen,
ju der Walhalla bei Regensburg . Burchard
Christoph von Münnich dem deutschen Volke
wieder nahegebracht zu haben, ihn vor allem
auch uns Oldenburgern und damit seiner Hei¬
mat zurückgegeben zu haben, ist das Verdienst
oon Melchior Bischer , der im Societäts - Verlag,
«rankfurt a . M ., kürzlich ein 576 Seiten starkes
;
°uch mit zwölf Abbildungen verfaßte unter
dem Titel

„Münnich,
Ingenieur — Feldherr — Hochverräter"

Aas unter diesen Schlagzeilen zu verstehen ist,
-Us bringen die zahlreichen Setten in einer
^arstellungsform, die jene auf den ersten Blick
^ müdend erscheinende Seitenzahl vollkommen
vergessen läßt. Dies gilt schon für jeden ge¬

schichtlich denkenden Leser , der Freude hat an
den Gedankenund Taten großer deutscher Per¬
sönlichkeiten . Wieviel mehr empfinden wir Ol¬
denburger diese anschaulich gegebene , nie lang¬
weilig anmutende Darstellung. In manchen Ab¬
schnitten vergeht fast keine Seite , die uns nicht
einen wertvollen Hinweis auf heimatliche Zu¬
stände, Familien , Sitten und Bräuche, Persön¬
lichkeiten oder Landschaftsgeschichte bietet. Da¬
bei schreibt der Verfasser alles auf Grund ein¬
gehenden Quellenstudiums. Nichts ist erfunden
oder romanhaft entstellt . Ueberall sehen wir
Wirklichkeit . Vieles war bisher unveröffentlicht.

gige Literatur geht weit darüber hinaus . Rus¬
sische , französische , englische , polnische Werke sind
berücksichtigt . Schon daraus geht der ungeahnte
Einfluß hervor, den Burchard Christoph Mttn-
nich , dieser ehemalige Landjunge aus Neuen¬
huntorf , einst auf die Weltgeschichte ausüben
sollte.

Seine Jugend
Melchior Bischer schreibt über das Kapitel der
Jugend dieses einzigartigen Menschen die
Worte „ Der Sohn seines Vaters "

, und das gibt,
dem Leser schon einen wichtigen Hinweis . Das'

s

Die oben erwähnten Hinweise auf die Ahnen
und den Vater aus der Zeit von 1380 bis 1683
gehen zum großen Teil auch auf das Werk von
Bischer zurück . Wir haben hier demnach zunächst
eine willkommene Familiengeschichte der von
Münnichs, die durch zwei Ahnentafeln ergänzt
wird . Dabei werden auch die Zusammenhänge
mit den Familien mütterlicher Seite berührt
und womöglich erläutert . Das betrifft unmittel¬
bar die mit der Familie von Münnich ver¬
wandten Familien Nutzhorn und Oetken . Da
es sich hier nun um Persönlichkeitenhandelt, die
im Volksleben unserer Heimat, nämlich wegen
der sichernden Detchanlagen, eine bedeutende
Rolle spielten, so verdient das Leben der Fa¬
milie Münnich gerade in unserem Lande eine
bevorzugte Beachtung. Ueber die Quellen der
samiliengeschichtlichen Beiträge betr. Anton
Günther Münnich, unseres bekannten Deich-
gräfen, sagt der Verfasser in einer Fußnote:
„Alle diese zum Teil sehr kurzweiligen Aben¬
teuer, die ungewollt ein Kulturbeitrag sind , da
sie die Zustände jener Zeit lebensnah und per¬
sönlich gesehen schildern , hat A. G . v . Münnich
mit allen Einzelheiten bis auf Tag und Stunde
genau beschrieben . Diese Aufzeichnungen fand
man unter seinem Nachlaß , in eines seiner
Amtsbücher eingehestet, das in Pergament ge¬
bunden und betitelt ist : Haubt-Teichschauungs-
Protocolla , 1694 biß . . . Deshalb blieben sie
wohl sogar von den eigenen Familienmitglie¬
dern unbeachtet. Vieles daraus wird hier zum
erstenmal verwertet." Solche und ähnliche Quel¬
lenangaben machen das Buch kultur- und fami¬
liengeschichtlich besonders lesenswert. Der Ab¬
schnitt „Quellen und Literatur " läßt auf das
umfangreiche Material schließen , das hier be¬
nutzt wurde. Daß unser heimisches Landesarchw
und Bibliothek dabei eine beachtenswerte Rolle
spielen, ist leicht zu erklären. Aber die einschla-

tägliche Leben im Gutshause von Neuenhuntorf,
die stets wiederkehrenden Sorgen des Vaters,
die in den oft gehörten Worten: Deich , Siel,
Wasser , Erde, Schlengen zum Ausdruck kamen,
hafteten bald so stark im Gedächtnis des jungen
Burchard, daß er sie nicht wieder loslietz . Auch
der kriegerische Geist seines Vaters erwachte
schon früh in ihm. In der Hamelmann-Chronik
besah er sich am liebsten jene Stiche mit den
Schlachten der Bauern . So war es verständlich,
daß der Vater sich immer besonders mit ihm
beschäftigte , zumal diesem auch das Rechnen
und Zeichnen sehr leicht fiel. Burchard wurde
schon als Junge zum kleinen Wasser - und Deich¬
baumeisler. An den Ufern unserer Hunte übte
sich der kleine Münnich für fein späteres großes
Werk als russischer Kanalbaümeister. In an¬
schaulicher Weise hat Melchior Bischer dieses
Zusammenleben von Vater und Sohn im Ste¬
dinger Lande hängs der Hunte geschildert . Das
häusliche Leben verlief nicht immer friedlich
und ohne Störungen . Vater Münnich hatte Mit
manchen Widersachernzu kämpfen und brauchte
oft harte Worte. Nur die Mutter konnte ihn
dann beruhigen. Auch davon nahm der junge
Burchard manches in sich auf. Dabei hatte er
einen klaren Verstand. Mathematik, Ballistik,

- Geometrie lernte er spielend. Französisch und
Latein waren seine bevorzugten Sprachen. Als
Sechzehnjähriger kommt er nach Paris , und
seine Begeisterung für alles Soldatische hätte
ihn fast ins französische Heer geführt, denn
Marschall Villeroi, der die Fähigkeiten des
jungen Oldenburgers erkannte, bot ihm eine
Jngenieur -Osfiziersstellebei der Elsässischen Di¬
vision an. Durch einen Streitfall mit einem
Franzosen mußte er Frankreich verlassen. Sein
Vater wünschte auch nicht , daß er in dem bevor¬
stehenden Kriege gegen sein Vaterland ins Feld
zog . Auf seiner Durchreise durch Darmsladt im

Jahre 1701 wurde der damals erst 18jährige
v . Münnich für den hessen - darmstädtischen
Kriegsdienst verpflichtet. Als Hauptmann einer
Kompanie zog er schon 1702 gegen die Franzosen
(Landau) und im Anschluß daran als hessen¬
kasselscher Major über die Alpen zur Hilfe¬
leistung Italiens gegen Ludwig xiv . Als Gat¬
tin wählte der 20jährige v . Münnich sich Chri¬
stin « Lukretia von Witzleben . Schon durch seine
äußere Erscheinungmutz der junge Oldenburger
Offizier auf seine Untergegebenen gewirkt ha¬
ben , und sein tapferes , draufgängerisches Wesen,
das er ja von seinem Vater geerbt hatte, sicherte
ihm überall Erfolge. Den Prinzen Eugen , den
Herzog von Marlborough lernte er in diesen
Jahren kennen . Sie waren ihm große Vor¬
bilder. Seine junge Frau teilte nach damaliger
Sitte mit ihm das Soldatenleben außerhalb der
Schlacht . Es sind reizvolle Bilder , die Melchior
Bischer hier von dem jungen Elternpaare , von
der Geburt des ersten und zweiten Sohnes
entwirft . Im Jahre 1706 kämpft v . Münnich in
Italien und nimmt an der großen Schlacht bei
Ouderarde, 11. Juli 1708, und weiter an den
Ereignissen in Belgien teil. Er wird Oberst¬
leutnant (1709) . Bei einem Ueberfall bei Do¬

main am 24. Juli 1712 gerät er als Schwer¬
verwundeter in französische Gefangenschaft. Er
wird für tot gehalten. Ein Sergeant legt ihn
aus der Menge der Toten eines Massengrabes
beiseite . Es war noch Leben in ihm. So kommt
v . Münnich nach Cambrai in die Pflege des
Erzbischofs Fenelou, jenes berühmten französi¬
schen Philosophen. Wie beide Persönlichkeiten,
der jugendlicheFeuerkopf des Niedersachsen und
der abgeklärte Gottesmann , aufeinander wirk¬
ten, hat Melchior Bischer im Kapitel „ Die
Wende" meisterhaft geschildert , v . Münnich wird
hier ein neuer Mensch : den schwächeren Mit¬
menschen will er Helsen und so die Welt vor¬
wärts bringen. Er wird geheilt und durch Löse¬
geld befreit. Als Oberst kehrt er nach Deutsch¬
land zurück . Landgraf Karl von Hessen -Kassel
nahm v . Münnich jetzt zu einer anderen Tat in
Anspruch. Er wußte von dessen Leistungen in
der Wasserbaukunst. So übertrug er ihm die
Arbeiten zur Anlage eines Kanals zwischen
Diemel und Fulda und eines neuen Hafens
mit Schleuse. Burchard v . Münnich stand mit
einem Schlage in seiner anderen Welt. Er
fühlte sich an seine heimatliche Hunte versetzt,
dachte an die väterlichenArbeiten und ging mit
Begeisterung ans Werk . Leider fehlte es bald
am nötigen Gelbe, so daß er die Pläne nicht zu
Ende führen konnte. Burchard v . Münnich war
es unmöglich, untätig zu sein. In Erinnerung
an ein Zusammentreffen mit August dem Star¬
ken von Sachsen wandte er sich an diesen , der
als „ König von Polen " seine Rechte geltend
machte . Die Schlacht bei Pultava hatte zunächst
für ihn entschieden . August ll . ließ ihn sofort
kommen , und so trat er im Jahre 1716 als
Oberst in den Dienst des polnischen Königs in
Warschau. Münnich genoß bald das volle Ver¬
trauen des Königs und wurde schon 1717 Ge¬
neralmajor bei den polnisch -sächsischen Truppen.
Die Krongarde erfuhr eine Umbildung nach
Münnichs Plänen . Er selbst wurde ihr Kom¬
mandant . Neider und Günstlinge machten ihm
jedoch den Aufenthalt am Warschauer Hose un¬
möglich . Eine neue Welt hatte sich vor Burchard
von Münnich ausgetan, Rußland.

Münnich in Rußland
Mit dem mündlichen Versprechen eines Beauf-
trygten des Zaren Peter des Großen, General¬
leutnant der Infanterie zu werden, kam der
37jährige Münnich im Februar 1721 nach St.
Petersburg . Höchst sonderbare Zustände herrsch¬
ten damals am Zarenhose. Melchior Bischer
erzählt sie lebenswahr . „Unglaublich"

, wird
mancher Leser sagen. Es dauerte noch eine Zeit,
bis Zar Peter den galanten Deutschen bestätigte.
Als er aber seine Fähigkeiten auf den verschie¬
denen Gebieten erkannt hatte, war er glücklich,
„in Münnich einen hervorragenden Ingenieur
und General entdeckt zu haben" . Bevor Münnich
endgültig nach Rußland übersiedelte, besuchte er
noch einmal seine Heimat, wo sein Vater in¬
zwischen gestorben war . Neuenhuntorf, Hunte¬
brück, die Weser , Elsfleth , Ostfriesland mit
Esens, wo sein Vater vorübergehend tätig war,
alle Gegenden wirkten noch einmal mit ganzer
Anziehungskraft auf den heimatbewutzten Ol¬
denburger, und die vielen Kindheitserinnerun¬
gen stärkten ihn für seine große zukünftigeLauf¬
bahn. In Rußland brachte Zar Peter sofort
große Pläne und Aufgaben an Münnich heran.
Er hatte sofort auch Widersacher und Neider,
Menschikoff , des Stallwärters Sohn , an der
Spitze. Aber sie versagten alle , so daß der Zar
immer wieder zu Münnich hielt. Die Befesti¬
gung von Kronstadt, der Kriegshafen von Ro-
gowiek und schließlich der Ladoga-Kanal , der die
Wolchow mit der Newa vereinigen solle , um
die Fahrt über den gefährlichen See zu er¬
sparen. Schon fünf Jahre hatte Menschikoff an
der Strecke Ladoga bis Schlüsselburg am See
entlang arbeiten lassen , ohne Erfolg . Es waren
Stümpereien . Als unser Münnich aber das
Werk anpackte , sah dA- Zar sofort ein : der
schafft den Kanal. So ernannte er ihn zum
Generaldirektor über alle Festungen und Was¬
serbauten. 1722 begann das große Unternehmen,
1732 war es vollendet, ein Meisterwerk, das
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dachte er dem Lande zu nützen. Seine Wider¬
sacher am Hofe suchten ihn zu vergiften. Er
erkrankte schwer . Die Regentin stand bald im
Bunde mit Münnichs Gegnern. Sie wollten mit
Oesterreich gegen Prenßen ziehen. Wie anders
wäre die Weltgeschichte gelaufen, wenn Rußland,mit Preußen verbunden, Europas Politik ge¬
macht hätte, so wie Münnich es wollte! Er
nahm keinen Abschied . Als bald darauf Elisa¬
beth I . als Zarin den Thron bestieg , wird
Münnich wegen Hochverrats verhaftet. Was
seine Gegner ihm vorwarfen , waren jene Hand¬
lungen, die er einst zum Besten des Russischen
Reiches , besonders im Dienste der KaiserinAnna Leopoldowna, vollbrachthatte. Sein stets
angestrebtes, gutes Verhältnis zu Preußen kam
hinzu. Vor allem aber waren es die damaligen
allrussischen Machthaber, denen Elisabeth ver¬
sprochen hatte, die zahlreichen einflußreichen
Deutschen zu verdächtigen und unschädlich zu
machen . Hier wurde gewissenlos verfahren.
Münnichs Ankläger waren auch seine Richter.
So stand das Urteil von vornherein fest . Mel¬
chior Bischer erzählt in dramatischer Form die
Vernehmung des auch im Unglück stolzen,
selbstbewußten Feldmarschalls. Der ehemalige
Generalfeldmarschall und Premierminister des
Russischen Reiches wird einstimmig

zum Tode verurteilt.
Noch mehr! Seine persönlichen Gegner setzen
eine noch schrecklichere Strafe durch : Er soll bei
lebendigem Leibe gevierteilt werden ! Mit ihm

erhalten die übrigen Deutschen ihr Todesurteil.
Am 29. Januar 1742 soll es vollzogen werden,
ein Schauspiel für das johttnde Volk . Diese
Setten sind von Melchior Vischer mit innerer
Anteilnahme geschrieben und ergreifend zu,
lesen . In seinen vermeintlichen letzten Lebens¬
stunden tritt uns noch einmal der echte Sohn'
aus dem Stedinger Bauernadel entgegen. Stolz
und unerschrocken will er auch im tiefsten Un¬
glück seinen Widersachern begegnen. Dement¬
sprechend sind seine Antworten , ist seine Hal¬
tung . „Angetan mit seiner besten Uniform, den
roten Generalsmantel um die Schultern, so
schritt er die Soldatengasse entlang , von dem
einzigen Willen beseelt , sich um keinen Preis
eine Schwäche anmerken zu lassen . " — Im letz¬
ten Augenblick hören die Todgeweihten ihre
Begnadigung, dafür aber ihre

Verbannung nach Sibiren.
Als letzten Wunsch hatte Graf Münnich sich
die Begleitung seines Htlfspredigers Martens
erbeten. Seine Frau blieb ebenfalls bei ihm.
Polim Hieß der verlassene Ort , wo der große
Mann seine letzten Tage verbringen sollte . Er
war damals 59 Jahre alt . Die Untätigkeit
Wäre sein Ende gewesen . So schrieb er , schrieb
erst mit, dann ohne Erlaubnis , Briefe an seinen
Sohn , an die Kaiserin, meistens mit neuen Ent¬
würfen von Werken über Krieg und Verteidi¬
gung. Nach 20 Jahren , am 22 . Februar 1762,
kam die Erlösung : Peter III . war zur Herr¬

schaft gekommen und Uep den hochverdient
Feldmarschall, dem Rußland so viel verdan "
zurückrufen.

Münnichs Rückkehr
ließ noch einmal die hohe Verehrung erkenne»die der Neunundsiebenzigjährige überall U
seinen ehemaligen Kameraden und Freunn?
genoß. Peter III . ließ ihm seinen Degen «„Ä
bringen und erneuerte seinen Rang als Ke „ .ralseldmarschall. Nach einem kühnen Staats'
streich mußte Peter zugunsten seiner Gemabl^'
der bekannten Katharina II . , Weichen. ZÄErwarten behielt sie den GeneralfeldmarsckMden sie sogar zum Generaldirektor über all»Häfen und Kanüle Rußlands ernannte NMeinmal ging der achtzigjährige Münnich aasWerk , an den Ausbau des späteren BaltiMaoDie Vollendung sollte er nicht mehr erleb/,,'Das Geld ging aus . Münnich plante eine Reibin die Oldenburger Heimat, nach Neuenhuntm/um sich zu erholen. >'

1766 baute er wieder am Ladoga-Kanalerkrankte er plötzlich . Rasch Nahmen seine Kräwab . Am 17. Oktober 1767 starb dieser einü!
artige Mann , der einst Weltgeschichte mack»/
rm Alter von 84 Jahren , der große Sohn umserer Oldenburger Heimat, Burchard Christasvon Münnich. — Sein letzter Wille, in der Zei-mat seiner Väter , aus dem Kirchhof in Neuen¬huntorf , begraben zu werden, sollte ihm nickterfüllt werden. Er wurde auf seinem GutsLunia bei Dorpat beigesetzt.

heute noch dem Erbauer Ehre macht . 2 459 000
Rubel hatte der Ladoga- Kanal gekostet . Eine
Staatsfeier beendete im Sommer 1732 die Ar¬
beiten. Münnich steht im Mittelpunkt aller
Ehren . Er wird russischer Generalfeldmarschall.
Dieser Kanal war der größte jener Zeit ; 111
Kilometer lang , 25 Meter breit, 34 Schleusen.
Münnich hatte das alles geschafft ohne die Ka¬
nalbaumaschinen der Neuzeit, ohne Bagger,
ohne Kräne, ohne Feldbahnen usw.

Münnich Oberbefehlshaber im Polnischen
und im Türkischen Kriege

Nach Menschikofss Sturz wurden neue Ränke
gegen den hochangesehenen v . Münnich unter¬
nommen. Sie waren mit den Namen Oster¬
mann , Biron und Lövenvolde verbunden und
suchten noch während des Kanalvaues - zum
Ziele zu kommen . Anna Jwanowna war da¬
mals Kaiserin. Sie schätzte Münnich '

sehr wegen
seiner Sicherheit im Urteil und seiner Ent¬
schlossenheit im Handeln. Das kränkte die ande¬
ren, die seine Beseitigung betrieben. Münnich
arbeitete indessen an der Ausbildung des russi¬
schen Heeres und wünschte das Reich von jedem
Kriege fernzuhalten. Trotzdem gelang es seinen
Feinden am Hose , sich am Polnischen Kriege zu
beteiligen. Danzig, wo sich der zum polnischen
König gewählte Stanislaus verteidigte, sollte
erobert werden. Nach vielen vergeblichen Ver¬
suchen anderer Führer erhielt Münnich den
Oberbefehl über dieses Heer. Es war ein
Dchachzug jener Intriganten , die daraus einen
Wturz Münnichs erhofften. Ungern zog dieser
gegen die deutsche Stadt . Es gelang ihm nach
vielen Mühen, die Stadt zur Kapitulation zu
bringen. Wiederum erglänzte sein Ruhm . Vor¬
nehm, echt deutsch , ist v . Münnichs Haltung nach
diesem Stege (Mai 1734) . Wir kommen in die
Zeit von vor 200 Jahren . Im Jahre 1735 wird
er mit der Führung des russischen Heeres im
Türkenkriege beauftragt . Die Krim und das
Gebiet zwischen Don, Donau und Schwarzem
Meere sind die Schauplätze der ersten Jahre.
Perecop, Baktschi -Sarai , Otschakov , Asav , Kin-
burn bedeuten große Siege unter Münnichs
Führung . Auch die Züge von 1738 und 1739
brachten, wenn auch schwer erkämpfte, russische
Siege. Inzwischen aber hatten die Oesterreicher
den Sonderfrieden mit Belgrad abgeschlossen,
und Münnichs Widersacheram Hofe , besonders
Biron , erreichten hinter dem Rücken Münnichs
einen gleichen Frieden . Da ausgerechnetFrank¬
reich die Vollmacht zum Abschluß der Bedin¬
gungen erhielt, gingen fast alle Erfolge Mün¬
nichs wieder verloren. Wir können uns die
bittere Enttäuschung unseres Landsmanns vor¬
stellen.

Münnichs Staatsstreich.
Der „Hochverräter"

Mach dem Tode der Zarin Anna Jwanowna
Stichworte. Aber Münnich war auch bei diesen
Handlungen seinem Grundsatz treu geblieben,
nur das Wohl des Landes im Auge zu haben.
Nach dem Tode der Zarin Anna Jevanowna
war der unmündige Sohn ihrer Nichte Anna
Leopoldowna (der Tochter ihrer Schwester) , zum
Zaren bestimmt. Bis zu seiger Mündigkeit
mußte ein Regent ernannt werden, und das
wurde Ernst Johann Biron, ein Kur-
lünder, der es infolge seiner Wendigkeit vom
bürgerlichen Stande zum Grafen, dann zum
Herzog von Kurland gebracht hatte. Münnich
merkte er sofort, Birons Retchsverweserschaft
mutzte Rußland ins Verderben bringen . Im
Einverständnis mit der Prinzessin Anna Leo¬
poldowna verhaftete Münnich eines Nachts den
Regenten, der nach Sibirien verbannt wurde.
Anna wurde Großfürstin und Reichsverweserin,
Münnich ihr erster Minister (1740 ) . Seine
kluge , weitschauendeBündnispolitik mit Fried¬
rich II . , dem jungen Preußischen König, sollte
ihm zum Verderben werden. Als Feldmarschall
und Premierminister des Russischen Reiches ge-

Ser Weg zum Aeichseebhofgefetz irr Oldenburg
Von jeher hat sich der deutsche Bauernstand

ein von dem allgemeinen Erbrechte in wichtigen
Punkten abweichendes Sondererbrecht, auch
Grunderbrecht, Anerbenrecht, Höferecht , Recht
auf den Sitz genannt, bewahrt, — darin be¬
stehend , daß bei ländlichem Grundbesitz, „beim
Vorhandensein mehrerer Erben , ein zum Nach¬
laß gehöriges Gut ungeteilt auf einen Erben,
den Grund - bzw . Anerben, übergeht, und die¬
sem bei der Auseinandersetzung mit den übri¬
gen Miterben zu einem der Leistungsfähigkeit
des Gutes angepaßten regelmäßig hinter dem
gemeinen Wert zurückbleibendenPreise ange¬
rechnet wird . " Weder das römische Recht , das
auf anderen Gebieten das nattonale Recht
mühelos verdrängte, noch das von Freiheits¬
und Gleichheitsideen erfüllte französische Recht
vermochten dieses bäuerliche Sonderrecht zu¬
gunsten des gleichen Erbrechts zu verdrängen;
denn zäh hielt die erdrückende Mehrzahl der
Bauern , um ihre Stellen leistungsfähig zu er¬
halten, an den dazu dienenden und für gut be¬
fundenen Erbteilungsgrundsätzen fest. Unter¬
stützt wurden sie hierin vom Staate , der bis in
die jüngste Zeit hinein, hat erfahren müssen,
„wohin der Bauer kommt , wenn eine solche
Sitte ins Wanken gerät und der. Privategois¬
mus seinen Familiensinn zu untergraben
droht"

, in stetig wachsendem Maße die Erhal¬
tung dieser bäuerlichen Vererbungssitte zum
Gegenstand gesetzlicher Maßnahmen gemacht
hat. Am Ende dieser Entwicklung steht das
Reichserbhofgesetz vom 29. September 1933, dem
die Worte vorangesetzt sind:

„Die Retchsregierrmg will unter Sicherung alter
deutscher Erbsitte das Bauerntum als Blutquelle
des deutschen Volkes erhalten.
Die BauernhSse sollen vor Ueverschuldung und
Zersplitterung im Erbgang geschützt werden, damit
sie dauernd als Erbe der Sippe in der Hand freier
Bauern verbleiben usw."

Um den einzelnenWeittragendenBestimmungen
des Reichserbhofgesetzes auch von der heimat-
geschichtlichen Seite her entgegentreten zu
können , ist es unbedingt notwendig, den ge¬
schichtlichen Weg zum Reichserbhofgesetz zu
kennen , wie wir ihn zwischen Weser und Ost¬
frieslands Grenzen finden. Und in der Tat,
„manche Kritik wird verstummen, wenn man
die geschichtliche Entwicklung des bäuerlichen
Erbrechtsbei uns in Oldenburg kennt , und wenn
man daraus ersteht , daß die eisernen Notwen¬
digkeiten, die eine Bevorzugung des Grund¬
erben durch das Grunderbrecht bedingen, von
unseren Vorvätern schon erkannt worden sind ."
So vr Hollje und vr . Rogge in ihrem Er¬
läuterungswerk zum Reichserbhofgesetz S . 16.

Diesen Weg auszuzeichnen soll in den folgen¬
den Zeilen versucht werden.

I
In unserem engeren Heimatlands setzte eine

einheitlichegesetzgeberische Tätigkeit in den sieb¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ein, vor
allem bedingt durch das Bedürfnis , die be¬
stehende Rdchtsverschiedenheit und die daraus
sich ergebende Rechtsunsicherheitdurch ein ein¬
heitliches Gesetz zu ersetzen . Das Grunderbrecht
hatte sich nämlich im Laufe der territorialen
Entwicklung äußerst mannigfaltig gestaltet, da
die verschiedenen Landesteile ihre partikularen
Rechtsbildungen beibehalten hatten . (Hullmann:
Die Reform des Oldenburgischen Grunderb¬
rechts 1870 S . 6 ss.) , ,So besaßen die Landgememden Olden¬
burg und Delmenhorst, die Landschaft
Butjadingen nebst dem jenseits der Weser
liegenden Land Wührden, das frühere Amt
Wildeshausen, die einstige Herrlichkeit
Kniphausen und die Aemter V,echta und
Cloppenburg ihre eigenen Grunderbrechte,
wobei bemerkt sei , daß in den Städten Olden¬
burg und Delmenhorst mit Rücksicht auf das
dort geltende Bremer Stadtrecht überhaupt kein
Grunderbrecht in Uebung war . Diesem so bunt¬
scheckigen Rechtszustande stand agrarpolitisch
ein einheitlicher Charakter des Landes gegen¬
über. Die durchweg ländliche Bevölkerung
unterstand ursprünglich, abgesehenvon den Ad¬
ligen, der Grundherrschaft der Grafen, die diese
durch Heranziehung zu Abgaben und Diensten

ausübten . Nachdem in der Herrlichkeit Knip¬
hausen schon um 1550 der Häuptling Tido
vonJn - und Kniphausen und seine Ge¬
mahlin Eva, deren herrliches Grabdenkmal wir
noch heute in der Kirche zu Accum bewundern,die Abgaben und Dienste der leibeigenenBauern unter Aufhebung der Leibeigenschaftin feste Geldabgaben umgewandelt hatten, nah¬
men unter der '

Regierungszeit des GrafenAnton Günther und kurz nachher die
Dienste und Abgaben der Bauern auch in der
Grafschaft. Oldenburg durch Umwandlung in
Geldabgaben einen steuerlichen Charakter an.
Der Graf und Grundherr war damit zum Ren¬
tenbezieher geworden, und er hatte das größte
Interesse daran , diesen seinen Zahler in einem
leistungsfähigen Zustande zu erhalten . ( Mias-
kowski : Das Erbrecht und die Grundeigentums¬
verhältnisse im Deutschen Reiche . Leipzig 1884 .)
Aus diesem Bestreben heraus wurden die Höfe,
für unverschuldbar erklärt und für den Erbfall
bestimmt, daß sie nur auf einen Erben über¬
gehen sollten und nicht durch allzu große Ab¬
findungen „ merklich geschwächt " würden ; denn
„mehrere kleine Gehöfte könnten schwerer zin¬
sen als ein größeres. " Nachdem schon die Poli¬
zeiordnung des Grafen Anton Günther von
1610 geboten hatte, daß die Bauern des Grafenund anderer Grundherren nicht mehr als 400' Taler ausfolgen sollten, setzte die am 28. Fe¬bruar 1730 erlassene sogenannte jüngste Braut¬
schatzverordnung die Höhe der Gesamtabfin-
dungssümme ohne Rücksicht auf die Zahl der
abgehenden Miterben auf 20 Prozent des Wer¬
tes der Stelle fest. Die Verordnung , die sich
auf alle herrschaftlichen Stellen , — d . h . solche
die ursprünglich der Grundherrschaftder Grafen

- unterstanden und die später zur Leistung von
Abgaben verpflichtet waren — , erstreckte , galt
zunächst nur in einem Teile der Grafschaft
Oldenburg, da die Grafschaft Delmenhorstnebst
den Vogteien Hatten, Wardenburg , Zwtschen-
ahn und Wüstenland, damals an Braunschweig-
Lüneburg versetzt waren . Nach der Wiederein¬
lösung dieser Landesteile ward die jüngste
Brautschatzverordnung auch in ihren Gebieten
angewandt und durch ein höchstes Reskriptvon
1757 ausdrücklich bestätigt. Es galt nach ihr in
Kürze folgendes Recht : ,

-
In Ermangelung einer anderen Bestimmung

erbte je nach der Gewohnheit der älteste oder
der jüngste Sohn , und wenn Söhne nicht vor¬
handen waren, die älteste oder jüngste Tochter
die Stelle. Die Miterben wurden in Geld ab¬
gefunden, und zwar erhielten sie zusammen
20 Prozent des Schätzungswertes der Stelle
nebst dem Inventar und dem Beschlag , von
welchem die Schulden und Lasten vorher in
Abzug gebracht wurden. Die Abfindungs¬
summe brauchte der Grunderbe dem Berechtig¬
ten aber erst auszukehren, wenn derselbe sich
verheiratete oder volljährig wurde. Dabei
waren die Auszahlungstermtne so anzusetzen,
daß die Abfindung ohne Beschwerde aus den
Erträgnissen der Stelle bezahlt werden konnte.
Außerdem bekam jedes auszusteuernde Kind
von dem Grunderben einen „Brautwagen " ge¬
stellt und die Hochzeitskosten ersetzt , deren Höhe
sich nach Kirchspielsgewohnheitbestimmte. Das
Kapital, das außer der Stelle vorhanden war,
ging zu gleichen Teilen.

Auf die nicht herrschaftlichen , d . h . auf die
sogenannten freien Stellen innerhalb der Graf¬
schaft Oldenburg, gelangten die sogenanntenälteren Brautschatzverordnungen, die
in den Jahren 1680—1708 erlassen waren, zur
Anwendung. Nach diesen Verordnungen er¬
hielten die abgefundenen Geschwister eine „bil¬
lige " Abfindung, die die Praxis allgemein auf
30 Prozent des Wertes der Stelle festgesetzt
hatte. (Hullmann, Die Reform des Grunderb¬
rechts im Herzogtum Oldenburg , Seite 13.)

In der Erbherrschaft Jever galt kein
Grunderbrecht, sondern die Gleichberechtigungder Kinder: jedes hatte dasselbe Erbrecht, sie
mußten sich die Erbmasse teilen, in der sich
jedoch ein Gegenstand, die Stelle, befand, die
nicht geteilt werden durfte. Hinsichtlich dieses
Gegenstandes bestand die besondere Vorschrift,
daß zunächst , um denselben bei der Familie zu

erhalten, ein Aufgebot unter den Miterbennachvorheriger Schätzung vorzunehmen war , und
erst wenn diese Schätzungssummenicht gebotenwurde, durfte zum öffentlichenVerkauf geschrit¬ten werden.

In der kleinen Herrlichkeit Kniphausengalt nach der bereits erwähnten frühzeitigenAufhebung der Leibeigenschaftan den meistenStellen , den sogenannten Herdstellen , ein
Grunderbrecht mit Vorzug der Jüngstgeburt.
Dieses .Grunderbrecht beruhte auf der alten
Sukzessionsordnung des Grafen Anton von
Aldenburg vom 31. Juli 1709 . Hierin heißt es:

„Und daferne etwa unter den Erven einige im
gleichen Grade als Geschwister und Geschwister¬
kinder usw. zu einer Erbschaft konkurrieren sollte»,
soll es in solchen Fällen bei dem eingesichrtm
-Iren winorstas und üblicher Gewohnheit aller¬
seits sein Bewenden haben, so daß jederzeit der
Bruder die Schwester und unter beiden der jüngste
die ältere ausschließe, jedoch deren rechtlichen und
gewöhnlichen Antyeil unbenommen ."

Das Butjadingerlaub hatte ein eigen¬
tümliches im revidierten Landrecht von 166t
näher dargelegtes Erbrecht. Hiernach wurde der
„Sitz" dem Jüngsten zu einem „zivilenPreise"
zugesprochen , und nur diese Summe durfte ihm
bei der Erbteilung in Anrechnung gebracht
werden. Der Artikel 51 des Butjadinger Land¬
rechtes von 1664 verordnet, daß bei Erbteilung
„der jüngste Sohn in seinem Theile den Sitz,
jedoch um .einen .zivilen leidlichen Preis , wor-
rsiber sie sich in Güte zu vergleichen , oder die
Deciston vpn Unserem Landgerichte zu gemär¬
ten, bdhalte."

'
Hiervon wieder abweichend war das jenseits

der Weser belegene Landwührden. Zwar
suchte man auch hier den „Sitz" im Erbgang
zusammen zu halten, aber im Gegensatz .zu
Butjadingen wurde hier unter dem „ Sitz " nicht
das , was von dem Hause aus bewirtschaftet
wurde, sondern nur Hof , Garten und unmittel¬
bar angrenzende Grundstücke verstanden . ^ Da
der übrige Grundbesitz zu gleichen Teilen ..zur
Vererbung gelangte, war hier eine Zerstücke¬
lung nicht selten.

In den drei Landgemeinden des früheren
Amtes Wildeshausen galt die sogenannte
Calembergsche Meyerordnung. Hiernach g^
langte -ein Grunderbrecht mit dem Vorzug de»
Aeltestenrechts zur Anwendung. Inhaltlich
deckte sich das hier geltende Grunderbrecht un
wesentlichen mit dem Recht der „jüngsten
Brautschatzverordnung" . . . .

In denAemternCloppenburg , Vechta
und Friesoythe war ebenfalls ein Grund¬
erbrecht mit dem , Vorzug der Erstgeburt m
Uebung. Eine Äusnahme machten die Ge¬
meinden des Sagterlandes , in denen »er
Grundsatz der Naturalteilung galt. .

Endlich sind noch die Verhältnisse in dem
früheren Amt Damme zu erwähnen. Mi
galt den häufigen Grenzwirren entsprechen»
neben dem münsterscheu auch osnabrückrsche»
Recht . Diese beiden Rechte ließen sich aM
durch eine gerade Linie trennen , sondern man
mußte die Existenz des einen oder anderen
Rechts fast stellenweise Nachweisen .

' Hmr ge¬
stand , wie ein Zeitgenosse schrieb , „ein bunns
Gewirr von Rechten , zwischen denen kaumem
rechtliches Durchkommenzu finden war . Jus
besondere gälten hier zwei Besonderheiten-
nämlich, daß die Kinder erster Ehe denen
zweiter Ehe im Erbrecht vorgingen, und »av
der Vater dem Grunderben sein Vorzugsrem
durch letztwilligeVerfügung nicht frei emMve
konnte . Dagegen war er berechtigt, die L>reu
zu verkaufen und über den Kaufpreis na« -o
lieben zu verfügen. (Hullmann : „Die New»
des Grunderbrechts, Seite 23 .) .. . .

Dieser buntscheckige Rechtszustand führte
- Laufe der Jahrzehnte zu unhaltbaren Zun
den . Als dann im. Laufe des 19. Jahrhunderts
die Schranken der alten Agrarverfassungun
dem Einfluß der Stein -Hardenbergscheu
formen fielen, wurde eine Neugestaltung ,
Grunderbrechts unvermeidlich. Die Gru
lagen dieser Reform und den Weg der Gei v
gebung darzustellen, soll der nächste Abs«
dienen.

ver HstlMkvrisliMtie lreickkriegerdunl! (KMuzeitlilch s . V.
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Richard Wagner«derdeutsche Art L NL.
'"- —

„Wäre ich allein nur Musiker , jo war alles
Ez in der Ordnung, so bin ich aber zum Un¬
glück nbchetwas anderes, und dies macht, daß
ichso schwer in dieser Welt unterzubringen
bin . . ." So schreibt Richard Wagner einmal in
einem Briese an Otto Wesendonck. Nicht zum
Unglück, auch wenn ein schweres Ringen für
ihndie Folge war, sondern zum Glück war
RichardWagner nicht nur Musiker , nicht nur
Dichter , sondern ein Mann, durchdrungen von
demGlauben an seine Sendung für die deut¬
sche Kultur, die deutsche Kunst , die aus sich ein
Werk , unbeirrt von den Einflüssen fremder
Kunst , schassen könne . „Die deutsche Natur ist
soinnerlichtief und reich begabt" , schreibt er,
„daß sie jeder Form ihr Wesen einzuprägen
weiß , indem sie diese von innen neu umbildet
und dadurch, vor der Nötigung zu ihrem äußer¬
lichenUmsturz bewahrt wird . . . So erhält sich
der Deutsche auch für die Kundgebung seines
inneren Wesens einen Reichtum von Formen
wie keine andere Nation " .

Unserer Zeit ist Richard Wagner dadurch be¬
sonders teuer , daß er deutsches Wesen und
deutscheArt nicht nur in der Musik, sondern
auchin der Gesinnung und im Handeln mit
Leidenschaftgefördert und in seiner Weltan¬
schauungzum Ausdruck gebracht hat . Als er in¬
mittender französischen Gesellschaft die Dich¬
tungder „ Meistersinger " schuf, wurde er sich
seines Deutschtums tief bewußt , nirgendsWohl
kommt das klarer zum Ausdruck als in Wor¬
ten an Liszt : „ Das wirst Du nicht begreiflich
finden . Dafür bist Du aber ein europäisches
Weltkind, wogegen ich ganz speziell germanisch
zurWelt gekommen bin ."

Der Künstler Wagner fand vor allem in der
Sprache den ewigen Jungbrunnen , aus dem er
seine Kenntnis und die Kräfte zur Gestaltung
deutschen Wesens schöpfte . „Eine Sprache, ihr
Ausdruck und ihre Fortbildung ist nicht das
Werk eines einzelnen, sondern eine geschicht¬
liche Gemeinschaft "

, schreibt er schon 1850.
„Nur wer unbewußt in dieserGemeinschaftaus¬
gewachsen ist, nimmt auch an ihren Schöpfungen
teil ."

In seinem großartigen Mahnwort : „Erkenne
Dich selbst! " von 1881 findet sich der berühmte
Ausruf : „Vaterland , Muttersprache, wehe,dem
um sie Verwaisten! Unermeßliches Glück aber,
in seiner Muttersprache die Sprache seiner Ur¬
väter selbst erkennen zu können ! Durch solche
Sprache reicht unser Fühlen und Erschauenbis
in das Urmenschentumselbst hinab ; keine Be-
sihesgrenzen schließen da unseren Adel ein, und
wett über das zuletzt uns zugefallene Vater¬
land, weit über die Marken unserer geschicht¬

lichen Kenntnis und der durch sie zu erklären¬
den äußeren Gestaltungen unseres Bestehens
empfinden wir uns der schöpferischen Urschön-
heit des Menschen verwandt . Und dies ist un¬
sere deutsche Sprache, das einzige echt erhaltene
Erbteil unserer Väter . Fühlen wir unter dem
Drucke einer fremden Zivilisation uns den
Atem vergehen und uns in schwankendes Urteil
über uns selbst geraten, so dürften wir nur in
dem wahren väterlichen Boden unserer Sprache
nach den Wurzeln graben, um sofort beruhigen¬
den Aufschluß über uns , ja über das wahrhaft
Menschliche selbst zu gewinnen. Und diese Mög¬
lichkeit , stets noch aus den Itrbronnen unserer
eigenen Natur zu schöpfen , welche uns nicht
mehr als eine Rasse , als eine Abart der Mensch¬
heit, sondern als einen Urstamm der Mensch-

Humor in Wahnsried
Geschichten um Richard Wagner

Viele seiner Freunde und Besucher haben
geschildert , wie im engsten Kreise des Hauses
Wahnfried der Humor des Meisters zum Aus¬
druck kam , oft sogar in den ernstesten Situati - ,
onen. So erzählt Hans von Wolzogen, der in
Bayreuth jahrelang in einem Häuschen dicht
neben Wahnfried wohnte, von der Vorlesung
der soeben vollendeten Parsifal -Dichtung durch
Wagner im Jahre 1877 : „Echt Wagnerische
Art war die erregt scherzhafte Abwehr eigener
und unser aller Ergriffenheit , dieser eigentüm¬
lich flatternde Schleier über dem Innersten des
unaussprechlichenErlebnisses, womit der Meister
lebhaft aufspringend die erhabene Gralsszene
beschloß : „Das ist so was für unsere Kur¬
kapellen ! " Oder auch vor der Szene der
Blumenmädchen der neckische Ausruf : „Nun
kommt das Ballett !"

Bei den großen Empfängen , die während der
Festspielzeit regelmäßig in Haus Wahnfried
stattfanden, erregte Wagner einmal dadurch
Erstaunen, daß er nicht nur gegen seine sonstige
Gewohnheit im Frack erschien , sondern auch
einen exotischen Ordensstern um den Hals trug.
Das Rätsel löste sich bald : er hatte ihn nur
umgehängt, um ihn mit liebenswürdigen Wor¬
ten dem ersten seiner Blumenmädchen, Fräulein
Horson aus Weimar , zu schenken. Er hatte den
Stern am selben Tag von einem orientalischen
Potentaten erhalten.

Große Verehrung hegte Wagner, der sonst
gegen alle andere zeitgenössische Musik überaus
kritisch war , für den Wiener Walzerkönig Jo¬
hann Strauß . Er spielte sogar zuweilen in
Haus Wahnfried einen Straußschen Walzer

hei : selbst fühlen läßt , sie erzog uns von je die
großen Männer und geistigen Helden, von denen
es uns nicht zu bekümmern braucht, ob die
Schöpfer fremder vaterloser Zivilisationen sie
zu verstehen und zu schützen vermögen, wo¬
gegen wir imstande sind , von den Taten und
Gaben unserer Vorfahren erfüllt, mit klarem
Geist anschauend, jene wiederum selbst richtig
zu erkennen und nach dem ihrem Werke inne¬
wohnenden Geist reiner Menschlichkeit zu wür¬
digen." Aus solchem Sprachempsinden heraus
hat Wagner so manches vergessene alte Wort
zu neuem Leben erweckt.

Vor allem aber hat er aus dem Geist der
Sprache das Wesen des deutschen Volkes ge¬
deutet: „Die Tugend des Stolzes ist zart und
leidet keinen Kompromiß, wie durch Ver-

zum Tanz auf. Einmal hat er sogar durch
einen Straußschen Walzer ein gutes Geschäft
gemacht . Als er von Stahlmann das Grund¬
stück für Haus Wahnfried kaufte , wollte der
Besitzer für einen Komposthausennoch ein paar
hundert Mark mehr herausschlagen. Schließlich
aber sagte er : „Herr Wagner, wenn Sie mir
da auf dem Klavier einen schöllen Walzer Vor¬
spielen, gehört der Komposthaufen Ihnen . "
Wagner setzte sich hin und spielte einige Takte
des Donauwalzers von Strauß . Damit war
der Kauf perfekt.

Temperamentvoll ging es stets bei den Pro¬
ben zu . So erzählt die berühmte Sängerin
Therese Malten , deren Kundry Wagner selbst
als die Erfüllung seiner Vision bezeichnet «, wie
er anfangs mit ihrem Schmerzensschrei nicht
zufrieden gewesen wäre und ihr geraten hätte,
die Stelle für sich selbst immer wieder gründ¬
lich durchzuprobteren. Nun konnte aber die
Sängerin in ihrem Hotel unmöglich mit voller
Stimme üben. Da fand sie einen leeren Pferde¬
stall , auf dessen nasse Wände und schmutziges
Stroh nur durch ein schmales Gitterfenster
spärliches Licht fiel. In dieser etwas schaurigen
Umgebung übte nun die Sängerin selbstver¬
gessen , und hier gelangen ihr die Kundrh-
Schreie mit aller gewünschten Wirkung.

Eben hatte sie von neuem begonnen, da
rüttelte es plötzlich an der Tür , und eine derbe
Männerstimme schrie von draußen : „Auf¬
machen ! " Als sie erschrocken öffnete, erblickte sie
einen Haufen erregter Menschen , die das un¬
heimliche Schreien in dem Stall herbeigelockl
hatte, und die sich bereits die schwärzesten Ge¬
danken über den Grund dieser Töne machten.
Als die Sache sich aufklärte, gingen die guten
Bayreuther Bürger teils lächelnd , teils kopf¬

mischung des Blutes ; ohne diese Tugend sagt
uns aber die germanische Rasse — nichts! Denn
dieser Stolz ist die Seele des Wahrhaftigen,
des selbst in diesen Verhältnissen Freien . Die¬
ser kennt gar keine Furcht, aber Ehrfurcht —
eine Tugend, deren Name selbst, dem rechten
Sinne nach , nur der Sprache jener ältesten
arischen Völker bekannt ist ; während die Ehre
selbst den Inbegriff allen persönlichen Wertes
ausdrückt, daher sich nicht geben , noch auch emp¬
fangen läßt , wie wir das heutzutage in
Uebung gebracht haben, sondern als Zeugnis
göttlicher Herkunft den Helden selbst im schmach¬
vollsten Leiden voll jeder Schmach unberührt
erhält . So ergibt sich aus Stolz und Ehre die
Sitte , unter deren Gesetzen nicht der Besitz den
Mann , sondern der Mann den Besitz adelt."

schüttelnd auseinander . Die Geschichte kam
auch Wagner zu Ohren, der daraufhin meinte:
„Da werde ich Wohl für Kundry-SchreiePferde¬
ställe mit dreifachen Wänden bauen müssen,
damit mir meine Bayreuther nicht unnötig
geängstigt werden. "

Unter Umständen konnte Wagner bei den
Proben hemmungslos grob werden, aber alle
Mitwirkenden wußten, wie es gemeint war.
Als der Meister 1877 mehrere Konzerte in
London leitete, wirkten im Orchester einige
deutsche Musiker mit, darunter Otto Deich¬
mann . Wagner war mit den Blechbläsern un¬
zufrieden und wurde inx Laufe der Probe
immer ungehaltener. Endlich schrie er Detch-
mann wütend an : „Schockschwerebrettnochmal - -
sagen Sie den Leuten, ich schmeiße sie sofort
raus , wenn sie nicht besser blasen! " Deichmann
erhob sich und übersetzte die wütend hervor¬
gesprudelten Worte folgendermaßen: „Gentle-
men, Mr . Wagner ist sich voll und ganz der
großen Schwierigkeiten bewußt, die Ihnen
seine Musik bietet; er bittet Sie höflichst durch
mich , Ihr Bestes tun zu wollen und ja nicht
nervös zu werden."

Mit Ungeduld wartete Wagner bei einer
Probe auf das Erscheinen seiner ersten Brünn¬
hilde, Amalie Matern a. Die begehrte
Sängerin hatte neben dieser Partie auch im
Hofoperntheater Proben zur Uraufführung von
Goldmarks „Königin von Saba " abzuleisten.
Endlich kam sie völlig ausgepumpt bei Wagner
an und wollte sich nun schonen . Da rief ihr der
Orchester -Gewaltige, wieder gut gelaunt, zu:
„Bitte , Maternachen, nicht markieren! Gold
markieren Sie in der Hofoper, hier singen
Sie ! " Mit müdem Lächeln gab die Prima¬
donna ihrer Stimme den echten Glanz.

Vas traurige Hochzeitspaar
Staatsschauspieler Eugen Klöpfer erzählt

Die traurigen Hochzeitsreisendenwaren Herr
und Frau Pallaske , die es sich vor ihrem Gang
zum Standesamt als Fräulein Dora Schmidt
und Felix Pallaske nicht hätten träumen lassen,
daß ihnen auf ihrer Fahrt durch den Schwarz-
dmld ausgerechnetEugen Klöpfer so lustig
aufspielen würde, daß Frau Dora buchstäblich
der Lachen vom Stuhl fiel.

Ueber die Gründe der auffallend traurigen
Stimmung des jungen Paares sind uns keine
zuverlässigen Nachrichten übermittelt worden.
Teden Morgen gegen neun Uhr erschienen sie
schweigendim großen Speisezimmerdes Hotels
zur Post , dessen Fenster zu den nebelverhan¬
genen, dichtbewaldeten Bergen hinaussahen,
währendan den Scheiben die Spritzer des
nächtlichen Regens wie kleine Perlenschnüre
hingen . Sie nahmen das Frühstück fast wort¬
los ein , sahen einander an , faßten sich an den
Händen und starrten gedankenverloren in die
verregnete Landschaft hinaus. So saßen sie bis
ch Uhr zusammen an ihrem Fensterplatz, um
dannauch noch bis zwei Uhr zu warten, zu
welcher Stunde sie das Essen einzunehmen
dslegten.
. So und ähnlich sahen Pallaskes aus . Glück¬

lich und trotzdem traurig , wie Menschen , die
nelisch darunter leiden, daß sie die Hochzeits-
Ese nicht vier Wochen später angetreten haben,
und die dieses ausgesprochene Aprilwetter als
eme persönliche Beleidigung auffassen.

Am elften Tage geschah das Unerwartete:
kleinen Bahnhof des Bades her „flutete"

^ von Weisenden heran . Sieben Leute , Damen
und Herren. Der Hausdiener des Hotels zur
Mt , der seit mehr als vierzehn Tagen keinen
Mst mehr gesehen hatte, schleppte mit einer
^sgeisterung an den Koffern, die kaum als ge¬
wöhnlich zu bezeichnen war. Der Ober nahte
ich den neuen Gästen und legte behutsam die
Anmeldeformulare vor sie hin . Da lachte der
A° ße , stattliche Mann und sagte: „Schreiben
Sie nur, Eugen Klöpfer ist mit seiner Truppe
wr eine Nacht hier ab gestiegen . . . Und dann
gebenSie mir mal einen Portwein . . ."

Erst nach einer geraumen Weile entdeckte
^ugen Klöpfer, daß außer ihnen noch zwei
»ndere Gäste anwesend waren : Pallaskes . Er
7^ sich die beiden an , grüßte höflich hinüber

swd schaute noch einmal in die traurigen Ge-
Mer des jungen Paars . Dann fragte er im

Hinausgehen den Zählkellner: „Wer oder was
sind denn das für zwei traurige Leute da
drinnen ? "

Der Zählkellner lächelte schmerzlich : „Hoch¬
zeitsreisende, Herr Klöpfer."

Aber nun lasse ich Eugen Klöpfer selbst
weiter erzählen: (

„Es ist kein riesengroßes Erlebnis , aber es
hat mir innerlich so viel Freude bereitet und
baute sich so plötzlich auf, daß ich .es tatsächlich
aus der Fülle der Episoden und Erlebnisse mit
zu meinen persönlichsten rechne . Sie müssen
sich vorstellen: wir kommen aus einer Erfolgs¬
serie , aus betfalldurchrauschtenAbenden ganz
unverhofft und Programmlos in diesesSchwarz-
Waldbad, um einen oder zwei Tage mal aus¬
zuruhen. Da sitzen zwei traurige junge Leute
am Fenster, und der Ober verrät mir , daß es
sich um Hochzeitsreisende handelt. Weit und
breit kein Gast außer den beiden Menschen.
Was lag da für uns näher als die Frage :.
Wie kann man die beiden fröhlich machen?

Und da hatte ich diesen Plötzlichen Einfall,
der in seiner Ausführung dann vielleicht viel
mehr für uns als für die beiden Hochzeiis-

reisenden zum Erlebnis wurde. Auf einen
kaum merklichen Wink von mir ging einer nach
dem andern aus meinem Ensemble hinaus und
wartete vor der Tür . Als letzter stand ich auf,
warf noch einen bekümmerten Blick auf die
jungen Leute und hatte dann im Vorraum
mit meiner Spielerschar eine lange Aussprache,
zu der schließlich auch der Wirt und der Ober
hinzugezogen wurden. Däs Ergebnis der
kriegsratähnlichen Unterhaltung war , daß der
Ober mit dem Pikkolo und zwei vorhandenen
Küchenmädchen einen Teil des Speisesaals
auszuräumen begann, indessen wir alle uns
auf unseren Zimmern genau so sorgfältig
fertig schminkten und ankleideten wie zu einer
Abendvorstellung in den Theatern.

Dem einen Küchenmädchen hatte der Wirt,
der spielfreudigste von allen, eine große Kuh¬
glocke in die Hand gedrückt . Das Küchen-
müdchen schwang die Glocke, der Pikkolo stieß
die Tür zum Eßraum weit auf, und die beiden
traurigen Hochzeitsreisenden, die in fassungs¬
losem Erstaunen die bisherigen seltsamen Vor¬
bereitungen verfolgt hatten, sahen uns gerade¬
zu entgeistert an, als wir nach Art der alten

Dse Karlen dttte
' Vön Adolf Netz

Gemütlich dampft das Bähnle durch die
chöne Landschaft. Schrill schallt die Dampf-
ifeise durch den Wald, unaufhörlich warnt die
Blocke der Lokomotive. Eine Fahrt — so recht
>azu angetan, es sich bequem zu machen.

Der Ansicht waren auch die drei Männer.
Sie entledigten sich ihrer Röcke und rückten
:nger zusammen. Ueber ihre Knie legten sie
inen länglichen, flachen Karton, der die Weg¬
zehrung enthielt. Dann zündeten sie sich
Zigarren von beachtlichen Ausmaßen an , und
äner von ihnen warf lässig ein Kartenspiel auf
,en Ersatztisch . Kurz — sie trasen alle Vorberei-
ungen zu einem Skat.

Die Schlacht begann. Die Köpfe röteten sich.
Schlafs hingen die Zigarren im Mundwinkel,
,ie Hände zitterten. Nichts hörten wir als die
mmer gleichen Ausdrücke der Skatsprache . Die

Zeit verging im Fluge . Dörfchen auf Dörfchen
Letzen wir hinter uns.

Der Schaffner erschien . „Die Karten bitte ! .
agte er mit einem Klang in der Stimme , der
sine leichte Entschuldigung wegen der Störung

enthielt. Mit gespanntem Gesichtsausdruckstand
er neben der eifrigen Skatrunde, die weiter
ihre Karten knallend auf den Karton donnerte.
Schließlich dauerte es ihm doch zu lange, er
wiederholte seine Aufforderung.

Sekundenlang blickte ihn einer der Skatbrüder
an . „Die Karten ? — Bitte sehr !" sagte er dann
und reichte dem Schaffner sein Blatt hin.

Dröhnendes Gelächter erfüllte das Abteil.
Aber der Schaffner hatte nicht weniger Sinn
für Humor und zeigte sich der Lage gewachsen.
Seelenruhig , nahm er seine Zange, und knackend
fuhr sie durch die Spielkarten.

Das hatten die Skatbrüder nicht erwartet.
Sie waren sprachlos, augenblicklich reichten sie
ihre Fahrkarten . Nachdem sie sich aber von
ihrer Verblüffung erholt hatten, verlegten sie
sich aufs Bitten . „Mann " , sagte einer von
ihnen, „wenn Sie ein Herz haben und etwas,
vom Skat verstehen, so knipsen Sie jetzt alle Kar¬
ten mit Ihrer Zange. Dann können wir wenig¬
stens weiterspielen!"

Und so geschah es . Vom höchsten bis zum nie¬
drigsten Trumpf wurden die Karten gelocht.
Darauf ging der „Schkat " in alter Frische und
Heftigkeit weiter.

Schauspielertruppen, ich als der Schauspieler-
- Prinzipal voran, den Eßraum betraten , uns
im Gänsemarsch auf die von Tischen und
Stühlen sreigemachte Stelle, die für uns die
Bühne darstellte, begaben und mit einer sehr
höflichen und tiefen Verbeugung unsere beiden
Zuschauer begrüßten. Eine Seitentür bildete
die Kulisse , durch die die augenblicklich nicht
beschäftigten Mitglieder des Ensembles ab¬
traten.

Es ging los . Wir spielten unser vergnüg¬
liches Lustspiel , das an mehr als hundert
Abenden bereits übergll von den Bühnen
Deutschlands herunter die übervollen Häuser
zu Lachstürmen hingerissen hatte, nun vor
diesen zwei traurigen Hochzeitsreisenden. Wir
spielten mit einer Hingabe sondergleichen. Ich
selbst weiß, daß ich das Letzte aus meiner Rolle
herausholte und mitten im Spiel immer
wieder einen prüfenden Blick auf unsere beiden
traurigen Zuschauer warf.

Zuerst, glaube ich, wollten sie aufstehen und
fluchtartig den Raum verlassen , denn es hatte
bestimmt etwas Gespenstisches an sich , so plötz¬
lich aus dem Nichts ein Spiel aufwachsen zu
sehen . Die junge Frau war es, die zuerst ihre
anfänglich schreckhafte Verwunderung überwand
und uns den ersten Beifall in die offene Szene
hineinschickte , das erste laute, herzliche Lachen.

Dieser Beifall und dieses Lachen , — Sie
glauben nicht , wie das bei uns einschlug . Wir
spürten den Kontakt mit dem „Publikum",
einem Publikum , wie es bestimmt noch nie¬
mand vor uns gehabt hat : Mit zwei unglaub¬
lich traurigen Menschen . Wir gaben unser
Bestes. Die junge Frau lachte Tränen , und
wie sie lachte ! Und ihr Wann verzog den
Mund und platzte dann mit los ! Der Zähl¬
kellner , der Pikkolo, die beiden Küchenmädchen,
der Wirt mitsamt Frau Gemahlin und noch
einige andere Angestellte , die sich in der Tür
drängten und zuhörten, hielten sich die Seiten
vor Lachen . Wir haben so ausgelassene Zu¬
schauer selten gesehen.

Und dann geschah das Allertollste: Ihr Stuhl
kippte und mit ihm sie, — lachend saß sie am
Boden.

Da war es natürlich auch um unsere Fassung
geschehen . Da nützte alle schauspielerische Rou¬
tine nichts mehr. In einer mordsmäßigen
Freude gingen bisherige Traurigkeit , Lustspiel
und sogenannte gespenstische Stimmung glatt
unter ." Walter Schimmel Falkenau.
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Mentliche Mahnung
Die fällig gewesene

Bürgersteuer 1938, 2. Rate, und die
Vorauszahlung auf die Gewerbesteuer 1938, 1 . Rate,

sind nunmehr zur Vermeidung der zwangsweisen Beitreibungbis zum 25. Mai 1938 zu entrichten.
Nach den bestehenden Vorschriften ist bei Steuerbeträgenvon SO RM und mehr ein Säumniszuschlag von 2 v . H. fällig

geworden und gleichzeitig mit dem Hauptgeld zu entrichten.
W

^küluagr AkNwng!
dskiuäst sieb ab Nontsg , äsm 23. Nai,

M »iiiliiM WM »I
Krsir OIcisnbtirg -! tar !s. Dslspbon 2551

Wegen jung.. . . . ^ eines 6-Zyl .-Hansa- Wagens verkaufe
ich meinen in la tadellosem Zustande befindlichen

4 -NI .- KSH8S -MWN
(maschinell besonders gut gepflegt) , gegen sofortige netto Kasse.
Besichtigung ab Montag 12 Uhr bei

Bruno Garrels , DonnerschweerStr . 20, Fernruf 5007.

» « ««LI «« L
Oldenburg , dlociorrtsr Ltr. 102 - ksi 'MS'llk 22 (2 ^1

Auto¬
risierter
krsmssn-
ciisnst ^

Lrsotrtsiis — 8 r s m s ti ü ss i g Ke >

Die letzten Restmengen

Saatkartoffeln
versch . Sorten , werden zu erheblich ermäßigten Preisen,
auch gegen Herbstrücklieferung, ausgegeben. — Günstige
Gelegenheit zur Beschaffungvon neuen Pflanzkartofseln.

Buhr L Müller, Oldenburg, Stau 10, Rus 3033.
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ll «,«» , ll Veel »»,« lob . DackvigSteiulsi, Dsii§s8tr . 78 . Rsrnr . 3404
Illlllll B lliogsog iisbsu äsi - Iloispotbsks» Uilil . li » IIIsllllU » >M7 Lül - f, Slnrsltlssöt >snvsrksut
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Telephon 4095

Sonntag , 22. S ., 19—23)4:
Die Walküre

Preisgruppe I »
Montag , 23 . 5 ., 20—22)4:

Einmaliges Gastspiel
Die 8 Entfesselten

in „Gute Besserung"
Preisgruppe l

Dienstag , 24 . 5 ., 20—22)4:
>132. Erstaufführung
Das schöne Abenteuer

Preisgruppe ll
Mittwoch, 25 . S., 15)4- 17)4:
Robinson soll nicht sterben

Preisgruppe III
20—22X : KdF II8
Der Troubadour

Preisgruppe l , *
Donnerstag , 26 . 5 ., 20—23:

Außer Anrecht Monika
Preisgruppe I «

Freitag , 27 . 5 ., 20—22)4:
6 32

Das schöne Abenteuer
Preisgruppe II

Sonnabend , 28. 5 ., 20—22)4:
Niederdeutsche Bühne

För de Katt
Preisgruppe III »

Sonntag , 29. 5 ., 20—23:
Monika

Preisgruppe I «
« Veranstaltungsrtng derHI

50 A Ermäßigung

kill »SÜSS «IM -
IM - MliMMll?

Sie kennen ja meine
hübschen , soliden Quali¬
täten . — Auch in diesem
Sommer ist die Auswahl
wieder sehrgroß. Darf ich
sie Ihnen einmal zeigen?

am nrawkt

VS?» SM 7^
^ ..

m ciea berühmtesten Bjoräen äes süänorvegiscben
baaäss - irr Seit äer ßlüte ! dllrgenäs vrirä äer Lieg
äes Brüklings so mm elementarer , Lrlebnis rvie äort!
blebmen 8ie teil an äieser vakren plingstrsiss narb

8üä -Mrlvegen
Ulitl LZnemsrk

c/cr.4

vom Issrtsn lokrs ? 8is vrsrclsn er
jedenfalls wieder tragen . ^ bsrlorreg^
8is ss variier bei uns eksmlrcli rslnlggg
3is glauben garniclit . was dasovrmaciit'
für wenige ^ ark

Usäerue 0bemisob - Rsinisuu^
vrsmsn

a ä v v : V1S«i»b« rs , LeküttinKStrLÜv 7 / Ruk 36361

Kelrevez: Lreipcn - Ulvllc / ttsräallxerkjorä- BerZen -
Ouckvsaxen / Kserü- kjorä - Bslkolm / Loxaeyorcl -
Oslo - Kopenlisxea - ttoltensu- Brunsbüttel - Bremen
mit 6em beliebten OampLer
vom 1. bis 10 .)uni vblinäestkakrprels Kbl 2LV.»

s ^uskükrlicke Büäprospelcte nnä^uslcunkt erteilt:«
^ orääeMckerltlo ^ ä Lremvn

1- Iozrärs ^ ssbüro v . Seggsru
Oläeuburg , bange Str . 68

5toeMl -Ximüemjiei,5t tzevr . LUmemNN»
HM » » ViltnVerniietliii ;; — ^ »dosviisle M OA4H
»»»»»«»«»iDW 6ro Ltsnlrsts ! ! s — Osrsgso
L-vivIieiiaiit « mit i ^vrsosensiblvil kür Usksrkalirimgsksdrtsn

ver erste
üM «stteerug

tu diesem Sommer fährt am Donnerstag , dem 86. Mai 1938^

»seiiSsiiMllM ulUmlIoseii
14.30 ab Oldenburg Hbf.
14.36 ab Oldenburg -Osternburg

an 19.57
_ . . an 19.51

14.44 an Sandkrug ab 19 .43
14.57 an Huntlosen ab 19.30

Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt
nach Sandkrug 40 Rpf.
nach Huntlosen 60 Rpf.Hinfahrt bis Sandkrug , Rückfahrt ab Huntlosen 50 Rps.

Auf der Hinfahrt kann im Barneführerholz ausgestiegen werden.
Reichsbahndirektion Münster ( Wests .) ,

Reichsbahn - Verkehrsamt Oldenburg (Oldb.) .

ist g u ti

Auf Sommer eingestellt

sind jetzt die vielen Modelle in
lekÄttv « Sümke « .
Sie finden darin sicher etwas
Passendes!

Wur ! Tiers , Eversten

rmä seine dsrübmtsii Solisten.

Mf 3421 LÄEöEVI'

> » kstenrsklung tili ' - L'i -slFv
» GlUBSM » L888WL » fielkenstmke 4 kemruf rsri

Wilhelmstraße 5
Oeffentl. ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag , vormittags von
8 30 bis 10 Uhr, und Dienstags
von 16.30 bis 17 .30 Uhr. Sprech¬
stunde der Schwester Montags,
Mittwochs und Freitags , nach¬

mittags von 3 bis 6 Uhr.

MMiis
liUimlieklüSliemmeii

Ts ;Is8ESWMÄ8lVISS < lkigsnsr 5cklspp2ug)

Lur ^ usrtsllung
lln vrsmsn:

Uroüs » Itallsiiisvbss Uastspisl

Dirigent : Antonio Votto

krsiteg , 27 . Lket : I . S»
Sormtsg, 29 . dlei : 1 « S «r s»

Ouvurudossi - -- I ^uuri Volpi
llrbödt « Uestspislproise

Staatstheator Seemen

»rpo
^ ! Iss ist gssckulrt

voi ' 6sm Vs ^ 6epb!
Denn äor Llssobrank sorgt suok bei
groller bfitre kür krlsoke Speisen unö
kükle SstrSnß «. Unä »uoh Sie können
slod einen SIsscbrsnk isistsn . Sie
slnä gsr nickt teuer . ,

LizMMk Mll M18NSll
UaareostraiZe13-15 uuä 56
kllialo Bremer StraLs 22

Ose k'aobgssokäktkür erprobten Hausrat

uewesroyeVAeNemew
Unsergroß. Wäschebeutelvollweißer Wäsche
gewasch ., gespült u . sastgetrockn. s. nur SMk.

0L0 ^ tVsr//so /. o.
ScssLanZs -MaumZartenKragL

Isleton 4136

8ismpelie S»mmi
unil U»t»Il

iilr j«ll»a «riisnlllioti«» Vsrneniiuiixsrvset.
StsmpsINIsssn StempelfarbenStsmpslslünüsr—̂ aecNsnatsmo »!
KI » n 6 2*1 n Stempsllobrik.
Oiäsnburg i. O., S4/Kui rss

Zu verkaufen in 14 Tagen
lammende junge Ziege.

Bloherfelde,
Bernhard -Friedrichweg 7.

p/vvi. kucttncir
O i. D-k: 8 OKO » 8 c k lcr^ p l crt r 2 I

" ^ ^sr'us47 3L ?

kräftigt man mit vr. Trainers
Augenwasser. Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalt « , der Seh
kraft. Nur bei

llrogerie » . kisrkek , LangeStr . 11

im Baobgssobökt bei

6WM » ko
LtLnäizss 1-agsr
BistolsnstraLs 1

ksrnruk 4876

Zimmertüren , Oefen,
Waschkesfel und Ausgußbecken

m kaufen ges. Angebote unter
D I 979 an die Gesch. d . Bl.

AlteRieiWrkenr °W,
°n^

Auswahlen für Sammler.

Bloherfelder
Straße«
Tel. S083

«etr . Anzüge , gebr.» LllUse Möbel u. Nachlässe
k.8eIimM«.^LL'K'
Haus in der inneren Stadt zu
kaufen ges. Ang. unter W E 891
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

l/giisy Einzelmöbel undiiams ganze Einrichtungen
August Smid , Rttterstraße 8,
Ruf 4359 . neb . der Hauptpost

BriÄmsrkenlgmiiilliiig
Einzelmarken und alte Korre¬
spondenzen zu kaufen ges. Ein-
trefse auf der Durchreise dem¬
nächst hier. Schreib. Sie sof . an

Karl Hennig, Hamburg 20

MMelmsksvev
- UVavgerooge

ob 3 . luni töglicb 2 ^ blokrtsn mit Käclsr6ompssr „Ltoclt kürtringsn"

/ tblojirt ob >VilksImrkavsn (Stronckkollsl ^ ksfsttogr 7.00 vnck 16 .1L U >u
. Lonntogr 8 . 1Z unci 15 .00 Okr

^ nsckluk ob Olcksnbmg blbs . Werktags 15 .06 Ukr, Lonntogr ü.25 vdr

isclS - 5sSbs6sr6isn ? t V . , ^Vilkslmsksven
gegenüber cksm koknkos

Auskunft u n ei pakrkortsn-
l.Io/6rsissbüro v. 8sggsm , Oldenburg , bonge L»r. v. ssouptbodndos

W ^ sberei . cliemlzclie ireinigungzMtsIt
« » O V VRIRRR U VW» sei. 3713 — Kurvlckrtrsve 11 — t.snge 5ttsüe iS

Ing. Lsrl S « » SS < L«
kiciorsnssclislk . 82s » » » G
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Unser Schlohgarten. wie ihn wenige kennen
Ein Gang auf Seitenwegen
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Ohne Zweifel gehört unser Oldenburger ^ _ -<
Schloßgarten in gegenwärtiger Jahreszeit zu Gartens sind . Nach ihnen mußten
den schönsten Anlagen der näheren und wei- Hw Anlagen und Hauptwege richten. Das Ge-
teren Umgebung. In den letzten Jahren hat er
sich zusehends erholt, indem besonders den
Hauptwegen durch Einfassungen wieder die not¬
wendige Pflege zugewandt wurde. Diese breiten
Wege, die den Garten nach seiner ersten Anlage
in den Jahren nach 1814 .durchziehen, bieten ja
die Hauptsehenswürdigkeiten und Ausblicke,
denn nach ihnen richtete sich auch die An¬
pflanzungen der Bäume und Baumgruppen , die
Anlage der Beete und Staudenhecken.

Außerhalb dieser Hauptwege gibt es aber
schmale Gänge, die von . ihnen abzweigen und
von den meisten Besuchern nicht benutzt werden.
Hier sehen wir unseren Schloßgarten, wie ihn
wenige kennen . Wer einmal den Garten mit
der Absicht betritt , abgelegene Wege zu be¬
nutzen und Entdeckungen zu machen , der wird
reichlich belohnt. Wir machten einmal diesen
Versuch und wurden auch vielfach belohnt. Un¬
sere Auswahl von Bildern mag es beweisen.
Da zeigt sich unser Schloßgarten von elfter an¬
deren , im allgemeinen unbekannten Seite . Wo
es ist?

Wir benutzten im Rosengarten , einen nicht
üblichen Ausgang und trafen dort verschie¬
dene mälerische -Ansichten, die auf den
ersten Blick durchaus nicht schloßgartenartig
mssahen . Diese älteste Gärtnerwohnung mit
ihrem Fachwerk , diese Holzbänke mit dem Ast¬
geländer, die dort über die Haus- oder Marsch¬
bäke führt, ermöglichen ganz unerwartete An¬
sichten. Auch die reithgedeckten Gartenhäuser
gaben von diesem ungewohnten Standpunkt
ein überraschendes Bild ? Dieser Seitenweg
Kündet in den Hauptweg an der Seite der
Gartenstraße . Ein anderer sehr reizvoller Blick
bietet am Ende der Elisabethstraße jenes Boots¬
häuschen an der ehemaligen Hunte. Dieses
einem Blockhause ähnliche Holzhaus hat unter
den Bäumen am Wasser eine malerische Lage.
Biele Schlotzgartenbesucher gehen hier achtlos
vorüber. Wenn dann zufällig noch ein kleiner
stotter Segler dort aufgetakelt wird und seine
Weißen Segel sich blähen, dann ist es ein Bild,-
wirklich zum Malen . Wer noch mehr lohnende
Ansichten unseres Schloßgartens zu sehen
wünscht , der gehe um den Garten bei der
Badeanstalt herum bis zur schmalen Brücke
über die Marschbäke , von wo man in den neuen
Stadtteil „Am Schloßgarten" kommt . Schauen
wir von hier besonders bei hohem Wasserstande
m den Garten , dann bietet auch dieser- Aus¬
blick ein Schlotzgartenbild, wie es viele Olden¬
burger nicht kennen . Wollen wir in aller
Kürze auf

die Geschichte unseres Schloßgartens
Hinweisen, so ist beachtenswert, daß der
Mt - und naturliebende Herzog Peter
Friedrich Ludwig schon im Jahre 1806
"ns persönlicher Freude und Vorliebe für
Gartenanlagen auf eigene Kosten das erste Ge-
ninde an der Gartenstrahe erwarb . Es waren
damals sumpfige Wiesen, eine große Bleiche
und mehrere kleine Gärten , Diesen ältesten

lande wurde wegen Ueberschwemmungsgefahr
durch Sandmassen erhöht und dadurch erst zu

einem Gartengrundstückumgeschasfen . Die noch
heute leicht mögliche Ueberschwemmung, des
Marschwegesmacht die Gefährdung des ganzen
Gebietes ohne Aufhöhung ohne weiteres klar.
Durch die französische Besetzung Oldenburgs im
Jahre 1811 wurden die Arbeiten am Schlotz -l
garten abgebrochen . Der Herzog mußte sein
Land verlassen, und die Franzosen kümmerten
sich nicht im geringsten um jene Anlagen . So
mußte der Herzog nach seiner Rückkehr im Jahre
1813 die Hauptarbeit an der Gestaltung des
Schloßgartens noch einmal beginnen. Die ersten
jungen Bäume, Siräucher, Blumen , besonders
Alpenpflanzen und Georginen-Stauden , wie sie
damals hießen, wurden im Frühjahr 1814 ge¬
pflanzt, so daß dieses Jahr als Gründung¬
jahr unseres Schlotzgartens angesehen werden
kann . Wir erinnern uns auch noch, daß im
Jahre 1914 sein hundertjähriges Bestehen ge¬
feiert wurde.

Herzog Peter Friedrich Ludwig hat die erste
Entwicklung seines Werkes noch erlebt. Bei
seinem Tode im Jahre 1839 waren die Pflan¬
zungen bereits im Wachsen . Sein Sohn , Grotz-
herzog Paul Friedrich August, ver¬
wandte die gleiche Fürsorge auf diese Garten¬
anlagen. Er vergrößerte sogar das Gelände
noch durch Ankauf jenes Streifens an dör Gar-
tenstratze , welcher dem Ratsherrn Hegeler ge¬
hörte. Das alte Torhaus an der Gartenstraße
trug die Jahreszahl 1838, das Häuschen am
Damm 1842 . Großherzog Nikolaus
Friedrich Peter war ein leidenschaftlicher
Freund seines Schloßgartens . Er kannte und
liebte jeden Baum . So durste auch nichts ohne
seine Einwilligung daran geändert werden.
Auch der letzte Grotzherzog Friedrich

August war ein Förderer unseres Schloß¬
gartens . Dip großen, ausgedehnten Alpenrosen-
Beete und Anlagen entstanden aus seine Ver¬
anlassung. Bald werden sie wieder in voller
Pracht leuchten und den Gartenfreunden einen
besonderen Genuß bereiten.

Der erste „Garten -Inspektor " war der Kunst¬
gärtner I . Bosse, der Sohn des Rasteder
Hofgärtners . Ihm folgte im Jahre 1856 H e i n-
rich Ohrt, der später zum „Hofgarten-Di-
rektor" ernannt wurde. An ihn erinnert die
Wellingtonia gigantea vor dem Rosengarten
Er brachte sie als selbstgezogenen zweijährigen
Baum aus Potsdam mit und pflanzte diesen
im Jahre 1858 an seinem heutigen Platz. Der
Baum überragt bald alle anderen. Im Juni
1910 schlug der Blitz in seine Krone. Durch
Eisenbänder wurde der Stamm geschützt, und
im Laufe der Jahre haben sich sogar mehrere
neue Nebenkronen gebildet. Der jetzt gerade 80
Jahre an seinem Platze stehende ausländische
Baum gehört auch in dieser Form zu den
Sehenswürdigkeiten unseres Schlotzgartens.
Aus Hofgärtner Ohrt folgte im Jahre 1907
Gartendirektor Jmmel, der Wohl die
schwerste Zeit in der Geschichte unseres Schloß¬
gartens erlebte, jene Jahre des Umsturzesund
Niederganges, als es keine Arbeitskräfte zur
Pflege der Anlagen gab. Sein Nachfolger
wurde im Jahre 1935 Landeskulturrat
Walther als Gartenbaudirektor.

Die Oldenburger Bürgerschaft weiß ihren
Schloßgarten zu schätzen. Der Besuch aus allen
Kreisen beweist es täglich. Und wie wir sahen,
gibt es auch heute noch immer wieder neue
Ausblicke zu entdecken.

Aufnahmen (4) : „Nachrtchten"-Archiv

Sldenvurgs Vinrpse im Aeichsip-rtwettkuvps
Reibungsloser Verlauf aus allen Sportplätzen

Fähnleinstreten an
Fähnleins marschieren; schneidige Komrnan

Alle OldenburgerPimpfe nahmen teil — Gute Mannschafts- und Einzelleistungen

dos : „Achtung , zur Meldung an den Fähnlein¬
führer . . . , zum Fahneneinmarsch stillgestanden,
die Äugen links! " Ein frisches Lied ertönt:
„Ja , die Morgenfrühe, das ist unsere Zeit !"
Diese Bilder wiederholten sich am Sonnabend¬
morgen überall dort, wo Pimpfe antraten , wo
Pimpfe marschierten. Ueberall strahlende Ge-
ichier in den marschierenden Kolonnen, Ge-
ichter , in denen die Freude und Begeisterung
ür die bevorstehendenWettkämpfe derJungen-
chaften und der Einzelkämpfeum den Titel des
„Fähnleinmeisters " ihren Ausdruck fanden. So
manch' Vorübergehender blieb da stehen . Man
konnte doch ferne Helle Freude an diesen
Jungens haben; aus ihren leuchtenden Augen
übertrug sich die Begeisterung, und es wurde
jedem klär, der am O
mit ihnen sprach:
Wettkampfes war
Jugend ! Eine Zahl rundet das Bild ab : über
sieben Millionen Jungen und Mädel kämpfen
in allen Gauen des Reiches denselben Kampf,
den Dreikampf der Jungenschaften, Kamerad¬
schaften , Jungmädel - und Mädelschaften!
AM sechs Sportplätze«

Oldenburgs Jungvolkeinheiten führten ihre
Wettkämpfe getrennt auf folgenden Plätzen
durch : auf dem Sportplatz an der Alexander¬
stratze , aus dem Haarenesch , der Jahnwiese , auf
den SA -Sportplatz Osternburg, auf dem VfB-
Platz und aus dem Sportplatz des TV Glück
auf . Eingeleitet wurden die Veranstaltungen
durch ein Lied in die feierliche Flaagen-
hissung. Anschließend sprach der Fähnlemfuhrer
einige Worte zu seinen Pimpfen . Er ermahnte
sie, treu und ehrlich zu kämpfen und ihr Bestes
herzugeben. Frisch-fröhliche , lebendige Bilder
entwickelten sich dann aus allen Plätzen. Die
drei Grundformen der natürlichen Leibes¬
übungen : Laufen, Springen und Werfen,
bildeten den Mannschaftsdreikampfder Jungen¬
schaften . Mit Eifer und Hingabe und letztem
Einsatz bestritten die Pimpfe den Kamps.

Endlich war der grosse Tag gekommen , den
man schon wochenlang erwartet hatte. Die
meisten Jungen hatten kaum etwas für andere
Sachen über in den letzten Wochen . Jedenfalls
beherrschte die eine Frage jeden Pimpfen:
Werde ich die notwendigen 180 Punkte zur Er¬
ringung der „Siegernadel 1938" erreichen
und wie Wird „meine" Jungenschaft im Wett¬
kamps abschneiden ? Nach diesem Zielen rechtete
sich in den vorhergehenden Wochen das ganze
Denken und Handeln der Jungen . Am liebsten
hätten sie jeden Dienst auf dem Sportplatz beim
Training zugebracht.
Tadellose organisation

Wenn auch in den ersten Jahren nach der
Machtübernahme zu denReichssPortwettkampfen
noch Lehrer und Angehörige aus Turn - und

letzten Jahren durch intensive Schulung immer
mehr dazu, Kampfrichter aus den eigenen
Reihen der Führerschaft zu stellen , so daß in
diesem Jahre die Kämpfe schon selbständig
durchgeführt werden konnten, und wenn auch
die ständige Kampsrichterschulungvon manchem
Beteiligten als überflüssig und lästig empfun¬
den wurde, sie hat doch ihre Früchte getragen;
alles hat geklappt , und sogar prima geklappt
wie am Schnürchen. In der vorgesehenen Zeit
war der Dretkampf abgewickelt , und der Be¬
wertungsausschuß konnte seine Aufgabe be¬
ginnen.
Kümpfe bis auss Messer

Zum ersten Male in diesem Jahre wurden
dann in jedem Fähnlein im 60-Meter-Laus,
Weitsprung, Hochsprung , Ballweitwurf und im
Kugelstoßen Einzelkämpfe zur Ermittlung des

-1042« d„v-r,geführt. Hier
astskampf auch

Hitlerjugend nicht
vernachlässigt wird . Ebenfalls gab es hierin
spannende Kämpse . Die Sieger aus diesen
Einzelkämpfen und ebenfalls die beste Jungen¬
schaft eines jeden Fähnleins werden auf dem
Junabannsportfest wieder auseinandertreffen,
den Jungbanumeister und später aus dem Ge¬
bietssportfest den Gebietsmeister ermitteln, der
das Gebiet Nordsee bei den Kampfspielen der
Hitlerjugend auf dem Reichsparteitag vertritt
und hoffentlich auch dort siegt.

Der Nachmittag war auf allen Plätzen als
großer Sportnachminag , aufgezogen, um der
Oeffentlichkeit und besonders den Eltern der
Pimpfe einmal einen Einblick in die sportliche
Arbeit des Jungvolks zu geben . Der Raum
reicht nicht aus , jede Veranstaltung einzeln zu
würdigen. Es bot sich , im ganzen gesehen , ein
buntes, abgerundetes Bild des Sports der
Pimpfe.

Spiele , Staffeln mit und ohne Hindernissen,
schneidige Bodenübungen und vieles andere
wurden durchgeführt und von den Zuschauern
begeistert ausgenommen.
Ehrung für die Sieger

Den Höhepunkt und Abschluß des ereignis¬
reichen Tages bildete auf . allen Plätzen am
Spätnachmittag die feierliche Siegerverkündi¬
gung. Hier konnten die siegreichen Jungen¬
schaften ihre vom Führer Unterzeichnete Ur¬
kunde , und die Einzelsieger glückstrahlend ihre
Siegernadel entgegennehmen. Und die , die
nicht Sieger werden konnten, gingen mit dem
festen Vorsatz heim: „Im nächsten Jahre willst
du es aber bestimmt schaffen ." Die Flaggen¬
einholung und das Lied der Jugend beschloß
den ereignisreichen Tag . „ . . . Führer , wir ge¬
hören dir, wir Kameraden dir !"

Die Hitlerjugend führt ihre Wettkämpfe am
heutigen Sonntag durch.

Nie EraebEe im Standort Sldeadura

^ u erkennen wir noch heute an den hohen, Sportvereinen als Kampsrichter hmzugezogen
starken Bäumen, die demnach die ältesten Ge- werden mutzten , so kam die Hitlerjugend in den

- - 5. tz'

ZSSMM:

Fähnlein 1/91 : 1 . Jungenschaft 12/1/91 1768 Pz
Einzelsieger im Dretkampf: 1. Brstmann 266 P .,
2. Wulf 242 P ., 3. Löhmann 233 P . und weitere
19 Sieger.

Fähnlein 2/91 : 1 . Jungenfchaft 4/2/91 1615 P.
Fähnleinmeister : 60 -Meter-Lauf Jakobi 8,9 Sek.,
Weitsprung Niemeher 4,20 Meter , Hochsprung Ahrens
Ahrens 1,27 Meter , Kugelstoßen Niemeyer 7,24 Meter,
Ballweitwurf Brand und Berend je 59 Meter . —
Einzelsieger: 1. Niemeher 242 P ., 2 . Jakobi 237 P .,
3. Osterloo, Ahrens und Kahfer je 220 P . und
20 weitere Sieger.

Fähnlein 3/91 : 1 . Jungenschift 1/3/91 1846 P.
Fähnleinmeister : 60 -Meter -Laus Horstmann 8,7 Sek.,
Hochsprung Schwettmann 1,20 Meter , Wettsprung
Berger 4,16 Meter , Ballweitwerfen Schwettmann
75 Meter . — EinZelsteger im Dretkampf: 1 . Schwett¬
mann 229 P ., 2 . Horftmann 210 P . , 3 . Krumland
208 P . und weitere 5 Sieger.

Fähnlein 4/91 : 1 . Jungenschaft 3/4/91 1444 P.
Etnzelsieger im Dreikampf: 1 . Schmidt 213 P .,
2. Kölschen 205 P ., 3 . Schelling 198 P . und wettere
3 Sieger.

Fähnlein S/91: 1 . Jungenschaft 14/5/91 1793 P.
Fähnleinmeister : 60 -Meter-Lauf Budde 8,8 Sek.,
Weitsprung Janssen 4,30 Meter , Kugelst, v . d. Spek
7,00 Meter , Ballweitw . Janssen 64 Meter . Bester
Einzelkämpfer Janssen 267 P.

Fähnlein 6/91: 1 .
' Jungenfchaft 3/6/91 1577 P.

Einzelsieger im Dreikampf: 1 . Riemenschneider 219 P .,
2. Butljes 210 P ., 3 . Weltmann 202 P . und weitere
7 Sieger.

Fähnlein 7/91 : 1 . Jungenschaft 10/7/91 1095 P.
Einzelsieger im Dreikamps: 1. Düsener 197 P .,

ein2. Mehrens 193 P -, 3 . Dirks 180 P . und
weiterer Sieger.

Fähnlein 8/91 : 1 . Jungenschaft 10/8/91 1452 P.
Einzelsieger im Dreikampf: 1. Hauenschild 220 P .,
2. Köhler 204 P ., 2 . Schute 204 P . und weitere
9 Sieger.

Fähnlein 9/91: 1. Jungenschaft 8/9/91 1533 P.
Einzelsieger im Dreikampf: 1. Helms 230 P .,
2. Schröder 193 P ., 3 . Vogel 190 P . und weitere
2 Sieger.

Fähnlein 10/91. Fähnleinmeifter : 60 -Meter -Lauf
Husmann 9,0 Sek., Weitsprung Husmann 4,28, Hoch-
sprung Heäer 1,17 Meter , Ballweitw . Hoffmann
57 Meter , Kugelst. Richter 6,94 Meter . . Bester Einzel-
kämpfer Hofsmann 223 P.

Fähnlein 11/91: 1 . Jungenschaft 14/11/91. Fähnlein¬
meister: 60-Meter-Laus Witting 8,2 Sek. , Weitsprung
Witting 4,00 Meter , Ballweitw . Erdmann 63 Meter.
Einzelsieger im Treikampf : 1 . Witting 266 P .,
2. Sinning 256 P ., 3 . Erdmann 244 P . und weitere
27 Sieger.

Fähnlein 12/91-. 1 . Jungenschaft 9/12/91 1905 P.
Einzelsieger im Dreikamps: 1. Albek 246 P ., 2. Hof¬
meister 245 P . , 3. Schliephake 235 P . und weitere
28 Sieger.

Fähnlein 13/91: 1 . Jungenschaft 3/13/91 1593 P.
Einzelsieger im Dreikampf: 1 . Sandstede 242 P .,
2? Kutz 241 P ., 3. Geldes 225 P . und weitere
10 Sieger.

Wegen der Reichssportwettkämpfe der HI fallen
selbstverständlich alle Fußballspiele der Jugendstafscl
des DRL am 22 . Mai 1938 aus.

Rath, Jugendstafsel -Leiter.
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Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 22 . Mat 1938

Maienregen
Ströme , o Regen, befruchtendzur Erde^
Tränke das Land, den dürstenden Baum
Und die Gräser am Wegessaum.
Richte der Blumen verschmachtende Häupter,
Stärke die Saaten mit wachsenden Kräften,
Fülle die Wurzeln mit nährenden Säften,
Daß sich die Stengel und Blätter straffen,
Daß sie erstarken zu fruchtbarem Schaffen
Und sich zu völliger Schöne entfalten,
Hold das Bild der Natur zu gestalten.
Ströme , du Regen!
Fülle mit Segen
Die dir entgegengestreckten Hände;
Frische das mailich-grüne Gelände.
Sprühet , ihr Tropfen
In Perlenmillionen!
Klar und kühl und gläsern kristallen
Sollt ihr zerspringend zu Boden fallen.
Strömet hernieder im rauschendenLied!
Waschet die Fenster, die staubigen Steine,
Daß sie erglänzen in spiegelnder Reine,
Wenn sich das Antlitz des Himmels drin sieht.
Tränke die Trauben des wiegenden Flieders,
Daß er noch süßer zu duften vermag.
Fülle mit kühler Frische den Tag.
Dankbar der Erde Augen blicken
Zu den segnenden Wolken empor,
Wenn sich löset ihr wehender Flor,
Daß sie die lechzenden Fluren erquicken.
Ströme , du Regen!
Fließ' , auf den Wegen,
Rinne dahin und versickere tief,
Wo die Kraft in den Wurzeln noch schlief.
Wecke sie auf, die sich müde verbergen!
Locke sie aufwärts zum Lichte des Tags.
Stärke den Grund des Feldes , des Hags.
Rasen und Gärten und Wälder und Weiden
Lange in Sehnsucht schon warten sie deiner,
Daß sie kraftvoller, schöner und reiner
Wachsen hinein in der Sommerzeit Fülle.
Ströme , du Regen!
Zu hegen und pflegen »
Deine Erde ; komm , ströme herab!
Niemand wird bangen, daß dauernd du bliebest,
Wenn du jetzt grau auch vom Himmelher stiebest.
Jeder kennt ja den Wandel im Sein;
Denn auf Regen folgt Sonnenschein.

Drossel.

* Die Stadtkasse erinnert durch eine öffent¬
liche Mahnung an die Begleichung der fällig
gewesenenBürger st euer 1938, 2. Rate , und
der Vorauszahlung aus die Ge¬
werbesteuer 1938, 1 . Rate , bis zum 25.
Mai 1938 . Nach diesem Tage haben Säumige
mit der sofortigen Zwangsvollstreckungzu rech¬
nen. Durch die verspätete Zahlung ist bei den
Steuerbeträgen von 50 RM und mehr ein
Säumniszuschlag von 2 v . H . verwirkt und zu¬
sammen mit den Rückständen zu entrichten.

* Ernährungshilfswerk der NSV . Am heu¬
tigen Sonnlag ist die Schweinemästerei
in Tweelbäke von 15.00 bis 19.00 Uhr zu einer
öffentlichen Besichtigung freigegeben. Die
Mästerei der NSV befindet sich auf dem
Grundstück des ehemaligen Städtischen Männer¬
heims, Bremer Heerstraße 480, bei Klm. 4,9.
Die Möglichkeit der Benutzung der Vorortsbahn
bis Möhlenbrok ist vorhanden.

* Neue Führung der NSKK -Staffel I/M 63.
Mit Wirkung vom 20. Mai wurde der Ober¬
sturmführer Gerke an Stelle des Staffelführers
Rath , der ja bekanntlich in Vertretung die
Motor-Standarte M 63 führt , mit der Führung
der Motor-Staffel I/M 63 beauftragt , die mit
elf Stürmen das nördliche Oldenburg bis Wil¬
helmshaven umfaßt.

* Das Gebiet Nordsee im Reiterwettkampf
der HI . Der Hamburger Turnierplatz Grotz-
Borstel war mehrere Tage lang Schauplatz der
Reichsreiterwettkämpfe der Hitler-Jugend , die
in diesem Jahr zum erstenmal durchgefübrt
wurden . Von den 46 Gebieten der Hitler-
Jugend hatten 15 Gebiete ihre besten Mann¬
schaften entsandt. Es traten an die Gebiete
Nordsee, Westfalen, Ruhr - Niederrhein.
Mittelrhein , Niedersachsen , Nordmark, Pommern,
Kurmark, Berlin , Mecklenburg, Ostmark, Ham¬
burg, Hessen -Nassau, Thüringen und Saarpfalz.
Außer dem schulmäßigen Reiten, der Dressur¬
prüfung und dem Jagdspringen mußten die
Wettbewerber ihr Könnnen in wehrsportlichen
Uebungen zeigen . Die Mannschaft des Gebiets
Nordsee, vier Jungen aus dem Bann 284, er¬
reichte den siebten Platz.

* Neues von der LS -Schar. Am letzten Frei¬
tag fand eine Besichtigung der Oldenburger
LS -Schar statt. LS -Hauptführer Hirt ließ sich
von den Jungs einige luftschutztechnische The¬
men vortragen . Dann sprach er über das Mel¬
dewesen im Luftschutz und über den Einsatz der
Schar bei Uebungen und im Ernstfall. An¬
schließend wurde eine Meldeübung mit Nebel¬
schwaden und anderen Schwierigkeiten durch¬
geführt. Die Uebung und die Vorträge klappten
sehr gut. LS -Hauptführer Hirt drückte zum
Schluß in einer kurzen Rede seine Zufrieden¬
heit über das Gesehene aus . Er wies u . a.
aus die Wichtigkeit der Arbeit der Jugendlichen
im RLB hin und gab seiner Freude darüber«
Ausdruck, daß die Mitgliederzahl der Schar auf
30 gestiegen ist.

* Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen
am Sonntag die Eheleute Stadtkämmerer a . D.
August Schwegmann und Frau Marie,
geb . Felder , in Oldenburg, Lindenallee 42.

* * * ' * ' -
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MtterSMt des ReWsMttekdienftes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Da sich die Luftdruckgegensätze zwischen dem skan¬
dinavischen Hoch und dem Mittelmeertief verstärkt
haben , frischen die Winde auf . Sie brachten auS
höheren Breiten dauernd sehr kalte Luft heran , fo
daß das Thermometer am Freitag kaum über 11
bis 12 Grad ansteigen konnte . Außerdem war die
Sonnenstrahlung durch eine dichte Wolkendecke voll¬
kommen abgeschirmt : Es war daher selbst mittags
recht frisch . Während es tu Mittel - und Süddeutsch¬
land fast am ganzen Tage regnete , wurden in unserem
Bezirk keine nennenswerten Niederschläge beobachtet.
Die Aenderungen in der Großwetterlage erfolgen nur
recht träge . Das skandinavische Hoch verstärkt sich
weiter , es gelingt ihm aber kaum , seinen Einfluß¬
bereich merklich nach Süden auszudehnen . Am Sonn¬
tag kann daher noch keine nennenswerte Erwärmung
erwartet werden.

Voraussage für den SS. Mai : Anfangs noch leb¬
hafte , später abflauende östliche Winde , zunächst iwch
stark bewölkt , dann aufheiternd , trocken, auch Wer
Mittag noch sehr kühl.

Aussichten für den S3. Mai : Nur zögernd fort¬
schreitende Erwärmung und Wetterbesferung.

« Wer WWer MterulWüeriA
der Wetterstation Landesbauernschaft Wefer -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 21 . Mat , 3 Uhr nachm.

Baromtr . Luftlemp . Wtndricht . Niöderschl . Niedrigste
mm Oelsius u . Stärke mm Erdb .°TP.

765,3 12,4 NW4 0 .0 5,7
Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in l m Bodent.
13,5 7.1 0.0 10.9

Am 23 . Mai 1638:
Sonnenaufgang 4 .18 Uhr Mondaufg . 1.13 Uhr
Sonnenuntergang 29 .25 „ Mondunterg . 1 .01 .

Hochwasser: Oldenburg 9.58 , 22 .15 ; Elsfleth
8 .18 , A .3S ; Brake 7 .58 , 29 .15 ; Nordenham 7 .23 , 19 .40;
Wilhelmshaven und Dangast 6.38 , 18 .55 Uhr.

Ae » lArsrscUttirA 6s »s -rAt nrsr § s §r
Montag , den 23. Mai 1938

Deutfchlandsender: 5.05 : Frühkonzert/8 .3V:
Frühkonzert / 9.49 : Turnstunde / 19 .09 : KSt:
Alle Kinder singen mit / 11 .39 : Dreißig bunte
Minuten / 1S.90 : Schloßkonzert Hannover / 14 .99:
Allerlei von zwei vis dret / 15 .15 : Kleine Tanz¬
musik / 15 .49 : Mutter richtet den Kindern eine
Gartendecke ein / 16 .9« : Musik am Nachmittag,
mit Einl . / 18 .99 : Nun sind die Nächte weich
und lind / 18 .S5 ; Musik auf dem Trautonium /
18 .49 : Warum zahle ich die Reichsversicherung /
19.10 und 29 .99 : Großer Walzer -Abend / 21 .15:
Der Tag kltngt aus / 22 .15 : Unterhaltungs¬
sextett / 24 .90 : Unterhaltungskonzert / 2.90:
Nachtmusik . „
Reichsfender Hamburg: 6.19 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 8.39 Morgenmusik / 19 .90 : Das —
ich weiß nicht was / 10 .30 : So zwischen elf und
zwölf / 11 .49 : BF : Bauer und Ernährung /
12.99 und 13 .15 : Schloßkonzert Hannover / 14 .15:
Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Tänzerische Weisen /
16 .99 : Es geht auf Feierabend , m . Einl . / 18 .99:
Zeitgenössische Musik in Rtedersachsen / 19 .10:

Unterhaltungsmusik / 29 .99 : Ehrt eure deutschen
Meister (Der junge Wagner ) / 21 .39 : Vertraute
Operettenmelodien / 22 .15 : Von den Reichsmusik-
taaen zu Düsseldorf / 23 .45 : Kleines Zwischen¬
spiel / 24 .99 : Nachtmusik.
Reichssender Köln: 6.39 : Freut euch des
Levens / 7.19 : Frühkonzert / 8.39 : Morgen¬
musi ? / 9 .89 : Ratschläge für den Küchenzettel der
Woche 10 .99 : Daß . . . ich weiß nicht was /
19 .30 : Was brachte der Sportsonntag / 11 .45:
BF : Bauer merk auf / 12 .99 : Werkpause des
Reichsfenders Köln / 13 .15 : Schlotzkonzert / 14 .19:
Melodein aus Köln am Rhein / 15 .90 : KSt:
Für große und kleine Leute / 15 .30 : Das gute
Buch / 16 .90 : Musik am Nachmittag / 17 .99 : Wir
suchen und sammeln / 17 .19 : Nach getaner Ar¬
beit / 17 .49 : Sinfonische Variationen von Eesar
Frank / 18 .99 : Bilder aus dem neuen Amerika /
18 .25 : Hausmufikftunde des BDM / 19 .19 : Lachen

Nachtmusik.

Schwegmann diente 1875 als Freiwilliger
beim Jnf .-Regt. Rr . 91, wurde dann zum
Bezirkskommando Oldenburg I versetzt und
trat am 11. Oktober 1879 als Aktuargehilfe in
den Dienst der Stadt Oldenburg- Der . Magi- -:
strai ernannte ihn 1885 zum Aktuar, MdilW)
zum Stadtkämmerer. Attt - il . Uprik/i19M trÄ
er nach einer Dienstzeit von fast 50 Jahren ist"
den wohlverdienten Ruhestand. Während der

Kriegszett leitete er in der Stadt Oldenburg
ch>en vom Deutschen Reich angeordneten Gold-
ankaus und die Auszahlung der Unterstützun¬
gen an die Frauen und Kinder der zum Hee¬
resdienst eingezogenen Reservisten und Land¬
wehrleute. Schwegmann ist langjähriges Mit¬
glied des Kampfgenossenvereins und lange
Jahre als Vorstandsmitglied tätig gewesen.
Trotz seiner 80 Jahre ist er von einer seltenen
körperlichen Rüstigkeit und geistigen Regsam¬
keit. Mit größtem Interesse verfolgt er täglich
in den „ Nachrichten " den großartigen Aufstieg
Deutschlands. Er gehört zu den ältestenLesern
der „ Nachrichten " und war schon mit dem
Großvater des heutigen Verlegers des Blattes
enger befreundet. Er wird den Tag im Kreise
seiner fünf Kinder und neun Enkelkinder ver¬
leben. und ungezählte Freunde in unserer
Stadt werden seiner mit den besten Wünschen
gedenken . (Privatausnahme)

*

* Vom Rundfunk der Woche . Anläßlich des
125. Geburtstages Richard Wagners wird am
Sonntag im Reichssender Stuttgart aus dem
Ring der Nibelungen die „Walküre" übertragen
(19 .20 Uhr) . Diese Uebertragung wird für uns
dadurch besonders wertvoll, datz die Partie der
Brünhilde von Erna Schlüter aus Olden¬
burg gesungen wird . Am Montag um 21 .20
Uhr werden im Reichssender Hamburg ver¬
traute Operettenmelodien zu Gehör gebracht,
die zum Teil von dem ehemals in Oldenburg
beim Siaatsorchester wirkenden Dirigenten Jo¬
hannes Schüler geleitet werden. Der Humo¬
rist Heinrich Kohlbrandtist gelegentlich
einer Uebertragung aus westdeutschen Vergnü¬
gungsstätten vom Reichssender Köln zu hören
(19.10 Uhr) . Kammersängerin Irma Beilke
singt am Dienstag im Reichssender Frankfurt
gelegentlich des von 24 .00 bis 3 .00 Uhr wäh¬
renden Nachtkonzerts Melodien aus den Wer¬
ken Richard Wagners . Der gleiche Sender über¬
trägt am Mittwoch um 12.00 Uhr im Werks¬

konzert aus dem Betrieb der Firma Brown,
Bewert L Co., Grotz -Auheim, der Firma , die
in Oldenburg die Oberleitungen für die Trolli-
busbahn geliefert hat . Am Himmelfahrtstage ist
um 20,00 Uhr Gelegenheit, im Reichsscnder
Leipzig den ehemals in Oldenburg gastierenden
Opernsänger Michael Dretze zu Höten ; der
ist der anveraümten „mustkaUschen Herrest¬
partie" eine tragende Rolle übernommen hat.
Im Schlesischen Musikfest wird am Sonnabend
ein Konzert unter der Leitung von General¬
musikdirektor Philipp Wüst gegeben , das
der Reichssender Breslau um 20.00 Uhr über¬
trägt.

* Fm Strandbad herrscht noch wenig Be¬
trieb, weil die Ungunst der Witterung einst¬
weilen den Besuch noch fern hält . .Gegenüber
dem Vorjahr bleibt die Besucherzahl somit er¬
heblich zurück . Das Strandbad ist in diesem
Frühjahr wieder in allen Teilen neu hergerich¬
tet und ausgestattet worden, so daß die Be¬
sucher sich dort stets wohl fühlen werden, so¬
fern dazu das Sommerwetter den erforderlichen
äußeren Rahmen bietet. Für die Männerabtei¬
lung wird im Laufe des Sommers noch ein
neuer Sprungturm beschafft werden, der den
Anforderungen in wassersportlicher Hinsicht
Rechnung tragen soll.

* Der gestrige Wochenmarkt erfreute sich
eines guten Besuches . Das Geschäft hätte da¬
gegen Wohl etwas lebhafter sein können . Viel¬
leicht ist dies zum größten Teil die Folge ge¬
wisser Enttäuschungen. Der Preis für Spargel
ist nämlich wieder hinaufgegangen, was auf
die ungünstige Witterung der letzten Tage zu¬
rückzuführen ist. Auch der Spitzrohl ist etwas
im Preise gestiegen . Dafür gab es aber den
ersten hiesigen , und in der Regel ist das hiesige
Gemüse im Geschmack vorzuziehen. Auch Porree
ist etwas teurer geworden. Dagegen ist der
Salat billiger, ebenso junge Wurzeln. Dies¬
mal lag das Hauptgeschäft Wohl auf dem
Fleischmarkt, dessen Stände mit bester Ware
wohlversehen und allen Ansprüchen' gewachsen
waren. Auch Geflügel war allerhand da,
Hühner und Hähnchen , Enten und Gänse, sowie
Kaninchen. Das Geschäft mit Eiern , Käse und
sonstiger Marktware hielt sich auf der üblichen
Höhe . Sehr reich war die Auswahl auf dem
Blumenmarkt, und da das Wetter nicht sonder¬
lich ins Freie lockt, wanderte manch schmuckes
Pflänzchen, manch hübscher Strauß ins eigene
Heim, um es jahreszeitgemäß zu schmücken.

*
Wardenburg.

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge veranstaltet in diesen Tagen eine Wer¬
bung, indem er durch Schulkinder der Ge¬
meinde Werbezettel verteilen läßt . Volks¬
genossen , die dem Volksbunde noch fernstehen,
werden gebeten , einzutreten und damit zu der

Würdig« , Ausgestaltung unserer Heldem^
Höfe beizutraaen . Eine gleiche Aktion r» -
augenblicklich m Hatten .

"V
Ahlhnr,,

Kaninchenplage. Hier nimmt die -
plage Formen an, die kaum noch zu überM,
sind . Die Gartenbesitzer, die größtenteilsT
sam in langjähriger Arbeit aus Oedland »tragsfähige Gärten geschaffen haben, wer),»immer wieder durch diese Plage um dieFi-2"
ihrer Arbeit gebracht .

^

Sonderpoftamt mit Sonderstempel
Auf der Ausstellung „Bremen — Schlüssel
w Welt" wird auch ein Sonderpostamtem-zur

schreiben . Dem Verein Bremer

Umschrift einen
ringt und m
nden Bremer
des Schnell¬

es „Bremen" zeigt , sondern daß der

Hinweis auf die Ausstellung bringt und im
Stempelfeld einen aufrecht stehenden Bremer
Schlüssel vor der Silhouette i des Schnell¬

zeigt das bekannte Werbezeichen der
Ausstellung in Vierfarbendruck und wird mit
eingedruckten 3- und 6-Rpf-Hindenburg-Post-
wertzeichen oder auch ohne Marken verkauft.

Grobes »mrdftmkkourert
Im Rahmen der Ausstellung „Bremen -

Schlüssel zur Welt" veranstaltet die NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude" in Zusammenarbeit
mit der Ausstellungsleitung aus dem Großen
Saal der „Glocke" in Bremen am Sonnabend,
dem 28. Mai , unter dem Titel : „ Was jeder
kennt und jeder mag" ein großes Rundfunk-
lonzert des Senders Bremen . An der Veranstal¬
tung wirken u. a . Hilde Anschütz (Sopran) vom
Staatstheater Bremen, Gerhard Mißke (Bari¬
ton) vom Staatstheater Bremen, Friedrich
Eugen Engels (Tenor ) , Marianne Krasmann
(Klavier) , Günther Schulz-Bürstenberg (Vtolin-
Eello) , der Männerchor des Bremer Domchors
unter Leitung von Carl Jacobsen und das Or¬
chester der „Bremer Stadtmusikanten" mit . Die
Gesamtleitung liegt in Händen von Reinhold
Krug. -Dem Konzert geht ein Dreier-Gespräch
voraus , in der eine Darstellung eines Rund¬
gangs durch die Ausstellung gegeben und die
Gesamtbedeutung der Leistungsschau heraus¬
gestellt wird.

..Sayabaya-Sawei"
zur Welt" ist von Posttnspektor Lerche (Naum¬
burg a. d . Saale ) ein besonders seltenes Phila-
telistisches Werk zur Verfügung gestellt worden,
das im Rahmen der Kolonialschau besichtigt
werden kann. Es handelt sich um unter dem
Stichwort „Hayahaya — Safari " in mühsamer
Arbeit auf 110 Blatt zusammengestellte posta¬
lische Dokumente, Bilder und Wertzeichen aus
dem Feldzuge Lettow-Vorbecks in Deutsch-
Ostafrika während des Weltkrieges. — Weitere
interessante philatelistischeKolonialobjekte wer¬
den auf der allgemeinen Postwertzeichenschau
in der Börse zu Bremen vom 10. bis 13 . Juni
1938, die im Zusammenhang mit dem 44 . Deut¬
schen Philatelistentag zur Durchführung gelängt,
gezeigt werden.

KdF macht mit
Der Eröffnungstermin der großen Ausstel¬

lung unseres Gaues „Bremen — Schlüssel zur
Welt" rückt immer näher . Programmfolge aus
Programmfolge wird in diesen Tagen der
Oeffentlichkett mitgeteilt, und schon aus diesen
Ankündigungen rundet sich das Bild eines
großen Ereignisses. Ausstellungensind im neuen
Deutschlandnicht mehr allein Schauen bestimm'
ter Interessengruppen . Ueberall werden sie
Aeußerungen des gesamten volklichenLebens,
wie es sich in einer bestimmtenLandschaft kund¬
tut . Es ist daher ganz klar, daß sich auch die
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude" an
einer solchen Ausstellung weitgehend beteiligt
ist sie doch in der Betreuung des schaffenden
deutschen Menschen zu einer der maßgeblichen
Faktoren geworden, die auch der landschaftlichen
Eigenart Rechnung zu tragen weiß . Nun har
KdF auch ihr Programm zur großen Bremer
Ausstellung herausgegeben, und wenn man es
in seiner umfassenden Vielseitigkeit betracht«,
kann man erkennen, daß der Ausstellunggerao
von dieser Seite eine besondere Buntheit g'
kommen ist . Da finden wir tägliche Konzer
der Musikzüge und Musikkorpsder NS -Organ'
sationen bzw . unserer Wehrmacht, da st"^
wir Volkstanzveranstaltungen, Gesangsdarm-

tungen, Sportvorführungen usw. — säst ^ ö
für Tag. Im ganzen sind es 46 einzelne 4» -

grammpunkte, die sich aus die Dauer der -4»
stellung verteilen. Wir werden im einzelnen a
dieses Programm noch zurückkommen.

Großes Lager in LeichUaufenden

kuiniMeller kwnakrwv
Lange Straße 73 Fernruf 3431

«mZ lle Orden, groß und klein,
» W Bänderu . Bleche, Fahnen und

Wimpel,Wzeich .,Plakett., Me¬
ts 8 dailleu,Tanzkontroll., Gravier.
MgällmiMk . krüMkMg.
Kurwickstraße 31 Gegründet 1891

Lrs ZLZErsW
ist in den „ Nachrichten" keine
Anzeige, sie wird doch gelesen
und bringt für wenig Geld

guten Erfolg kug. vellviWSMi siisem.
Ll»»rsnstr »üe 53 /Vse//7s,

'/s/ ? //7
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Anlage « nd Reparatur
elektrischer Leitungen
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Vte Deutfüfe Kvvektsfvonr
« T -Gemeinschast „K rast durch Fretide"
MeiS Oldenburg-Stadt

Orchesterder NSG „ Kraft durch Freude"
Die nächste Orchesterprove findet am Dienstag , dem

St Mai 1938 , 1S.3V Uhr, im Augusteum statt. Auch
-» dieser Probe sind Musikfreunde und -Liebhaber,
« lche den Wunsch haben, selbst musizieren zu wollen,
ungeladen . Sic können sich von der Tätigkeit des
Orchesters überzeugen, und Kammermusiker Kirchner
nimmtNeuanmeldungen daselbst entgegen. Erwünscht
smd besonders: Bratsche und Holzblasinstrumente . Es
wird das in Kürze stattfindende Konzert vorbereitet.
Die Gelegenheit, dem Orchester veizutreten , ist also
besonders günstig.
Das Deutsche Handsoerk in der DAF

Am Mittwoch, dem SS. d. M ., S0.3V Uhr , spricht
im „Grasen Anton Günther ", Lange Straße , der
KreisobmannPg . Heinrich Büsing zu den Amts¬
waltern des Deutschen Handwerks in der Deutschen
Arbeitssrorch
Achtung! Noch einige Norwegenfahrkarten!

Vom 29. Mai vis zum 4. Juni sind noch einige
wenige Plätze zu vergeben. Anmeldungen müssen um¬
gehend in der KdF -Dienststelle, Markt 3, erfolgen.

SidenbuegMes Staatstheater
Heute abend : Festaufführung zum 125. Ge¬

burtstag Richard Wagners
„Walküre"
Musikalische Leitung : Leopold Ludwig
Inszenierung' : vr . Koch
Beginn : 19 . 00 Uhr.

Eine beschränkte Anzahl von guten Karten ist
noch bei der Theaterkassezu haben!

Die 8 Entfesselten
sind nicht Muskelmänner alten Schlages, die
Hufeisenmit der Hand zerbrechen , Eisenstangen
aus ihren Rücken krumm- und wieder gerade¬
biegen , und die am Schluß ihres Programms
eine vom Publikum kontrollierte Fesselung aus
echten Schissstauen dank ihrer Riesenkräfte
sprengen. Sie sind auch nicht jene Damen in
Fahrmarktsschaubuden , die das Publikum da¬
durch fesseln, daß sie sich an einen Schrank sest-
binden lassen , aus dem sie, nachdem er um-

gerehrt wurde, lächelnd wieder entsteigen. Dasalles sind die 8 Entfesselten nicht ! Die Kraft undStarke der 8 Entfesselten liegt vielmehr in
ihrem kabarettistischen Können, in ihrem treff¬
sicheren Witz , m ihrem übersprudelnden Humor.Sie sprengen die Ketten aller Vorurteile und
brechen die Fesseln unserer Alltagslaune , daßwrr unsere Nucken krumm- und wieder gerade-
biegen vor Lachen . Politik , Theater, Rundfunk.Film , Sport , Tanz — alle Gebiete des großenund kleinen Lebens werden im Spiegel des
Frohsinns widergespiegelt, den uns diese achtKünstler und Künstlerinnen an einem beglückend
frohen Abend vor Augen halten.

Das Gastspiel der 8 Entfesselten im Staats¬
theater am kommenden Montag wird ein Er¬
eignis der „ganz großen Kleinkunst » sein.

„Das schöne Abenteuer"
Als eine der letzten Premieren dieser Spiel¬

zeit findet am Dienstag , dem 24 . Mai,die Erstaufführung des Lustspiels „D a s
schöne Abenteuer» von Cavaillet , de
Flers und Reh, deutsch von Als Teichs, statt.Damit kommt eine Komödie auf die Bühnedes Staatstheaters , die erst kürzlich ihre erfolg¬
reiche Berliner Erstaufführung im Deutschen
Theater erlebte. „Das schöne Abenteuer» istein Stück , das aus dem Geist und Witz der
besten französischen Komödientradition entstand.Es berichtet von einem Mädchen, das seinem
ungeliebten Verlobten mit einem Jugendfreund
davonläuft , und das aus seiner Flucht merkwür¬
dige und eben doch sehr schöne Abenteuer er¬
lebt. Wie ein Räderwerk, so präzise greifen
Dialog und Situationen ineinander , immer
wieder von wundervollen Einfällen gespickt
und mit einer liebenswürdig - kecken Pikanterie
aus gestattet.

Ein reizendes, amüsantes Stück , dessen Erst-
aufführuüg alle Theaterfreunde dankbar be¬
grüßen werden.

Mitteilung
Unsere gestrige Mitteilung über die besonders

billigen Karten für die Festaufführung von
Richard Wagners „Walküre» heute abend be¬
zog sich nur auf Karten, die durch die NSDAP
und die Hitler-Jugend erworben werden.

Neue MKee
Volk und Reich -Verlag, Berlin

Der Straßenbau ist im Dritten Reich nicht
allein eine Angelegenheit der Technik und des
Handwerks, sondern auch der Wissenschaft . Die

Anforderungen an den zeitgemäßen Straßen¬
bau und die damit in engstem Zusammenhang
stehenden Fragen sind ein großes Aufgaben¬
gebiet geworden, an dem neben dem Reich und
den Verkehrsinteressenteninsbesondere auch die
Allgemeinheit regen Anteil nimmt . Aus dem
Straßenbau der Neuzeit, insbesondere aus dem
gewaltigen Werk der Reichsautobahnen, spricht
der geballte Wille des Führers und der Nation.
Unter diesem Gesichtswinkel ist das „Straßen¬
bau-Jahrbuch 1937—1938» erschienen und trägt
einem dringenden Bedürfnis nach Aufklärung
Rechnung. Das Vorwort schrieb der General¬
inspektor für das deutsche : Stratzenwesen. Im
weiteren enthält das für 4 RM zu erhaltende
Buch eine Reihe von Berichten namhafter
Ingenieure der Straßenverwaltung , des
Straßenbaues und der einschlägigen Wissen¬
schaft . Vorträge , die auf der Straßenbau-
tagung 1937 gehalten worden'

sind , runden das
Werk ab. Im ersten Abschnittdes Buches wird
Aufschlußüber die Stratzenverwaltung und den
Verkehr gegeben. Wichtige Statistiken, Ausblicke
auf die kommenden Leistungen und ein Rück¬
blick auf die letzten vier Jahre der Arbeit im
Straßenbau geben höchst interessante Auf¬
schlüsse. Besonders für den Kraftfahrer ist das
Jahrbuch aufschlußreich , indem die Betriebs¬
ausgaben der Reichsautobahnen in den Mittel¬
punkt eingehender Betrachtungen gestellt sind.
Dem Stand der Stratzenbautechnik ist ein
flüssig geschriebener Aufsatz gewidmet im
zweiten Teil des Jahrbuches , der den Abschnitt
Straßenbautechnik und Forschung umfaßt.
Untersuchungen über Entstehen und Verschwin¬
den von Glatteis lassen erkennen, daß der
Sicherheit der Straße ständig ein besonderes
Augenmerk gewidmet wird . Die Fülle der
Aufsätze macht das Jahrbuch höchst wertvoll.
Das sollte für viele Kreise die Veranlassung
sein , dieses Jahrbuch eingehend zu studieren.
Man erkennt, daß heute der Straßenbau eine
Welt für sich ist , in der die besten Ingenieure
und Wissenschaftler ein Werk vollenden, das
vom Führer ins Leben gerufen ist und das
hohe Ziel verfolgt, dem Deutschen Reich unter
dem nationalsozialistischen Regime die besten
Straßen des Erdballs zu geben.

I . August Jmken.

Aus dem letzten Volizei-
TageSbeeiOt
Gestohlen wurden:

am 15 . April 1938 in der Zeit von 21.00 bis
23.00 Uhr vor einer Wirtschaft an der Bremer

Morgenfeier der NSDAP
Kreis Oldenburg-Stadt

im Staatstheater
Am Sonntag , dem 22 . Mai , vormittags

11 .15 Uhr, findet im Staatstheater zu
Oldenburg die nächste Morgenfeier der
NSDAP statt. Ausführende sind:

das Staatsorchester unter Leitung von
Generalmusikdirektor Leopold Ludwig
und der SÄ - Sturm 31/91 sowie die
Spielfchar der Standarte 91 unter
Leitung von SA -Oberscharführer Wissig.

Die Feier wird dem heldischenGedanken
gewidmet sein . Die Ansprache hält SA -Brigade-
führer Linsmayer.

Der Zutritt ist, wie immer, kostenlos.
Alle Volksgenossen sind herzlich eingeladen, mit
ihrer Teilnahme an den Morgenfeiern der
NSDAP ein weltanschaulichesBekenntnis zum
Nationalsozialismus und zu s einem Führer
Adolf Hitler abzulegen und dieses Bekenntnis
zu einem Erlebnis echter Volksgemeinschaftzu
vertiefen.

Heerstraße ein unangeschlossenes Herrenfahr¬
rad ; am 17. Mai 1938 gegen 15.45 Uhr vor
einem Hause an der Blumenstratze ein unange¬
schlossenes Herrenfahrrad ; am 8. Mai 1933
gegen 0.30 Uhr vor einer Wirtschaft in Hunds¬
mühlen ein unangeschlossenes Herrenfahrrad.

Festgenommen wurde:
am 17. Mai eine männliche Person wegen Be¬
trugsversuchs.

Verschiedenes
Am 18. Mai 1938- verlor ein Radfahrer auf

dem Wege vom Loher Bahnhof über Etzhorn
zur Nadorster Straße ein Paket, enthaltend
schwarzer Stoff mit Weißen Streifen.

Gefunden wurden:
am 10 . Mai 1938 auf der Nordstratze ein
Herrenfahrrad ; am 11. Mai 1938 auf dem
Schulhilf an der Cloppenburger Straße ein
Herrenfahrrad ; am 16 . Mai 1933 auf der Bre¬
mer Straße ein Herrenfahrrad.
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Mein Nachbar und ich
«ns auch dark « einig , daß wir de« Bezug unseres

Heimatblattes « jemals unterbreche « . Früher konnte « wir
Handleute es uns vielleicht noch leisten, mit dem Lesen der
Oldenburger Nachrichten" einmal ansznsetzen.
Heute wäre das aber ein ««Verantwortlicher Fehler. Wir
'eben im Zeichen des Vierjahresplans , «nd da bringt fast
!°° er Tag soviel des Neuen, soviel , was unser Leben «nd
Zweiten tiefgehend beeinflußt , daß wir unsere Zeitnng
"bch nicht einen Tag entbehren könnten. Gewiß muß an
Mn Ecken und Enden gespart werden, aber die Gebühr
»r seine Zeitung einzusparen , hieße am falschen Ende
Östren!

^ „ Oldenburger Nachrichten" haben es von
»her verstanden, mit ihren ländlichen Lesern in richtige
, blnng z« kommen. Sie sind seit Generationen mit Land

a» - Me « verwachsen. Ihre Schriftlettung denkt nichtnur
" ihre Stadtleser , sondern auch an die Volksgenossen, die

,^ «Keu in den Dörfer « ihr Brot verdienen. Diese wün-
shen stch xinx einfache, nahrhafte «nd gut bekömmliche
'

„
"Ungskost , wie sie sie bei den „ Oldenburger Nachrichten"^ °hnt sind.

Also : Jeden Tag die „Oldenburger Nachrichten"

Für meine gute Tischlerei , verbunden mit Laden¬
geschäft , in Oldenburg-Stadt , suche ich einen tüchtigen

als

Derselbe kann nach kurzer Einarbeitung den Betrieb auf
alleinige Rechnung übernehmen. Großes Eigenkapital
nicht unbedingt erforderlich. Angebote unter T 1418 an
Büttners Ann.-Erp -, Händelshof.

VSI^ SN räinsll bsrsillgr dorck

mit Lorantismorko.
tstrt «nick, k. sxtro vor »«, in ludon I .LS,
Legs » picksi , ^ ltesrse Vsnus Stöists
öesckileonigts Wirkung ckorck, Vsn >»5 -
Soiickkrvorioe 0.80, I .8S, 2.20.

Lurkümorio I -NNv

600 RM auf 1 . Hypothek
sofort zu verleihen.
Kleinschmidt, Bürgereschstr. 1k

Suche 300 RM auf 6 Mon. zu
leihen. Zins. 30 RM . Grün!
stüassicherheit. Angebote unter
D L 981 an die Gefch. dies . Bl.

im Zentrum der Stadt gesucht,
für bald od . später. Angeb unt.
D P 985 an die Gesch. dres . Bl.

Schöne Wohnung
5 Räume , Zentralheizung, Kalt
u. Warmwasser, zum 1 . Julr zu
vermieten. _ _Rastede. Topken fen.

2 leere Zimmer z . 1 . 6 . z . verm.
Hindenburgstr. 23.

Landw . Arbeiter
30 Jahre , unverheir., sucht Stel¬
lung i . landw . Betrieb, auch als
selbst . Arbeiter u. als Melker.
Angebote unter D R . 986 an dre
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Strebsamer , junger Mann
sucht Beschäftigung

tn den Abendstunden, m Steuer¬
sachen bewandert. Angeb , unter
D K 980 an die Gesch. d . Bl.

Frl ., 50 Jahre , suchtz. 1 . Juli
oder später Wirkungskreis
° ' . besseren , frauenlosenin einem Festeren , frauenlosen
Haushalt . Güte Zeugnisse vor¬
handen. Ang. unter D G 977 an
die Gesch. dies . Blattes erbeten.

Den Bewerbungen
find keine Origtnalzeugnlsse.
sondern nur Zeuanisabschrisien
beizulegen. Lichtbildermüssenaus
der Rückseite Namen und Aus¬
schrift des Bewerbers tragen
Eingeschriebene Sendungen kön¬
nen nicht eingeschrieben weiter-
besördert werden.

b18nn >I«k»

Ml . die Woche verd. Sie
mit uns. Tür -, Wagen-
und Kummetschildern.
Neuheiten und Stahl¬
waren.

Pötters L Schäfer,
W. - Barmen 40 , Fabrik

Jüngere

HokkrAlleUei'
für sof . ges. Bewerbg. m . Ang.
der bish . Tätigt , sind zu richt . an
Max Blechschmidt , Komm. -Gef .,Korkenfabrik, Dresden -A. 1.

Bedeutende

KMtllsbMIM
lcht für venBezirk Oldenburg I
MN Migen MV gut kingeMten

'9

lllWU Mt Wagen
Ausführliche Bewerbungen , möglichst mit Lichtbild, er¬

beten unter C V 969 an die Geschäftsstelle d . Ztg.

für6sn Vsklksuiunrsrsr b1ln«ksl-5ekmjsr-
üls un6 kslls im (» su Olclsnburg
socken wir sine

«ÄlllsE Manwslt
östts ösrisiwngsn rurVsrvraucksrlcvnckrclmsidinck
ksckingung. ^ siisttgsksncks Untsrriütrvng ckurcd
vor

vsulrek - Ssllkcks Osl -Vsrsllrciisfj
k. c . Kullslr S . m . d . » .
» smbukgl, Wsllkol

Alte, angesehene, alle Verstcherungszweigebetreibende
Versicherungs- Gesellschaft hat ihre

MWlkWMM
mit ansehnlichemBestand für Oldenburg und Umgebungneu zu besetzen . Interessenten , die zu einem wetterenAusbau gewillt sind , bitten wir , ihre Angeboteabzugebenunter D H 978 an die Geschäftsstelle dreses Blattes.

färben- una LaMsbrik
bei Behörden. Industrie und Fachgeschäften gut ein¬
geführt. sucht zu sofort für den Bezirk Oldenburg , Ost¬
friesland , Westfalen

Mtigen kekeMen
Angebote unter D N 983 an die Geschäftsstelle d . Bl.

« siblleks

Gesucht zum 1 . Juli 1938 eine
erfahrene

IM - Hausgehilfin -Mi
für B Tag.

Frau Decke, Attburgstr. 9.

Gute Hausfchneiderin
für mehrere Tage gleich nach
Pfingsten gesucht . Angeb. unter
C N 962 an die Gesch. dies . Bl.

Junges Mädchen gesucht
für oder ^ Tage.

Bürgerstratze 49.

Jüngere Vormittagshilfe
zum 1 . Juni gesucht.

Cloppenburger Str . 35.

Gesucht wegen Erkrankung der
ictztgen baldmöglichst ein

freundliches, zuverlässiges

Alleinmädchen
Frau M . Treder,

Bad Zwischen ahn i. O,



Staatliche Kreditanstalt Sldenvnrg-Sremen
Bilanz zum 31 . Dezember 1937

und ausländische
1. Barreserve:

s.) Kassenbestand (deutsche
Zahlungsmittel , Gold)

d) Guthaben auf Reichsb .giro - und Postsch .konto
S. Wechsel:

») Wechsel (mit Ausschluß von b—ä)' b) eigene Akzepte.
v) eigene Ziehungen . . . . . .
ä) eig . Wechsel der Kund , an die Order d . Bank

In der Gesamtsumme 2 enthalten:
RM 5 610984,79 Wechsel , die dem 8 21 Abs . 1
Nr . 2 des Bankgesetzes entsprechen (Handels¬
wechsel nach 8 16 Abs . 2 KWG ) .

Anlage der Liquidit .reserven der Sparkassen:
enth . in Pos . 1 — Barreserve RM 508 400 —
enth . in Pos . 2 — Wechsel RM 5 667 013,—

3. Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanwei-
fungen des Reiches und der Länder . . . . ,
In Nr . 3 enthalten RM 577 760,60 Schatzwechsel
und Schatzanweisungen , die die Reichsbänk be
leihen darf.

4 . Eigene Wertpapiere:
») Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen

des Reiches und der Länder.
davon RM 278460, — Wertpapiere zur Del
kung von Hypothekenpfandbriefen

l>) sonstige verzinsliche Wertpapiere . . . .
davon RM 602 029,65 Schuldverschreibungen
eigener Emission
( Nennbetrag RM 619190, —)

o) börsengängige Dividendenwerte - -
ä) sonstige Wertpapiere . -

In der Gesamtsumme 4 enthalten:
RM 11845 301,61 Wertpapiere,
welche die Reichsbank beleihen darf.

8. Konsortialbeteiligungen . . . . . .
6. Kurzfällige Forderungen unzweifelhafter Boni¬

tät und Liquidität gegen Kreditinstitute . . .
davon sind RM 5314 924,24 täglich fällig
( Nostroguthaben)

7. Schuldner:
s,) Kreditinstitute . . . . . . . . .
b) Forderung , aus Arbeitsbeschaffungskrediten

davon RM 307 730,— aus Mitteln der Deut¬
schen Rentenbank -Kreditanstalt

v) sonstige Schuldner . . , - -
In der Gesamtsumme 7 enthalten:
SL) gedeckt durch börsengängige Wertpapiere

RM i 44795,10
db) gedeckt durch sonstige Sicherheiten

RM 5206695,45
7.1 Ansprüche an das Deutsche Reich aus gesetz¬

licher Schuldenregelung und Zinssenkung.
8. Hypotheken , Grund - und Renienschulden:

s.) in das Deckungsregister eingetragene Hypo¬
thekendarlehen . .

l>) aus Mitteln der Deutschen Rentenbank -Kre¬
ditanstalt gegebene Hypothekendarlehen .

e) Zusatzforderungen aus der Zinserleichterung
für den landwirtschaftlichen Realkredit .
davon ins Deckungsregister eingetragen
RM . 1062 577,48

4) sonstige Hypothekendarlehen . .
darunter RM 262 761,14 Hypotheken
der Oldenburgischen Bausparkasse

8. Sonstige langfristige Ausleihungen:
-.) in das Deckungsregister eingetragene Kom¬

munaldarlehen . . . .
d) sonstige Darlehen ^ .

davon gegen Kommunaldeckung
WM YH sOk

°) aus Mitteln der Deutschen Rentenbank -Kre¬
ditanstalt gegebene Darlehen . . . . .

9.1 Zinsen und Verwaltungskostenbeiträge von
Hypotheken und sonstigen langfristigen Aus
leihungem
L) Von Hypotheken

anteilige im Dezember fällige
589 947,59 15 280,24

d) Von Kommunaldarlehen
anteilige im Dezember fällige

201989,51 — ,— —
0) von Deutschen Rentenbank -Kredttanstalts

Hypotheken und Darlehen
anteilige im Dezember fällige rückständige
34 877,75 535,96 124 334,95

10. Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte)
außerdem RM 1023 305,62 Entschuld .darlehen

11. Beteiligungen ( 8 131 Abs . I N II Nr . 6 des
Aktiengesetzes . . . . . . . - ^davon sind RM 230 400,— Beteiligungen bei
anderen Kreditinstituten
Zugang —,— Abgang — ,— Abschreibung — -

IS . Grundstücke und Gebäude:
») dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende . .

Zug . 21140,60 , Abg . 1000,— , Abschrb . 6140,60
1)) sonstige . . .

Zug . 14299,57 , Abg . — . Abschrb . 17 299,57
13. Betriebs - und Geschäftsausstattung . . . . .

Zugang 82 443,49 , Abg . 539,— . Abschrb . 31904,49
14. Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen

rückständig!
356 305,54

rückständige

Summe der Aktiva

15. In den Aktiven sind enthalten:
s ) Forderungen an Konzernunternehmen

(einschl . der unter den eigenen Ziehungen im
Umlauf , unter den Verbindlichkeiten aus
Bürgschaften , Wechsel- und Scheckbürgschaf¬
ten sowie aus Gewährleistungsverträgen und
unter den Jndossamentsverbindlichkeiten —
Passiva 12, 13 und 14 — enthaltenen ) . -

b) Forderungen an die Gewährsträger . . .
o) Ausweispflichtige Forderungen an Mitglie¬

der des Vorstandes , an Geschäftsführer und
an andere Personen und Unternehmen ge¬
mäß gesetzlichem Formblatt vom 17. 1 . 1936-
29.9.1937 ( einschl . der unter Passiva 12, 13
und 14 enthaltenen ) .

ä) Anlagen nach 8 17 Abs . 1 KWG . . . - -
s) Anlag . nach 8 17 Abs . 2 KWG (Akt . 11 u . 12)

RM

148004,36
1050 016,24

9268356,14

7 789 634,65

5 708M,01

26052,69

1036732,50
309 230,

9311205,72

27144811,97

4750 629,55

1062577 .48

29 780 014,34

9957 742.37
30 632 554.98

3771050,44

961 533,37

201 989,51

159748,66

289 000,—

72000-

RM

1198 020,60

9 268356,14

1176 250,20

13 523879,35

586071,70

13 864924,24

10 657168,22

175475,29

62738033,34

44361347,79

1323 271,54
1460096,31

365500 —

361000,—

2 -

86 829,33
161146 226,05

1454135,45
26024116,66

108 316,30

726 5ÖÖI—

RM 24 667 092,26

1 . Gläubiger:
o) seit , der Kundschaft bei dritten ben . Kredite
d) sonstige im In - und Ausland aufgenommene

Gelder und Kredite ( Nostroverpflichtungen)
e) Einl . deutscher Kreditinstit . RM 12 960 238,86
ä) sonstige Gläubiger . .
Von der Summe o) und ä) entfallen
L») auf jederzeit fäll . Gelder RM 18101943,82
bd) aus feste Gelder und Gelder
- auf Kündigung . . . . RM 19 525 387,30
Von bb) werden durch Kündig , oder sind fällig:
1. innerhalb 7 Tagen . . . RM 3 763 927,84
2. dar . hinaus vis zu 3 Mon . RM 10187 494,25
3. dar . hinaus b . zu 12 Mon . RM 5573 965,21

Liquiditätsreserven der Sparkassen:
enth . in Pos . 1 — Gläubiger RM 6175,413,-

1 .1 Verloste und gekündigte Pfandbriefe , Kommu
nal - und sonstige Schuldverschreibungen . .
davon am 2. 1 . 1938 fällig RM 257 300.—

I . il Einzulösende Zinsscheine . .
davon am 2 . 1. 1938 fällig RM 148 696,10

2. Akzepte aus Arbeitsbeschassungsprogrammen
davon begeben bei der Rentenbank -Kreditanstalt
RM 307 730,—

3. Spareinlagen:
-0 mit gesetzlicher Kündigungsfrist . . . .
b) mit besonders vereinbarter Kündigungsfrist

4. Bauzwischenkredite.
5. Anleihen im Umlauf und aufgenom . Darlehen

s ) Anleihen im Umlauf : RM
4^ ige Hypothekenpfandbriese 26 914 050,-
4 ^ Mge Komm .schuldverschreib . 9 932 300,-
51L ?Lige Liquidat .schuldverschrb . 5 913 600,—
4Mge Reichsmarkschuldverschreibg . 605 745,—
unverzinsl . Schuldverschreibun¬
gen nach der Verordnung vom
27. September 1932 861014,18

b) Aufgenommene Darlehen:
Mittelfristige Darlehnsscheine.
Darlehen zentraler Kreditinstitute und öf¬
fentlicher Stellen.
davon RM 8 461610,47 Deutsche Rentenbank-
Kreditanstaltsdarlehen
sonstige Darlehen.

5.1 Anteilige Zinsen für Anleihen und Darlehen:
L) von rm Umlauf bes. Schuldverschreibungen:

LL) Pfandbriefe . RM 151046,25
bd) Kommunalschuldverschrb . RM 111738,40
oe) Reichsmarkschuldverschr . RM 6 057,30

b) von Deutsch . Rentenbank -Kreditanstaltsdarl
e) von sonstigen Anleihen . . . . . . .

6. Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte
außerdem RM 1021413,07 Entschuldungsdarl

7. Stammkapital.
8. Reserven nach § 11 KWG:

») gesetzliche Reserven — Sicherheitsrücklage .
b ) sonstige (freie ) Reserven nach Z 11 KWG .

9. Rückstellungen:
->) Pensionsrückstellungen . . . . . . . .
b) sonstige Rückstellungen.

10. Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen
11. Reingewinn:

Gewinvortrag aus dem Vorjahre . . . . .
Gewinn 1937 . -.

Summe der Passiva

12. Eigene Ziehungen im Umlauf . . . . . .
13. Verbindlichkeiten aus Bürgschaften , Wechsel

und Scheckbürgschaften sowie aus Gewährleist.
Verträgen ( Z 131 Abs . 7 des Aktiengesetzes ) .

14. Eigene Jndossamentsverbindlichkeiten:
->) aus weitergegebenen Bankakzepten . . .
d) aus eigenen Wechseln der Kundschaft an die

Order der Bank.
«) aus sonstigen Rediskontierungen . . . .

15. In den Passiven sind enthalten:
-0 Verbindlichkeiten gegenüber den Gewährs

trägern
nach 11 Abs . 1b) Gesamtverpflichtungen

KWG (Passiva 1 , 2. 3, 4 und 12) . . .
e) Gesarutverpflichtungen nach § 16 KWG (Pas

siva 1 , 2, 4 und 12) . . . . . . . .
16. Gesamtes hastendes Eigenkapital nach 8 11

Abs . 2 KWG (Passiva 7 und 8) . . .* Für die Verbindlichkeiten der Anstalt haften
die Länder Oldenburg und Bremen als Gesamt¬
schuldner.

RM

256 322,95

37627 331,12

256086,22
1442468,69

44 226709,18

918853,85

22 294095,40

37 603452,52

268841,95
30116,57
57 591,89

2600000,-

410 787 .—
548 904,37

51173,15
398826,85

13 073,
'
70

37 883 654,07

357 375,20

178642,45
309 230 —

1698 554,91
3706 000,—

pW« Me » stsge,
»o

IsSell «» lklÄNl
wird die Dame bei v

W . Schwarz ULl
SeMsMmmor

echt Eiche , kompl ., m . 180er
Schrank , besonders schönes
Modell , nur . . 479 RM.

Denkmann , Bürgereschstrake 5/7
Keine Schaufensterauslagen

105 043110,95

356 550,41

1460 096,31
6000 000,—*

2600000,-

959691 .37
143 320,38

450000,—
161146 226,05

1412170,-

13073 .70

16 364 793,90

44133 456,63

42 434 "01,72

8600000 .—

Gemäß § 17 des Anstaltsgesetzes wird der Reingewinn wie folgt verwendet:
RM 50 000,— Zuführung an die Sicherheitsrücklage,
RM 400 000,— Gewinnausschüttung an die Länder Oldenburg und Bremen.

B r e ure n , den 31. Dezember 1937.

Der Vorstand der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg -Bremen
Wehage Hasch enburger Spark

Nach pflichtmätziger Prüfung auf Grund der Schriften , Bücher und
sonstigen Unterlagen des Betriebes sowie der erteilten Aufklärungen und
Nachweise entsprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und der Ge¬
schäftsbericht den gesetzlichen Vorschriften . Im übrigen haben auch die
wirtschaftlichen Verhältnisse des Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht
ergeben.

Berlin, den 19. April 1938.

Deutsche Revistons - und Treuhand -Aktiengesellschaft
Hesse, Wirtschaftsprüfer vr . Rittstieg, Wirtschaftsprüfer

Gewinn- und Verlustrechnung zum 31 . Dezember 1937
1. Geschäfts - und Verwaltungskosten:

s.) Gehälter und Löhne.
t>) soziale Abgaben.
o) sonstige Aufwendungen.

2. Steuern und Abgaben . . . . . . -
davon Besitzsteuern RM 471 776,41

3. Abschreibungen:
») Bankgebäude . . . . . .
b) sonstige Grundstücke . . - - - - -
o) Betriebs - und .Geschäftsausstattung
ä) sonstig ^ Abschreibungen . . . .

4. Rückstellungen und Wertberichtigungen
5. Reingewinn:

Gewinnvortrag aus dem Vorjahre.
Gewinn 1937 - . . . - - -

RM
519 654,66

23560,66
163 253,06

RM

706 468,38

1 . Gewinnvortrag . . - r ^ -
2 . Zinsen und Verwaltungskostenbeltrage aus dem

langfristigen Geschäft:
Ertraa:
s ) Hypothekendarlehen . . . RM 2 933 633,46
K) Kommunaldarlehen . . . RM 1910154,89
o) Deutsche Rentenbankkreditanstalt

Hypotheken und Darlehen . RM 338 475,17

RM 51173,15

6140,60
17 299,57
81904,49

551733 .85

5182263,52

105 344.66

Aufwand:
a) Hypothekenpfandbriese . . RM 1182255,49
b) Kommunalschuldverschreibg . RM 450 835,82
e) sonst . Schuldverschreibungen RM 390 811,22
ä) Deutsche Rentenbankkredit¬

anstaltsdarlehen . . . - RM 292122 .06
e) sonstige Anleihen . . . . RM 2321 535,80

51173 .15
398 826,85

513 626.62

4 637 560,39 544 703,13

450 000,—
3 . Sonstige Zinsen , soweit sie die Aufwandszinsen

übersteigen . . . : . I 1290 220,13' 16082,-
5 379,16

419615,64
4. Erträge aus Beteiligungen.
5. Außerordentliche Erträge.
6. Provisionen und sonstige Erträge . . . . . .

2327173 .51 2327173 .51

6 u1s
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Deutsche Soldaten. Kameraden!
Mn Rundfunkhat der Reichskriegerführer sich

vor kurzem mit folgenden Worten an alle ehe¬
maligen deutschen Soldaten gewandt:

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Nationalsozialistischen Reichskriegerbund die
Bestimmung zugewiesen, in Zukunft als ein¬
ige und umfassende Soldaten-
erganisation in Deutschland Pflege-
Ntte des Wehrwillens und des soldatischen
Gedankengutes zu sein. Es findet damit eine
Entwicklung ihren Abschluß , die nach dem
Kriege einsetzte und der Konzentration der
soldatischen Kräfte unseres Volkes mehr ge-
chadet als genützt hat . Es bildeten sich damals

neben dem ReichAriegerbund, der die älteste,
bis zum Ausbruch des Krieges einzige maß¬
gebende Organisation war , soldatische Ver¬
bände verschiedenster Prägung . Es waren zu¬
meist zeitgebundene, politische , ja auch rein
materielle und sonstige Sonderinteressen, die
zu diesen Verbandsbildungen führten . Diese
Verbreiterung der organisatorischen Basis be¬
wirkte indessen nur , daß der ehemalige Soldat,
der sich über Krieg und Dienstzeit hinaus dem
deutschen Soldatentum verhaftet fühlte, die
große, einige , deutsche Soldatenkameradschaft
nicht mehr fand. Er stieß auf Organisationen,
aus Sonderausgaben, auf Spezialinteressen und
nicht zuletzt auf eine Rivalität der einzelnen
Verbände- untereinander . Mancher gute alte
Soldat mag sich aus diesen Gründen beiseite
gestellt haben.

Die ausgesprochenen Zweckverbände der
Systemzeit gehören längst der Vergangenheit
an. Die auf ideeller Grundlage beruhenden
Organisationen aber unterschied nichts, uls
lediglich die organisatorischen Schranken. Sie
alle dienten in ihrem Kern demselben Ziel:
der Pflege der Kameradschaft , der
Vaterlandsliebe und der Wehr¬
bereitschaft.

Nun sind die Schranken gefallen! Der Führer
selbst hat den Weg gewiesen zur großen Ka¬
meradschaft aller ehemaligen deutschen Sol¬
daten . Wir alle , die wir diesem Ziel entgegen¬
strebten , sind stolz und glücklich, mit allen
unseren Kameraden im Reich verbunden zu
sein in einer Organisation , die dem Willen
des Führers entsprang und ihm
untersteht.

Es ist -mir ein von Herzen kommendes Be¬
dürfnis, Euch , meine Kameraden vom alten
Retchskriegerbund , zu danken für die treue
Gefolgschaft , die Ihr mir in den letzten Jahren
geleistet habt, und die ihren schönsten Lohn in
dem nun erreichten Ziel gefunden hat.

Die Mitglieder des Soldatenbundes , des
NS-Marinebundes, des Lustwaffenbundes und
Reichslreubundes warten die notwendigen Wei¬
sungen zur Eingliederung in den National¬
sozialistischen Reichskriegekbündvon ihren bis¬
herigen Dienststellen ab.

Ich bin überzeugt, daß auch diejenigen
Kameraden, die bisher den Waffenringen
und Regimentsvereinigungen angehören, das
Ende der Zersplitterung unter den deutschen
Soldatenverbänden aus innerstem Herzen
begrüßen . Ich erwarte, daß sich nunmehr
alle nicht den Wehrmachtsbünden angehören¬
den Kameradschaften ehemaliger Soldaten
unverzüglich bei den Kreisverbänden
desNationalsozialistischen Reichs-
kriegerbundes zum Eintritt mel¬
den. Die Waffenkameradschaft, die uns im
Kriege einte , wird nun ihre Erneuerung finden.
Die Pflege der Regiments-Traditionen wird —
ivie die Aufrechterhaltung der Verbindung mit
den Stammtruppenteilen der neuen Wehr¬
macht — zu den vornehmsten Ausgaben des
Nationalsozialistischen Reichskriegerbundes ge¬
hören.

Uns alle verbindet das stolze Bewußtsein,
daß das soldatische Erbe , das wir einst an-
kwten und bewahrt haben, von den aus der
Wehrmacht nun Jahr um Jahr zu uns kom¬

menden Kameraden weitergetragen werden
wird in alle Zukunft.

Ich grüße die jungen Kameraden, die in der
nationalsozialistischendeutschen Wehrmacht das
graue Ehrenkleid getragen haben, und heiße sie
schon jetzt in aufrichtiger Kameradschaft in
unserem Bund willkommen. Ihre bisherigen
Befehlsstellen bleiben — wie ich bereits ein¬
gangs erwähnte — bis zur restlosen Durch¬
führung der organisatorischen Maßnahmen be¬
stehen . Halten Sie alle , die Sie nun im Na¬
tionalsozialistischen Reichskriegerbund Schulter
an Schulter miteinander marschieren werden,in treuer Kameradschaft fest zusammen. Als
Vater und Sohn , als deutsche Volksgenossenund als Glieder des unvergänglichen deutschen

Soldatentums sind Sie schicksalhaft für alle
Zeiten miteinander verbunden. Gleichviel,
welcher Generation der einzelne angehört, S i e
alle sind Träger der Tradition der
ruhmreichen deutschen Armee, Sie
alle sind Soldaten eines Führers und eines
Vaterlandes.

Wenngleichwir nicht unter der Waffe stehen,
so sind unsere Ausgaben für die Erhaltung der
Wehrhaftigkeit deshalb nicht geringere. Der
Weltkrieg hat uns mit vernichtender Deutlich¬
keit darüber belehrt, daß nicht allein die tech¬
nische Beherrschung der Waffe genügt, daß es
nicht allein auf den Einsatz der physischen und
seelischen Kräfte der kämpfenden Truppe an-
kommt , sondern daß hinter ihr die innere Ge¬
schlossenheit und Wehrbereitschaftdes gesamten
Volkes stehen muß.

Das Erziehungswerk der Wehrmacht muß

daher auch außerhalb des aktiven Dienstes in
der Erhaltung und Vertiefung des Wehr¬
willens seine Fortsetzung finden.

Jeder ehemalige Soldat muß Träger und
Künder des deutschen Wehrwillens sein!

Jeder ehemalige Soldat mutz aber auch
Träger und Künder wahrer Kameradschaft
sein ! Und zwar jener Kameradschaft, die im
Schützengraben begann und in der national¬
sozialistischen deutschen Volksgemeinschaft ihre
höchste Vollendung gefunden hat.

Unsere Marschrichtung ist klar vorgezeichnet.
Sie weht symbolisch in unserer Bundesfahne
in der Verbindung des Hakenkreuzes mit dem
Eisernen Kreuz : Soldatentum und Na¬
tionalsozialismus! Das ist die Parole,
unter der das geeinte deutsche Soldatentum
allezeit einstehen wird und für die Freiheit,
Ehre und Geschlossenheit des neuen Groß¬
deutschen Reiches . Es lebe der Führer!

Lan-wieWaMcheVaOLpesise
Durch die Verordnung über das Ver¬

bot von Preiserhöhungen , kurz Preisstopver-
ordnung genannt, sind Preiserhöhungen für
Güter und Leistungen jeder Art, die nach dem
17. Oktober 1936 vorgenommen werden, ver¬
boten und unter Strafe gestellt . Dieses Verbot
der Preiserhöhung bezieht sich auch auf Pach¬
ten für landwirtschaftlicheGrundstücke . Das ist
klargestellt durch einen Runderlatz - es Reichs¬
kommissars für die Preisbildung vom 22 . ü.
1937 . Danach ist verboten die Pachtpreis¬
erhöhung für alle landwirtschaftlich, gärtnerisch,
fischereiwirtschastlich und weinbaulich genutzten
Grundstücke.

Das Verbot der Pachtpreiserhöhung umfaßt
sowohl die Wiederverpachtungen wie auch die
Neuverpachtungen, bei denen der Grundstücks¬
eigentümer bisher das Land selbst in Bewirt¬
schaftung hatte. Untersagt ist jede unmittelbare
oder mittelbare Erhöhung des Pachtpreises
gegenüber dem Stande vom 17. 10. 1936 , also
insbesondere auch jede Abänderung des Pacht¬
vertrages zum Nachteil des Pächters , sowie die
Vereinbarung zusätzlicher Leistungen gegenüber
dem alten Pachtverträge. Demnach sind die ge¬
samten Verpflichtungen des Pächters aus dem
alten und dem neuen Pachtverträge miteinander
zu vergleichen. Handelt es sich um Grundstücke,
die bisher noch nicht verpachtet waren , so kann
nur ein Pachtpreis in Frage kommen , der am
17 . 10 . 1936 unter Berücksichtigung der örtlichen
Pachtpreise angemessen war . Dabei find ein¬
zelne , damals schon überhöhte Pachtpreiseselbst¬
verständlich ohne Bedeutung. Umgehungendes
Verbotes der Preiserhöhung , sei es durch ein¬
malige Zahlung oder Gewährung sonstiger
Vorteile, sind ebenfalls verboten und mit
Strafe bedroht. Das Verbot der Pachtpreis¬
erhöhung ist somit gleichzeitig ein geeignetes
Mittel für eine ordnungsmäßige Pachtpreis¬
bildung . Es dürfen nur noch Pachten gefordert
werden, die volkswirtschaftlich gerechtfertigt
sind . Das ist auch der Grundgedanke der vom
Reichsbauernsührer herausgegebenen Pacht¬
leistungsrichtlinien. Volkswirtschaftlich gerecht¬
fertigt ist ein Pachtpreis nur , wenn er dem
nachhaltigen Nutzungswert der Grundstücke an¬
gepaßt ist . Nach dem Runderlaß des Reichs¬
kommissars für die Preisbildung ist also darauf
hinzuwirken, daß bei den Neuverpachtungen,
also in den Fällen , in denen am 17. 10 . 1936 ein
Pachtverhältnis noch nicht abgeschlossen war,
nur dieser volkswirtschaftlich gerechtfertigte
Pachtpreis vom Pächter gefordert wird.

Der Erlaß des Reichskommissars für die
Preisbildung sieht nun von dem Verbot der
Pachtpretserhöhungen gewisse Ausnahmen vor.
Die Preisbildungsstellen können auf Antrag
eine Preiserhöhung gegenüber dem Stande
vom 17. Oktober 1936 zulassen , wenn es aus
volkswirtschaftlichen Gründen und zur Ver¬
meidung besonderer Härten dringend ersorder-

Jahresberichtder Staatlichen Kreditanstalt
» Der Bericht über das 54 . Geschäftsjahr der
? iaatlichen Kreditanstalt Olden-
"urg - Bremen. den ihr Vorstand jetzt her-
"usgegeben hat , steht im ZeichenderNeuord-
Wg des öffentlichen Bankwesens

dem von ihr betreuten Gebiet. Bekanntlich
Miigte der R e ich s w i r ts ch a f t s m in ister
Me des vorigen Jahres die Vereinigung der
Aderigen Staatsbanken in Oldenburg und
öremen zu einer Anstalt, die in Zukunft nur
M Trägerin des langfristigen Real-,
Amunal - und Meliorationsgeschüfts sein soll,
Mrend die Verwaltung der kurzfristigen
«redite abgetrennt und von der neugegründeten
seiner Landesbank übernommen
wurde . Die beiden Institute sind durch Per -
. Malunion sowohl des Vorsitzenden als
mnez Stellvertreters eng miteinander ver-
vunden.
< Dre Staatliche Kreditanstalt, deren Stamm-
Mtal 6 Millionen gegenüber 4 Millionen , und
- W offene Reserve 2,6 Millionen gegenüber
^ Millionen Reichsmark der Landesbank be-
M > berücksichtigt in ihren Ausführungen zur
? lanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung, die
Mm Ueberqang darstellt, nur ihr kü n ft i g e s
Wabengebiet , also das langfristige Geschäft.
Wach wurde im Städtischen Real-
R ° ° tt für die Finanzierung bestimmter
Wien die Ausgabe neuer Pfandbriefe m
Me von 20 Millionen Reichsmark genehmigt,

»von der zum Verkauf freigegebene Betrag

vorwiegend für Wehrmachtszwecke Verwendung
fand. Kommunalkredite wurden nur m
beschränktem Umfange, und zwar fast aus¬
schließlich für die Finanzierung dringend not¬
wendiger öffentlicher Bauten , insbesondere
Schulen, gewährt ; insgesamt sind auf 1ü Kom¬
munaldarlehen , einschließlich früherer Bewilli¬
gungen, etwas über 2 Millionen Reichsmark
ausgezahlt . Für die Finanzierung der
Meliorationen konnte allen Vorliegenden
Kreditanträgen entsprochen und für 21 Lar¬
lehen fast 1Z4 Millionen Reichsmark zur Ver¬
fügung gestellt werden. Die Durchführung des
Entschuldungsverfahrens ist weiter
gefördert worden ; die Einzelheiten darüber
sind genau angegeben. Dabei gestaltete sich me
Zusammenarbeit zwischen den Entschuldungs¬
ämtern , dem Reichsnährstand und der Kredit¬
anstalt völlig befriedigend. An Entschuldungs¬
und Erbhofdarlehen sind rund 1100000 RM
vermittelt ; auch Kleinbetriebe konnten weit¬
gehend berücksichtigt werden. Der Renten¬
eingang war durchweg besser als im Vor¬
jahre. Im Berichtsjahr war die Anstalt an
9 Zwangsversteigerungen und 2 4
st w angsv erw altun g en beteiligt. Der
Gesamtumsatz, dessen Teilbeträge im ein¬
zelnen aufgeführt werden, hat stchvon
948 900 000 auf 1066 800 000 RM , Me B i l a n z-
summe von 151 390 000 auf 161146 226 RM
erhöht. Die Spareinlagen sind im we¬
sentlichen unverändert geblieben.

lich erscheint . Die genannten Voraussetzungen
werden nur in einer geringen Anzahl von
Fällen erfüllt. In einem Runderlaß des
Reichskommissars für die Preisbildung vom
26. Dezember 1936 über Bewilligung von Aus¬
nahmen von dem Preiserhöhungsverbot ist
sollendes ausgeführt : „Die Frage , ob im
Einzelfalle besondere Härten im Sinne des
8 3 der Verordnung vom 26. November 1936
vorliegen, bedarf eingehender Prüfung . Die
Verordnung vom 26. November 1936 ist von
so einschneidender Bedeutung, daß sie natur¬
gemäß Härten mit sich bringen mutzte . Das
konnte im Gesamtinteresse nicht vermieden
werden. Peshalb wird es auch nicht möglich
sein, alle diese vorausgesetzten Härten durch
Ausnahmebewilligungen nach § 3 zu beseitigen,
wenn nicht der Zweck der ganzen Verordnung
in Frage gestellt werden soll . Ich bitte des¬
halb dringend, Ausnahmebewilligungen wegen
angeblicher besonderer Härten nur dann zu er¬
teilen, wenn das starre Festhalten an dem
Preiserhöhungsverbot dem Antragsteller unter
keinen Umständen mehr zugemutet werden
kann. " Ausnahmen können daher nur in
wenigen Ausnahmefällen zugelassen werden.
Eine Ausnahmebewilligung kommt » z . B . dann
in Betracht, wenn der Verpächter durch be¬
sondere Aufwendungen den Kulturzustand des
Pachtlandes ganz erheblich verbessert hat . Auf
keinen Fall kann eine Pachtpreiserhöhung ge¬
nehmigt werden, wenn zur Begründung des
Vertragsschlusses eine Steigerung der Preise
für landwirtschaftlicheErzeugnisseeingetretenist.

Eine Preissteigerung ist auch bei Natural-
und Naturalwertpachten verboten. Es kommen
insbesondere Roggen- und Roggenwertpachten
vor. Maßgebend ist in diesen Fällen der Rog¬
genpreis am 17. Oktober 1936 . Dieser darf
nicht überschritten werden, und zwar auch nicht
mit Rücksicht auf die Roggenpreiserhöhung am
23. März 1937. Das hat der Reichskommissar
für die Preisbildung in einem Erlaß vom
16. November 1937 an die Deutsche Pachtbank
eindeutig klargestellt , und zwar heißt es : „Wie
ich bereits in meinem Schreiben vom 25. August
1937 zum Ausdruck gebracht habe, darf in den¬
jenigen Fälle/:, in denen der Verpächter nach
dem Pachtvertrag je nach feiner Wahl entweder
eine bestimmte Menge Roggen oder den Geld¬
wert des Roggens als Pachtzins verlangen
kann, der Geldwert der Pachtzinsleistung den
Stand vom 17. Oktober 1936 nicht überschreiten,
so daß z. B . die an den Verpächter zu liefernde
Roggenmenge im entsprechendenVerhältnis zu
kürzen ist. In gleicher Weise ist auch bei Pacht¬
verträgen zu verfahren, in denen sich ein Päch¬
ter von vornherein verpflichtet hat , als Pacht¬
zins eine bestimmte Menge Roggen in Natur
zu liefern. An dieser Regelung muß grund¬
sätzlich sestgehaltenwerden, gleichgültig, ob der
Pächter die geschuldete Roggenmenge weiter
verkauft oder im eigenen Hausstand zu ver¬
brauchen gedenkt ."

Bei besonderen Härten können von dieser
grundsätzlichenRegelung selbstverständlich Aus¬
nahmen zugelassen werden. In diesem Zu¬
sammenhang mag noch erwähnt werden, daß
derartige Naturalpachtverträge grundsätzlich
nicht mehr zugelassen werden. Solche Pacht¬
verträge erschweren es, die Preisbildung für
landwirtschaftliche Erzeugnisse als wirtschafts-
politische Maßnahme zu verwenden, indem mit
dem Preise für landwirtschaftliche^ Erzeugnisse
der Preis für landwirtschaftlichePachten, also
für vollkommenandersgeartete Leistungen, ver¬
knüpft wird . Im übrigen sind diese Natural¬
pachten häufig nur Ausdruck eines Mißtrauens
gegen die Festigkeit der Währung und müssen
daher abgelehnt werden.

Hierzu wird auch noch auf eine Anordnung
des Reichsbauernführers hingewiesen, die
folgenden Wortlaut hat : „Erhält der Verpächter
als Pachtpreis landwirtschaftliche Erzeugnisse
über seinen eigenen Bedarf hinaus und ist er
daher darauf angewiesen, sie durch Verkauf zu
verwerten, so wird er in die ihm wesenfremde
Rolle eines Verteilers gebracht . Die Lieferung
von Brotgetreide, vor allem von Roggen, als
Pachtpreis an den Verpächter verstößt grund¬
sätzlich gegen die Ablieferungspflicht, wie sie in
der Verordnung vom 22. 7 . 1937 zur Sicher¬
stellung des Brotgetreidebedarfs geregelt ist."

Das Verbot der Pachtpreiserhöhung hat für
solche Bezirke , in denen eine starke Nachfrage
nach Pachtland vorliegt, eine ganz erhebliche

Bedeutung. In diesen Bezirken werden schon
seit längerer Zeit Pachtpreise vereinbart , die
den nachhaltigen Nutzungswert der Grundstücke
weit überschreiten und die Pächter dadurch in
eine schwierige Lage gebracht haben. Wenn ein
Pächter den Anforderungen der Erzeugungs¬
schlacht in jeder Weise gerecht werden und die
notwendigen Aufwendungen an Kunstdünger
und dergleichen machen soll , kann er nur eine
angemessene Pacht zahlen.

Bei überhöhten Pachten besteht naturgemäß
die Gefahr, daß mit Aufwendungen gespart
und der Boden ausgenutzt wird . Der Pächter
soll aber in erster Linie darauf sehen , aus
seinem Pachtbetrieb eine Höchstleistung heraus¬
zuwirtschaften, um dadurch zu seinem Teil an
der Sicherstellung der Ernährung des deut¬
schen Volkes beizutragen. Die Pachtpreisent¬
wicklung muß deshalb dahin beeinflußt wer¬
den , daß überhöhte Pachtpreise nach und nach
verschwinden. Von dem gleichen Grundgedan¬
ken geht auch die Grundstücksverkehrsbekannt¬
machung aus , deren Grundsätze entsprechend
bei der Verpachtung von Erbhosland anzuwen¬
den sind . Durch die Einführung der Genehmi¬
gung von Pachtverträgen für Erbhofgrund¬
stücke und erbhoffreie Grundstücke haben die
Genehmigungsbehörden die Möglichkeit be¬
kommen , auf eine gesunde Pachtpreisentwick¬
lung hinzuwirken. Eine der Hauptursachen,die
zur Ueberhöhung von Pachtpreisen geführt hat,
ist die öffentliche Pachtversteigerung gewesen.
Um diese ungerechtfertigteErhöhung der Pach¬
ten für die Zukunft zu vermeiden, hat der
Reichskommissar für die Preisbildung in sei¬
nem Erlaß vom 22. 5 . 1937 für die Preisbil¬
dungsstellen eine Ermächtigung vorgesehen,
nach der öffentlich -meistbietende Verpachtungen
verboten werden können . Ein solches Verbot
der öffentlichen Verpachtung in Versteigerungs¬
terminen ist inzwischen am 24. 12. 1937 vom
Oldenburgischen Staatsministerium für das
Land Oldenburg und am 27 . 10 . 1937 vom
Oberpräsidenten in Hannover (Preisbildungs¬
stelle) für die Provinz Hannover erlassen . Ver¬
pachtungen in öffentlichen Bietungsterminen
sind also für die Zukunft verboten.

Auf das Verbot der Pachtpreiserhöhung ist
insbesondere auch von den Pachteinigungs¬
ämtern und den Anerbenbehörden Rücksicht zu
nehmen. Die Anerbenbehörden können eine
Pachtpreiserhöhung nur vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung durch die Preisbildungsstelle zu¬
lassen . Die Pachteinigungsämter dürfen eine
Erhöhung nur genehmigen, wenn zuvor die
Preisbildungsstelle eine Ausnahme zugelassen
hat.

Durch die Anordnung des Reichskommissars
für die Preisbildung haben alle an der Ge¬
nehmigung von Pachtverträgen beteiligten Be¬
hörden die Möglichkeit bekommen , einen maß¬
gebendenEinfluß aus die Pachtpreisentwicklung
zu nehmen. Vor allem werden auch von den
Genehmigungsbehörden die Dienststellen

' des
Reichsnährstandes, und zwar insbesondere auch
bei der Bewilligung von Ausnahmen von dem
Preiserhöhungsverbot , angewiesen. Wenn für
selbständigePachtbetriebe Anträge asis Bewilli¬
gung einer Ausnahme gestellt werden, haben
die Preisbildungsstellen den Landesbauern-
sührer anzuhören. Bei Anträgen aus Pacht¬
erhöhung für Einzelparzellen wird die Ent¬
scheidung von dem Landrat , Amtshauptmann
oder Oberbürgermeister getroffen, die verpflich¬
tet sind , den Kreisbauernsührer anzuhören. Bei
Einzelgrundstücken, die im Staatseigentum oder
unter staatlicher Verwaltung stehen , ist aller¬
dings wiederum die Preisbtldnngsstelle beim
Oberprästdenten bzw . beim Staatsministerium
in Oldenburg zuständig. Diese hört den Lan¬
desbauernführer an.

Abschließend muß noch einmal daraus hin¬
gewiesen werden, daß alle Verstöße gegen das
Pachtpreiserhöhungsverbot und etwaige Um¬
gehungen mit erheblichen Strafen bedroht sind,
und zwar mit Gefängnis - und Geldstrafe. Um
der Gefahr einer Bestrafung aus dem Wege
zu gehen , ist es für die Beteiligten zweckmäßig,
sich vorher an den zuständigen Kreisbaüern-
sührer zu wenden und diesen um Auskunft zu
bitten. Es ist aber auch den Beteiligten zu
empfehlen, die Vertragshilse des Kretsbauern-
führers in Anspruch zu nehmen, um erfolglose
Genehmigungsverfahren zu vermeiden.
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Ausgangspunkt für den Besuch ehrwürdiger
Zeugen und heiliger Stätten in der

Osningmarl
Für alle interessierten Volksgenossen har die

NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
, Volks¬

bildungsstätte Oldenburg, eine Omnibusfahrt
nach Detmold vorbereitet, die Mittwoch, den
25. Mai , mit der Abfahrt um 14.00 Uhr vom
Casinoplatz beginnt. Auf der Fahrt soll viel
erlebt werden. Mittwochnachmittag wird die
Bergstadt Oerlinghausen aufgesucht . Dort am
Barkhauser Berg führt Rektor Diekmann zu
den Germanischen Häusern, die er in den letz¬
ten Jahren nach von ihm ausgebeuteten Fun¬
den aus der Zeit der Cherusker errichtet hat . Je¬
der Besucher wird seine Freude an der Besich¬
tigung haben, die gleichzeitig eine ausgezeich¬
nete Vorbereitung für die herrlichen Erlebnisse
ist, welche am Himmelsahrtstage die Reisedurch
die Oerlingsmark am Teutoburger Wald bringt.
Nicht nur die Externsteine, auch das schöne
Dorf Kohlstädte mit der Heidenkirche , von der
niemand weiß, aus welcher Zeit diese merk¬
würdige Ruine stammt, wird ausgesucht . Dann
folgt eine Wanderung durch einen Teil der
herrlichen Fürstenallee, der berühmte Sternhof
bei Oesterholz wird besichtigt , Mittagessen in
Schlange eingenommen, und dann kommt eine
Führung durch den Königsbau am Dreihügel¬
heiligtum und durch den Langelau. Zum
Schluß fährt derOmnibus alle Fahrtteilnehmer
die Grotenburg hinauf zum Hermannsdenkmal.

Diese Fahrt zum Teutoburger Wald ist so
fesselnd , daß sie allen, die den Himmelfahrtstag
im waldigen Gebirge genießen wollen, und
denen, die den Wald, welcher mit der Ge¬
schichte des Deutschen Volkes unzertrennlich
verbunden ist, aufsuchen wollen, sehr empfohlen
werden kann.

Anmeldungen müssen sofort in der KdF-
Dienststelle , Markt 3 , erfolgen.

Heute beginnt
der VeuMtanWug

Die Vorbereitungen für den Deutschlandflug
sind abgeschlossen . Auf den über das ganze Reich
verteilten 14 Startplätzen , 32 Tank- und Ueber-
nachtungsplätzenund 90 Wertungsstellen ist eine
Armee von Helfern bereit, um den reibungs¬
losen Verlauf des Wettbewerbes zu gewähr¬
leisten . Am Sonntag um 7 Uhr wird der Füh¬
rer des NS - Fliegerkorps, Korpsführer Chri¬
stiansen, die Veranstaltung mit einer Ansprache
eröffnen. Um 8 Uhr werden dann überall in
Deutschlanddie 390 Flugzeuge zu diesergroßen
Leistungsprüfüng starten.

Wie wir bereits meldeten, startete die Mann¬
schaft der NSFK -Standarte 17, die bekanntlich
den Gau Weser - Ems umfaßt, auf dem Ham¬
burger Flugplatz. Die Teilnehmer werden im
Laufe des Sonnabend in Hamburg eintreffen.
In letzter Minute mutzte noch eine Umbesetzung
der Mannschaft erfolgen. Kettenführer ist nun¬
mehr der NSFK - Mann Möltgen, Orter NSFK-
Mann Ahrens . Die zweite Maschine — die

Wer nur nach eines andern Wahl glück¬
lich sein kann, fühlt sich mit Recht
unglücklich. Kant

MI Mrl 8MM
Roman von F . B. Cortan

H7. Fortsetzung
Niko sprang überrascht auf.
„Es ist gut ; ich komme sofort!"
Er wartete, bis der Matrose hinaus war.
„ Wukowitsch ! Wahrhaftig , Didi, du hast recht

behalten! Waffenstillstandsverhandlungen!" , rief
er freudig. „Aber was sage ich ihm nun ? "

„Gar nichts!" , erklärte Didi . „Du bleibst hier,
und ich werde mit ihm verhandeln !"

Ehe er etwas erwidern konnte , eilte sie be¬
reits leichtfüßig die Treppe hinauf an Deck.

Oben blieb sie mit klopfendemHerzen stehen.
Er war da!
In das Gefühl des Triumphes mischte sich

eine kleine Bangigkeit. Würde er jetzt wirklich
klein beigeben? Oh, sie wollte es ihm leicht
machen . Sie wollte ja nichts weiter als seine
stille Anerkennung.

Sie sah sich nach ihm um . Da stand er in
einem Hellen Anzug an der Reling und blickte
über den dunklen Hafen» in bessern spiegel¬
blanken Wasser Mond und Sterne glitzerten.
Vom Hotel Krka herüber schwangendie Klänge
eines sehnsuchtsvollen Tangos.

„Dobar wetscher ! — Guten Abend!" , sagte
Didi leise.

Marko fuhr herum und starrte einen Moment
verdutzt auf die schlanke , Weiße Gestalt, die ihm
die Hand entgegenstreckte . Er verneigte sich
etwas steif , nahm die Hand mit leichtem , aber
festem Druck.

„Guten Abend, gnädiges Fräulein ! So sehen
wir uns also doch wieder? !"

Es entfuhr ihm eigentlich gegen seinen
Willen. Er Hatte sie wirklich nicht an ihre
letzten Worte damals erinnern wollen, daß sie
ihn nie mehr Wiedersehen möchte.

Er merkte , wie es in ihrem Gesicht zuckte,
aber sie reagierte nicht ; sie verbiß es sich , darauf
zu antworten.

Sie trat neben ihn an die Reling und schaute
gleich ihm in die Nacht hinaus . Immer

Mannschaft startet aus Klemm-MaschinenKl25,
die einen 80-PS -Hirth-Motor haben — führt
Heins, Orter Brems ; und die dritte Maschine
Wagner, Orter Albers. Die Teilnehmer ge¬
hören alle dem Standort Bremen an.

Ein großer Teil der Flugzeuge wird im
Laufe der nächsten Woche den Wertungsplatz
Bremen anfliegen. Für Landung und Start
sind Montag, Dienstag , Mittwoch und Freitag
vorgesehen. Die Flugzeuge, die nach bestimm¬
ten Bedingungen gewertet werden, müssen sich
mindestens zehn Minuten auf dem Rollfeld auf¬
halten. Auch Korpsführer Christiansen wird
den Bremer Wertungsplatz anfliegen.

Fseken— einmal gamanders
Sollen sie nicht den Wunschtraum eines

langen Arbeitsjahres erfüllen, ganz goldene
Freiheit , Hingabe an ungeahnte Schönheit, Er¬
lebnis einer Wunderwelt sein? Da fliegt den
Pläne -Schmiedenden ein kleiner, sachlich aus¬
sehender Prospekt zu und stellt ein Reiseziel
vor sie hin, das sie nicht mehr losläßt : Die
englische Sprachinsel im Taunus.

Dann nimmt das Zauberbild Gestalt an.
Mit dem lockend bimmelnden Bähnchen, das
sich von Bad Schwalbachdurch das romantische
Aartal windet, verlassen die „ Englandfahrer"
Deutschland endgültig, um in Hohenstein den

um die truhige Burg gezogenen englischen
Bannkreis zu betreten. Tut sich mit dem „ Wel¬
come to Hohenstein" , das die erwartungsvoll
schauenden Arbeitskameiaden und -kameradin-
nen beim Eintritt in das ländliche Gasthaus
begrüßt, das Tor in das Traumland auf ? Da
perlt es wie der Sonnenschein selber: „Lovely
day , isn ' t it ? " Wiesen und Tal , die felsigen
Hänge, Baum und Strauch , die friedliche Land¬
straße , alles läßt den Ausdruck in der fremden
Sprache wie etwas vollkommen Natürliches
finden. Munter geht die Rede, hier und da
vielleicht etwas zu lebhaft für engliches Tem¬
perament. Aber das tut , der „ Echtheit" der
„Engländer "

, die man in der näheren und
weiteren Umgebung nur als solche kennt , kei¬
nen Abbruch. Es ist auch nur das Zeichen
für die beschwingende Arbeitsfreude und die
Hingabe an die für diese einzigartige Freizeit
gewählte Aufgabe. Man lebt sich in diese Aus¬
gabe ein wie in ein kurzweiliges, fesselndes
Spiel . Das Ohr hat sich bald an den Klang
der fremden Sprache gewöhnt und unmerklich
wird die Umstellung auf das anderssprachliche
Denken, , auf die andere Ausdrucksform voll¬
zogen . In unerhörter Fülle drängen sich die
Erlebnisse. Ob man sich mit den englischen
Gästen oder mit dem ausgezeichneten Lady-
teacher unterhält , ob man sÄber vorträgt oder

sich eine Rede anhört , ob man spielt, tan-,
singt , immer wieder erfährt man Neues >
mer klarer schält sich Englands Stelluna
tik, Wirtschaft und Volkscharakter heraus >
mer verständlicher werden Lebensfragen G ?'
britanniens und Grundzusammenhänoe?
Weltpolitik. Wer die English Boardin« ,!School nach drei Wochen verläßt, har ^ 7/Tat nicht nur seine Sprachgeläufigkeitin ein«
sonst kaum zu erreichenden Grade verbei, -?sondern daneben brauchbares Wissen und
haltige Anregungen für die eigene Arbeit «Wonnen.

Die Abteilung Berufserziehung und N,triebssührung der DAF , Gauwaltung hessl
Nassau , hat mit ihrer FremdsprachenübunaLstätte in Hohenstein eine Einrichtung gMi
fen , die die Aufmerksamkeitaller interessier,.,Stellen findet und nach den wenigen Mona«ihres Bestehens einen Kreis begeht«««Freunde hat. Man darf einer Besucherin desInternats glauben, wenn sie versichert , daß dieUrlaubswochen in Hohenstein in ihrer ideal««Verbindung und Erholung die schönsten warendie sie jemals verlebte. '

Pläne der Boarding Adult School , Hoh^
stein - Castle, versenden auf . Anfrage dieUebungsstätten der DAF , Frankfurt-Main
Savignystraße 43.

'

9er Volksbund Deutsche KriegsgrSbeesiirsorge
Der Volksbund und sein Werk

Gründung: Im Jahre 1919 durch den
jetzigen Bundesführer Or. Eulen -Berlin , dem
schon im Kriege die Betreuung deutscher Kriegs¬
gräberstätten übertragen wurde (im Herbst1918
war er als Gräberoffizier in der Türkei tätig ) .

Aufgabe: Die Wiedererweckungder heldi¬
schen Lebensauffassung im deutschen Volke ; die
Ausgestaltung der deutschen Ehrenstätten in
aller Welt zu ewigen Mahnmalen deutscher Art;
die Sammlung aller Opferbereiten zu einer
Gemeinschaftim Volksbund.

1921: Bekanntgabe des Reichsinnenmini¬
steriums, durch die der Volksbund als einzige
private Organisation auf dem Gebiet der
Kriegsgräberfürsorge staatlich anerkannt wird.

Anfängliche Arbeit: Umfangreicher
Schriftwechsel mit dem Auslande zur Wieder¬
anknüpfung der nach dem Kriegsschluß zer¬
rissenen Fäden . Nachrichtensammlung und
-Übermittlung über den Zustand der Kriegs¬
gräberstätten und Lage der Gräber . Hundert¬
tausende von Auskünften an Angehörige.

Helden g -e denktag: Vom Volksbund
geschaffen und 1923 zum ersten Male- in Berlin
und in den Gliederungen des Volksbundes im
Reich begangen (damals Volkstrauertag ge¬
nannt , weil die Systemregierungen wegenihrer
pazifistischen Gesinnung einen Helden¬
gedenktag nicht wünschten) . Jährliche Feier die¬
ses Gedenktages unter immer größerer Anteil¬
nahme des deutschen Volkes . Der Tag wird
1934 übernommen durch die Regierung Adolf

Hitlers als Heldengedenktagund durch Gesetz
zum Staatsfeiertag erhoben. Hierin kommen
zum Ausdruck Anerkennung und Dank des
Führers für den langjährigen

'
Kampf des

Volksbundes um das Recht der Toten und die
seelische Wiederaufrichtungdes deutschen Volkes.

1926 : Beginn der Bautätigkeit des Volks¬
bundes , zuerst in Frankreich. .Die 2 Millionen
Gefallenen des deutschen Heeres ruhen in 48
Staaten über die ganze Welt verstreut (nur
200 000 ruhen in Deutschland) . Durch die Heim¬
kehr Oesterreichs in das Deutsche Reich hat sich
die Aufgabe nahezu verdoppelt; es gilt, auch
für die 1500 000 Gefallenen der ehemaligen
österreichisch - ungarischen Armee Male der
Treue und des Dankes zu errichten.

1934 : Der Führer Adolf Hitler besucht eine
vom Volksbund veranstaltete. Ausstellung von
Modellen, Bildern und Werkstücken im Dresdner
Rathaus . In einem Schreiben vom 5. Dezem¬
ber 1934 drückt der Führer dem Volksbund seine
Anerkennung über die bisher geleistete Arbeit
aus und sichert persönliche Mithilfe und die
der Reichsregierung zu . Wachsen und Wirken
des Volksbundes seit der Machtübernahme
Adolf Hitlers veranschaulicheneindrucksvolldie
Statistiken im Anhang des Arbeitsberichtes
1936/37.

Der Volksbund
als Schöpfer des Ehrenmals

Grundsätzliches zur Gestaltung
der Ehrenstätten und Male: Beim
Ausbau der deutschen Ehrenstätten in Frank¬

reich (begonnen 1926) hat der Volksbund die
Grundsätze entwickelt für eine Bauausgabe, fmdie es bisher in der Geschichte kein Vorbild
gab. Für die Gestaltung der großen Gräber,
felder, die bis zu 60 000 Gefallene bergen,
mußten völlig neue. Wege gesucht werden . Richt¬
schnur : kein Bau von Friedhöfen im Heimat-
lichen Sinne mit Betonung des EinzelgrabeS,
sondern Bau von Ehrenstätten aus soldatisch«
Geist und in soldatischer Form als Ausdruck
der Kameradschaft und Schicksalsgemeinschast.
Daher einheitliche Gestaltung der Gräberfelder
unter Einebnung der Grabhügel zu einer
großen Fläche mit einheitlicher Bepflanzung
und gleichen Grabzeichen. Reiche Verwendung
von Raum , Busch und Blume zur Schaffung
von Heldenhainen als „deutsche Heimat in
fremder Erde " . Malhafte Heraushebung der
Kameradengräber, in denen die Unbekannten
ruhen, durch schlichte SteinsetzungeU sowie
Ehren- und Gedenkhallen.

'
Dieses führte den

Volksbund zur Anlage großer Totenburgen als
reiner Architektur, in deren Gräberfelderndie
Toten in enger Kameradschaftbeigesetzt werden.
Nur steinerne Male sind von ewigem Bestand.

Abschluß von Staatsverträgen!
Durch Staatsvertrag mit Belgien ist die Aus»
gestaltung der. deutschen Kriegsgräberstätten auf
das Deutsche Reich übergegangen, das durch
esinen Amtlichen Kriegsgräberdienst die Arbeit
hier nahezu durchgeführt hat. Die Staatsver¬
träge mit Italien und England , an deren Zu¬
standekommen der Volksbund maßgeblich be¬
teiligt war , sind auf dem Grundsatz der Gegen»

drückender wurde die Spannung zwischen ihnen,
weil keiner das rechte Wort fand . Jeder von
ihnen suchte den Weg zum anderen , wollte sich
jedoch nichts vergeben.

Wie oft hatte Didi sich überlegt, was sie sagen
wollte, wenn er wirklich wiederkam. Aber jetzt,
wo er nun vor ihr stand , fiel ihr nichts davon
ein. Und sie konnteihm doch nicht einfach sagen:
Warum bist du immer so gräßlich zu mir?
Sieh '

, ich Hab' dich doch so lieb!
Er aber dachte : Warum ist sie nur gekommen?

Wenn sie wüßte, wie sie dich quält . Mit dem
Conte zu sprechen , das wäre so einfach gewesen,
Mann zu Mann . Da wäre die Verständigung
bald erzielt worden.

„Ein herrlicher Abend!", sagte Didi und
fühlte, wie blöd das klang.

Marko gab sich einen Ruck.
„Verzeihung, gnädiges Fräulein . Ich hafte

um eine Unterredung mit dem Herrn Conte
gebeten !" Es kam förmlicher heraus , als er es
wollte.

Sie faßte sich ein Herz.
„Gewiß wegen der Korallen?"
„Allerdings ! Vielleicht wären Sie so freund¬

lich, den Herrn Conte . . . ? "
„Das ist nicht nötig !" , unterbrach sie ihn.

„Das können Sie alles mit mir besprechen.
Der Korallenfang ist meine Angelegenheit!"

Sein erstauntes Gesicht ärgerte und be¬
friedigte sie zu gleicher Zeit.

„Ja , das hat alles Didi Orsitsch durchgeführt,
die zu nichts nutz auf der Welt ist."

Eins , zwei , drei war sie, die doch nachgeben
und Frieden schließen wollte, wieder in dem
alten Geleise . Die Lust prickelte sie, ihn wissen
zu lassen , wie tüchtig sie war , und daß sie ihm
all die Schwierigkeiten gemacht hatte.

„Glauben Sie , der gute Niko . hätte so viel
Energie aufgebracht? Nie im Leben!"

Und plötzlich wurde sie sich bewußt, daß sie
das doch gar nicht hafte sagen wollen. Sie
schwieg , aber da trat Marko auch schon düsteren
Gesichts aus sie zu.

„Also S i e haben mir das eingebrockt?
Ihnen habe ich das alles zu verdanken!"

Sie hob abwehrend die Arme, denn einen
Augenblick schien es , als wolle er sie angreifen.
Aber er trat wieder zurück und sagte mit
kränkender Ironie:

„Der Laune einer verwöhnten Frau , die nicht
weiß, was sie tut !"

Laune, Laune! Fetzt warf auch er ihr das
vor ! Genau wie Niko und Jelai Er , der schuld

an allem trug ! Der sie hätte verstehen müssen,
wenn er nur ein wenig nachgedacht hätte!

„Ich verbitte mir solche . . ., solche . . . " , stieß
sie hervor.

„Didi, wissen Sie denn wirklich nicht , was
Sie . . ." , sagte er fast beschwörend , aber er
unterbrach sich selbst mit einer Handbewegung.
„Ach, hat ja doch alles keinen Zweck ! Guten
Abend!"

Er drehte sich um und verließ das Schiff
über die Laufbrükke , die zum Lande führte.

Didi sah ihn gehen . Sie wollte ihm nach , ihn
zurückrnsen , aber ihr Trotz siegte im Wider¬
streit ihrer Gefühle. Wütend stampfte sie mit
dem Fuße auf. Sie mußte sich Luft verschaffen,
etwas zerschlagen , zerreißen. Das Temperament
ihrer wilden Vorfahren brach wieder durch.

Ihre Hand faßte die Korallenkette, die sie
noch immer trug . Mit einem Griff ritz sie diese
ab. Die Korallen hüpften und rollten über das
Deck.

„Die Verständigung ist Essig ! Es wird weiter
getaucht ! "

, sagte Niko ergeben, der eben die
Treppe heraufkam.

Er machte sich daran , die Korallen wieder
aufzusammeln. Jela erschien ebenfalls und
hals ihm.

„Was hat's denn gegeben ? "
, fragte sie dabei.

„Er war Wohl doch nicht da, um Frieden zu
erflehen? "

„Nun gerade nicht ! " Didi stampfte nochmals' mit dem Fuß aus. „Und wenn ihr alle gegen
mich seid , ich gebe nicht nach !"

Niko und Jela schwiegen ; sie sahen sich nur
an , während sie hinter den herumkollernden
Korallen herkrochen , und schüttelten mit dem
Kopfe.

Etwas abseits stand Onkel Paul mit seiner
Pfeife und dachte sich sein Teil.

Die Geschichte war noch nicht reif, aber viel
fehlte nicht mehr daran.

In der Ferne verschwand tackend das Motor¬
boot Markos. Vexdammt, das hatte er richtig
wieder versiebt . Nun gingen die Unannehmlich¬
keiten weiter. Bis obenhin satt hatte er dieses
Lebm. Dieser kleine Teufel hatte ihn auch zu
sehr gereizt. Das Hinterteil müßte man ihr ver¬
sohlen. Das Schlimmstedabei war noch , daß er
sie noch toller lieble als je zuvor. Hoffnungs¬
los war das ! Und er erzählte sich vor, wie
schlecht sie war , wie wertlos . Sonst würde sie
aus einer Laune heraus nicht die Existenz so
vieler Menschen anlasten. Daß diese Laune nur

aus der Liebe zu ihm geboren war, aus diese
Erklärung kam er nicht.

In bösester Stimmung fuhr er heim.
Auf halbem Wege begegnete ihm das Boot

Mates , ohne daß beide es ahnten.

Als Mate in Schibenik ankam, hatte Didi
schon mehrmals nach ihm gefragt. Er rafft«
sich zusammen, um seine Trunkenheit nicht
merken zu lassen , und meldete sich aus der Jacht.

Grinsend berichtete er, daß bereits ein großer
Teil der Fischer gegen die Wukowitschs sei . Der
Alte habe ihm gedroht, aber er habe ihn aus¬
gelacht . Wenn er jetzt beim Höllenriff tauche-
dann würden Wohl die letzten Anhänger von
den Wukowitschs abfallen . Er , Mate, habe dann
bewiesen, daß er eigentlich ihr richtiger An¬
führer sei und nicht Marko, der besser Flieger
geblieben wäre.

Am liebsten hätte Didi den trunkenen Bur¬
schen weggeschickt. Lächerlich , wie er sich E
Marko verglich . Aber sie schwieg dazu und er¬
kundigte sich nur nach dem Höllenriff. Woge
der Name stamme? Ob es dort vielleicht ge¬
fährlich zu tauchen sei?

„O nein !" , versicherte Mate , der ahnte , dch
er nicht zuviel sagen durfte , sonst verbot sie ty
womöglichdas Tauchen dort . „Es ist ein klein
Riff südlich von Zlarin . Warum es so hen-
weiß niemand mehr. Mit Jnjens kann m
dört nicht fischen . Man hat es oft verilM
aber kaum etwas herausgeholt und es sch^ v
lich aufgegeben, weil die Jnjens gerissen N
und verloren wurden . Aber man hat »mm«
davon gesprochen , dort einmal zu tauchen.

„Gut !", erklärte Didi . „Dann tauchen
übermorgen beim Höllenriff. Morgen Mal
Sie sich erst einmal aus ."

13 . ,Kein Wölkchen war am blauen Himmel .^
'

Frühsonne glühte schon unbarmherzig- ^
Strahlen machten die Tragflächen eines A _
zeuggeschwadersaufschimmern, das in ein u
tausend Meter Höhe, kaum sichtbar , dam »

Die Weiber, die am Waschbecken beim Ha A
Platz von Zlarin ihre Wäsche spültm, b ^in ihrer Arbeit inne und blickten hoch - ^
feine Summen war selbst in ihr Klatsch«
Lachen gedrungen. wie

„Bogami ! Das wäre nichts für mich. ^
ein Engel durch die Luft schweben !", ton«
Stimme in dem Moment der Still «.



seiügkett aufgebaut. Sie geben dem Volksbund
die Möglichkeit , die deutschen Kriegsgräber¬
stätten in diesen Ländern seinem Bauwillen
entsprechendauszugestalten. Gründung eines
deutsch-englisch-französischen gemischten Aus¬
schusses , in dem der Volksbund durch seinen
Bundesführer vertreten ist, zur Lösung aller in
diesen Ländern auftretenden Kriegsgräber-
ftagen. Fruchtbringende Tätigkeit dieses Aus¬
schusses und kameradschaftliches Zusammen¬
arbeiten.

Patenschaften: Der Volksbund vergibt
Patenschaften zum Ausbau deutscher Kriegs-
»räberstätten an seine Gliederungen, an Gliede¬
rungen der NSDAP und angeschlossene Ver¬
bände, an Wehrmacht, Städte , Provinzen und
andere Organisationen . Patenschaften haben
u. a . übernommen: die deutsche Wehrmacht, HI,
NSKK, NSKOV , NS -Frauenschaft, DAF,
NS-Deutscher Reichskriegerbund, Deutsche Stu¬
dentenschaft. Die Paten müssen die Gelder für
den Ausbau der Ehrenstätten ausbringen . Der
Patenschaftsgedanke ist am . besten geeignet, die
Erinnerung an die Gefallenen im Volke leben¬
dig zu erhalten und dem Volksbund in der
Erfüllung seiner Aufgaben zu Helsen.

Baubüro des Volksbundes: Es be¬
findet sich in München. Hier werden alle Pläne
und Modelle aus gearbeitet. Durchführung der
Bauten in den fremden Landern, in der Regel
mit den dortigen Arbeitskräften und aus den'
Werkstoffen, die das jeweilige Land bietet. An¬
fertigung aller Werkstücke, wie Gitter , Tore,
Namenstafeln , Plastiken, Mosaike usw. in der
Heimat durch deutsche Künstler und Handwerks¬
meister; im Gesamtbau und in allen Einzel¬
heiten nur beste deutsche Wertarbeit und Ver¬
wendung nur edeler und echter Werkstoffe als
Ausdruck des Dankes für unsere Gefallenen und
zur Sicherung des Bestandes unserer Ehren¬
male. Höchste kulturpolitische Bedeutung des
Volksbundwerkes als Zeugen deutscher Kunst
und deutschen Könnens in fremden Ländern.

Kurzer Ueberblicküber die Bauten
und die noch zu lösenden Aufgaben

in den verschiedenen Ländern:
Deutschland: 1933 Erweiterung der

Volksbundaufgabe auf die Gefallenen der Nach¬
kriegszeit und des Freiheitskampfes der
NSDAP. Erbaut wurden bisher folgende
Male:

Das Hans-Mallon -Ehrenmal aus dem Ru-
gard bei Bergen (Rügen) für den gefallenen
Hitlerjungen Hans Mallon , zugleich gewidmet
den zwei Millionen Gefallenen des deutschen
Heeres; Ein bettung von Erde aus allen
Kampfgebieten des Weltkriegs durch die HI in
die Gruft im Innern des Males.

Das Deutsche Freikorpsshrenmal ans dem
Armaberg in Schlesien, allen Gefallenen der
Freikorps , des Grenz- und des Selbstschutzes
gewidmet ; Einbettung von SO Gefallenen aus dem
Umkreis des Annaberges im Innern des Males.

. Ehrenmal Waldenburg in Schlesien , für die

.^ Gefallenen des Weltkrieges, die Gefallenen der
Bewegung und die Opfer der Arbeit Schlesiens
erbaut.

V 1 1
U-Boot-Ehrenmal bei Heikendorf an der

Kreier Förde für alle Gefallenen der U-Boots-
waffe; erbaut an Stelle des alten, baufälligenDenkmals. — Beteiligung des Volksbundes am
Ausbau der Ehrenstätten in Ostpreußen.

Belgien: Vom Volksbund erbaut : die
Ehrenstätte Rousselaere „De Ruhter "

; das
Ehrenmal Langemarck (Patenkriegsgräberstätteder Deutschen Studentenschaft) . Bauvorhaben
für 1938 : das Kemmelmal (Patenkriegsgräber¬
stätte der HI ) . Die übrigen Kriegsgräberstättenin Belgien sind vom Reich ausgebaut.

Holland: Aufstellung zweier Sarkophage
auf deutschen Soldatengräbern in Maastricht
und Weert.

Frankreich: Eines der Hauptarbeits¬
gebiete des Volksbundes. Zahl der Gefallenenim ehemaligen Frontgebiet 950 000. Arbeit des
Volksbundes zu 60 Prozent Lurchgeführt (füretwa S00 000 Tote in Frankreich ist gesorgt) .
Zahl der Frontkriegsgräberstätten, 202. Haupt¬
ehrenmale: Halluin , Haubourdin und Salomö
bei Lille; Rancourt im Sommegebiet; Maissemybei St . Quentin , Lissey , Liny-devant Dun,
Romagne-sous Montfaucon im Kampfraumvon Verdun ; Hohrod-Bärenstall in den Vo¬
gesen ; daneben viele andere Ehrenstätten. Nähe¬
res siehe Arbeitsbericht. Bauvorhaben für 1938a
Cambrai , Noyers-Pont Maugis , Thiaucourt,
Consenvoye, Origny Ste Benoite. Die Gräber¬
stätten und Gräber unserer in Kriegsgefangen¬
schaft in Frankreich gestorbenen Soldaten , die
größtenteils im Innern des Landes auf Ge-
meindefviedhöfen ruhen, werden vom Volks¬
bund und Deutschen Reich zusammen ausgebaut.
Allen auf englischen Kriegerfriedhöfen in
Frankreich ruhenden deutschen Gefallenen wur¬
den steinerne Grabzeichen gesetzt (6230 Steine ) ,deren Kosten Volksbund und Reich zu gleichen
Teilen übernommen haben.

Italien: Bestes Einverständnis mit der
italienischen Regierung und den amtlichen
Stellen der italienischen Kriegsgräberfürsorge
ermöglichte eine großzügige und tatkräftige
Durchführung der Bauvorhaben des Volks¬
bundes . Ehrenmal in Feltre fertiggestellt;
Ehrenmale in Quero an der Piave , in Tol-
mein am Jsonzo nahezu vollendet. Ehrenmale
in Pinzano am Tagliämento und auf dem
Pordoijoch in den Dolomiten in Vorbereitung.
Neue Aufgabe: Schaffung von Ehrenstätten und
Malen für 500 000 auf italienischemBoden ge¬
fallene Soldaten der ehemaligen österreichisch¬
ungarischen Armee.

Tschechoslowakei: Wichtiges Arbeits¬
gebiet für die Zukunft für die hier ruhenden
Toten der deutschen und ehemaligen öster¬
reichisch -ungarischen Armee. Jetziger Zustand
der Kriegsgräberstätten unbefriedigend.

Jugoslawien: Vom Volksbund erbaute
Male: das Ehrenmal in Smederevo (früher
Semendria an der Donau) , das Ehrenmal
Gradsko am Wardar , die Totenburg in Bitolj
(früher Monastir) . Bauvorhaben : großes
Sammelehrenmal in der Nähe von Nish.

Rumänien: Bau eines Ehrenmales bei
Petrisoru (in der Nähe von Rimnicul Sarat)

in Angriff genommen, dient auch zugleich der
Ehrung rumänischer Toten.

Bulgarien: Pläne fertiggestellt für das
Ehrenmal in Jamboli (ehemaliger Zeppelin-
Lustschiffhafen im Kriege ) als Sammelkriegs¬
gräberstätte für alle in Bulgarien ruhenden
deutschen Gefallenen.

Aegypten: Bauvorhaben in Vorbereitung
für zwei Ehrenmale, in Kairo und am Suez¬
kanal, in denen alle in Aegypten und in der
Wüste ruhenden deutschen Gefallenen vereinigt
werden sollen.

Palästina: Sammelehrenmal in Nazareth
fertiggestellt; Wahrzeichen der „Turm der
Treue" .

Syrien: Pläne aus gearbeitet für ein
Ehrenmal in El Doumar bei Damaskus.

Polen: Neben Frankreich birgt Polen die
größte Anzahl deutscher Gefallener, 400 000,

mehrere Hunderttausend der ehemaligen öfter«
reichisch-ungarischen Armee kommen hinzu.
Größtes Arbeitsgebiet des Volksbundes für die
Zukunft. Einige Ehrenstätten in der Wojewod¬
schaft Warschau sind ausgebaut : Humin, Mo-
gily, Jednorozec, Slota , Jessowka. Pläne für
weitere Ehrenstätten aus gearbeitet. Notwen¬
digkeit der Zusammenlegung der tausenden
kleinen Kriegsgräberstätten und Schaffung von
Sammelehrenmalen.

England: Der Ausbau mehrerer Ehren¬
stätten vorgesehenund in die Wege geleitet für
in England verstorbene deutsche Kriegsgefan¬
gene und für die Gefallenen aus den See- und
Luftkämpsen.

Uebersee: Mitwirkung des Volksbundes
bei Pflege und Ausbau deutscher Gräber¬
anlagen , besonders in den ehemaligen deutschen
Kolonien.

Kleinliere und Klemarten
Kleingärten haben für ihre Besitzer nicht nur

einen ethischen Wert, sondern bieten auch ein
Mittel , durch den Anbau von Gartenbauerzeug¬
nissen die Lebenshaltung zu erleichtern und zu
verbessern . Unter den heutigen Verhältnissen
wäre es jedoch verfehlt, wollte man nun die
vielen Abfälle der gärtnerischen Erzeugnisse
unverwertet lassen . Viele Kleingärtner streben
deshalb an , soweit die Wohnverhältnisse keine
Unterbringungsmöglichkeit für Kleintierebieten,
diese in ihren abseits gelegenen Gärten zu
halten, um so durch die Verwertung der Ab¬
fälle sich in wirtschaftlicher Weise Fleisch und
andere tierische Erzeugnisse zu verschaffen . Im
Interesse der Gesamtanlagen der ' Kleingärten
müssen die Tiere jedoch oronungsmäßig gehal¬
ten werden, damit der kleingärtnerische Cha¬
rakter nicht leidet und die Nachbarn durch die
Tierhaltung nicht behelligt werden. Im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft und dem Reichs-
Minister des Innern hat deshalb der Reichs¬
arbeitsminister Richtlinien über das
Halten von Kleintieren inKleingärten
ausgestellt , nach denen in Zukunft die Tierhal¬
tung gehandhabt werden soll.

Danach sind Ställe , Tierausläuse und son¬
stige für die Tierhaltung erforderlichen Ein¬
richtungen nach Plänen auszuführen , die vom
Reichsverband Deutscher Kleintierzüchter in
Zusammenarbeit mit dem Reichsbund Deut¬
scher Kleingärtner aufgestellt und von der Ge¬
meindeverwaltung gebilligt sind . Um nachbar¬
liche Unzuträglichkeitenzu vermeiden, sind die
Tiere so unterzubringen , daß sie — außer¬
halb der gesetzlichen Sperrzeiten — die Nach- '
bargärten nicht aussuchen können . Der Umfang
der Tierhaltung wird abhängig gemacht von
der vorhandenen Futtergrundlage . Die Tier¬
haltung darf nur dem Eigenbedarf der Klein¬
gärtnerfamilie dienen; jedoch ist es zulässigem
einzelnen Fällen Zuchttiere an andere Tier¬
halter abzugeben oder Nebenerzeugnisse(z . B.
Wolle , Felle) zu veräußern. Was die Kanin¬
chenhaltung betrifft, so dürfen in Gärten
bis zu 300 Quadratmeter zwei Häsinnen mit
entsprechender Nachzucht gehalten werden, falls
die Nachzucht spätestens bis Weihnachten Ver¬
wertet wird . In größeren Gärten darf bis
zsi jeweils 100 Quadratmeter Mehrfläche eine
weitere Häsin mit Nachzucht , gegebenenfalls an

Stelle einer Häsin ein Rammler gehalten wer¬
den . Die Kaninchenhaltung ist auf die aner¬
kannten Wirtschäftsrassen weiße und graue
deutsche Widder, Weiße und blaue Wiener,
deutsche Großsilber, französische Silber , Grotz-
chinchilla , Kleinchinchilla und Angora zu be¬
schränken.

Neben Kaninchen dürfen auch Hühner ge¬
halten werden, und zwar in Gärten über 300
bis 400 Quadratmeter bis zu vier Hühner, in
größeren Gärten für jeweils bis zu 100 Qua¬
dratmeter Mehrsläche ein weiteres Huhn. In
Gärten von 200 bis 300 Quadratmeter bedarf
das Halten von Hühnern einer Genehmigung
der Gemeindeverwaltung. Ueber die Ausmaße
und die Ausführungen von Hühnerställen sind
die Grundsätze, die vom Reichsverband Deut¬
scher Kleintierzüchter aufgestellt sind , möglichst
zu beachten . Der Stall muß eine Mindestgröße
von 1 Quadratmeter für je drei Hühner, der
Auslauf eine solche von 3 Quadratmeter je
Huhn besitzen.

Die Bienenhaltung ist in jeder Kleiw-
gartenanlage so zu fördern, daß eine aus¬
reichende Befruchtung der Blütenpflanzen ge¬
währleistet ist . Sie ist jedoch so auf die einzel¬
nen Gärten zu verteilen, daß keine erhebliche
und nachteilige Beeinträchtigung in der Be¬
nutzung der Nachbargärten zu befürchten ist.
Wünsche von Kleingärtnern, neben den oder
an Stelle der genannten andere Tierarten zu
halten , werden künftig der Gemeindeverwaltung
unterbreitet , die im Einvernehmen mit dem
Reichsnährstand, der örtlichen höchsten Gliede¬
rung des Reichsbundes Deutscher Kleingärtner
sowiedes Reichsverbandes Deutscher Kleintier¬
züchter entscheidet . Ob und inwieweit in Dauer¬
kleingartenanlagen Kleintiere gehalten werden
dürfen, entscheidet die Gemeindeverwaltung
nach Anhören der eben genannten Instanzen.
Soweit die bisherige Kleintierhaltung mit den
vorstehenden Richtlinien nicht im Einklang
steht , ist darauf hinzuwirken, daß sie allmählich
ausgeglichen wird.
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Es war die alle Jagoda , die herangetreten

dar.
„Schöner Engel wärst du !" , rief Anka ihr zu,

die unter den Wäscherinnen war.
Allgemeines Gelächter umtobte die Alte, die

giftig niit ihrem Stock drohte.
„Das Lachen wird dir bald vergehen, dir und

euch allen!" , keifte sie. „Das Unglück hängt
schön über dem Dorfe !"

„Schreck' andere mit deinen UnglücksredenI" ,
zankte eine der Frauen . „Ich glaube nicht an
deinen Zauber !"

„Immer hat es Unglück gegeben , wenn am
Höllenriff gearbeitet wurde !" , rief die Alte mit
unheimlich schriller Stimme . „Zuletzt er¬
tranken dort Petar Wukowitsch und drei
Männer , und eine Barke ging unter in dem
großen Sturm !"
. Die Frauen waren still geworden bei der Er¬
innerung an jenen Schreckenstag; sie hielten
sogar mit Waschen inne.

„ Mate ist unterwegs nach dem Höllenrifs, um
dort zu tauchen !" , verkündete nun Jagoda . „Es
gibt ein Unglück , wenn man ihn nicht daran
hindert !"

Anka sprang auf, packte die Alte am Arm
und schüttelte sie.

„ Mate? — Woher weißt du das ? — Es ist
nicht wahr !"

„Ich war oben auf dem Berge und habe die
Schiffe zum Höllenriff fahren sehen ."

„Und das sagst du erst jetzt !"
Anka ließ sie los , ließ ihre Wäsche sein und

rannte davon. Auch in die anderen Weiber kam
Leben. Sie rafften ihre Wäsche zusammen.

„ Wir müssen es verhindern . Mate darf nicht
tauchen,"

Nach allen Seiten liefen sie auseinander.
Grinsend sah ihnen die alte Jagoda nach.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich durch das
Dorf das Gerücht, daß Mate am Höllenriff
tauche . Männer und Frauen kamen aus allen
Häusern, fanden sich in Gruppen zusammen,
wurden immer erregter.

„ Wuk, der Teufel ist los !" So stürzte Pfarrer
Kchajl bei seinem Freunde ins Zimmer. „Der
Dollkopf, der Mate, soll nach dem Höllenriff
unterwegs sein, um dort zu tauchen. Er soll es
vorgestern schon angedroht haben! Und nun
?at die alte Hexe , die Jagoda , alle verrückt ge¬
mocht , es gäbe ein Unglück wie damals , als
ettar ertrank. Komm'

, wir müssen verhindern,
oaß Dummheiten gemacht werden !"

Marko griff nach seinem Fernglas.

„Ich laufe schnell aus den Berg, um zu
sehen , was daran wahr ist !"

Fort war er, und auch die beiden Alten eilten
auf die Straße ; sie strebte dem Hafen zu . Alles,
Was Beine hatte, schloß sich an, Männer , Frauen
und Kinder.

Am Hafen herrschte wilde Aufregung, die sich
etwas legte, als der alte Wukotvitsch und der
Pfarrer erschienen.

Weit draußen , wo sich die Hafenbucht zum
Meer öffnete, entfernte sich ein Motorboot.

„Anka fährt zum Höllenriffl"
, kicherte die

alte Jagoda . „Sie hat Angst, daß ihrem Liebsten
ein Unglück zustötzt ."

„Schweig'
, Weib!" , fuhr Wuk sie an . „Was

ist hier los ? Was ist in euch gefahren? "
Ein Durcheinander von Stimmen antwortete

ihm.
„Ruhe !" , brüllte er . „Wer hat aufgebracht,

daß Mate am Höllenriff taucht? "
„Ich ! Ich selber habe die Schiffe fahren

sehen !" , rief Jagoda . „Es gibt ein Unglück;
ich weiß es."

Wieder ein wirres Durcheinander von Rufen
aus der Menge, die den alten Wukowitsch und
den Pfarrer jetzt dicht umdrängte.

„Er darf nicht tauchen! — Wir müssen es
verhindern !"

Aber einige lachten auch und redeten anders,
zweifellos die Freunde Males.

„Weibergeschwätz ! — Mate kann tauchen , wo
er will !"

Aber sie wurden von den Frauen zum
Schweigen gebracht. Die Frauen stachelten ihre
Männer auf, sie gebärdeten sich am schlimmsten.

„Das Höllenriff ist verflucht! Dort gab es
nur Unglück ! Wenn ihr nicht Hinfahrt und ihn
fortjagt , fahren wir ! Wukowitsch , denk ' an
deinen Petar !"

Grimmig zuckte es über das hagere Gesicht
des Alten.

„Seit wann haben die Unterröcke zu komman¬
dieren ? "

, überschrieer alle. „Hier bleibt ihr und
wartet , bis Marko kommt ! Er ist auf den Berg
und wird euch sagen, ob die Jagoda euch nicht
beschwindelt hat !"

„Wartet nur , bis es zu spät ist und das
Unglück . . ." , keifte Jagoda , schwieg aber, als
der Pfarrer ihr einfach seine Hand vor den
Mund legte.

„Das meiste Unglück wird durch das Maul¬
werk geschwätziger Weiber angerichtetl" , sagte er.

„Da kommt MarkoI" , schrie ein Bengel.

Es wurde still , und alle sahen gespannt dem
herbeilaufenden Marko entgegen.

„Es stimmt. Sie tauchen am Höllenriff!", rief
er schon von weitem.

Da gab es kein Halten mehr.
Alle stürzten zu den Booten, stürmten hinein,

stritten sich , schrien , schimpften.
Die Adern schwollen Wukowitsch vor Zorn.

X „Da bist du machtlos, Wuk ! " Mihajl hielt
ihn zurück . „Das Schlimmste ist die Masse
Mensch in Erregung , denn sie kennt keine Ver¬
nunft ! Laß sie nur fahren ; sie werden sich
unterwegs abkühlen. Aber du und Marko, ihr
müßt mitfahren , damit sie nicht wirklich Unheil
anrichten!"

Marko hörte die letzten Worte noch , und schon
zog er den Vater mit sich.

Einige Motorboote ratterten bereits davon.
Auf anderen Booten wurden die Segel gehißt,
andere lagen noch am Kai und wurden um¬
stritten. In einem dieser Boote saß die alte
Jagoda , klammerte sich mit den Händen an die
Bootswand und weigerte sich , es zu verlassen.

„Hinaus mit dir ! Aber sofort!" , befahl
Marko.

Er sprang in das schaukelnde Boot. Die Alte
dachte nicht daran , zu gehorchen . Da packte ste
Marko zornig um die Hüsten und setzte die
Kreischende mit einem Schwung an Land.
Dort nahm der Pfarrer sie an der Hand und
hielt sie fest.

„Hinaus mit dir, Hinko , und dir , Duschan !",
befahl Marko.

Die beiden Männer wollten aufbegehren, aber
ein Blick auf Marko ließ sie klein beigeben.

Der alte Wuk stieg in das Boot. Marko warf
den Motor an, und es sauste davon, hinter den
anderen Booten drein.

Die zurückbleibendenBewohner Zlarins aber
pilgerten in Scharen den Berg hinauf , um
wenigstens von weitem den Ereignissen am
Höllenrifs zuschauen zu können.

-i-
Am Höllenriff waren die Jacht und das

Taucherboot Bord an Bord vor Anker ge¬
gangen.

„Höllenriff ! Was habe ich mir darunter vor¬
gestellt ! !' , sagte Niko geringschätzig zu Didi und
Jela , die neben ihm an der Reling der Jacht
lehnten. „Ich bin enttäuscht über diese paar
elenden niedrigen Felsklippen."

Didi schwieg . Niko warf Jela einen fragenden
Blick zu , und sie nickte ihm ermunternd zu.

„Uebrtgens, Didilein, was ich noch sagen

wollte . . ." , begann Niko nun . „Jela und ich,
wir haben uns entschlossen . . ., wir sind heute
das letzte Mal mitgefahren."

„So ! "
, begehrte Didi auf. „Ihr wollt mich

also - im Stich lassen ? Ich weiß ja , daß ihr schon
lange keine Lust mehr habt. Nun gut, ich kann
euch nicht halten !"

„Siehst du, nun bist du gleich,böse!" , sagte
Niko vorwurfsvoll . „Jela hat vom ganzen
Sommer nichts gehabt. Immer Korallen, Ko¬
rallen ! In keinem Badeort waren wir länger
als drei Tage. Kaum ein bißchen Betrieb und
Leben, Leute, Tanz und was so dazugehört, und
schon hast du uns weitergehetzt. Früher warst
du ganz anders . Du hast gelacht , warst bei allen
Dummheiten dabei, warst die Tollste von allen!
Ich kenne dich nicht wieder! Wenn du schon
selber auf jedes Vergnügen verzichtest , so nimm
doch wenigstens auf Jela Rücksicht! Du weißt,
wie schwer ste es zu Haufe hat !"

Ganz erschöpft schwieg Niko.
Jela wollte etwas sagen, aber Didi kam ihr

zuvor:
„Er hat recht , Jela . Ich muß dich um Ver¬

zeihung bitten wegen meiner Selbstsucht. Geht
nur beide nach dieser Fahrt und holt nach , was
ihr durch meine Schuld versäumt Habt !"

Sie wandte sich ab und eilte die Treppe zur
Kajüte hinunter.

Jela wollte ihr nach , aber Onkel Paul , der
verdeckt in einem Korbstuhl gesessen hatte, rief
sie an:

„Nee , Kindchen , bleiben Sie nur hier ! Es ist
besser , sie wird allein gelassen . Es gibt Dinge,
wo der Mensch nur mit sich allein ins reine
kommen kann ."

Jela gehorchte.
Die Aufmerksamkeit der drei richtete sich jetzt

auf das Deck des niedrigeren Taucherbootes,
auf dem eben Mate in dem plumpen Gummi¬
anzug des Tauchers erschien.

Schwerfällig stampfte er mit den Bleistieselnüber die Holzplanken. Dann setzte er sich aus
eine Bank, und die Kameraden schraubten den
Helm über seinem Kopfe fest. Noch war das
Augenfenster offen . Er stand auf, und die Luft¬
pumpe wurde in Gang gebracht , um den Anzug
aufzublasen. Dann wurde das Augenfensterein¬
geschraubt. Er versuchte sich zu setzen, aber es
gelang ihm nicht mehr, so prall war nun der
Anzug, ein Beweis, daß er luftdicht war . Seine
Kameraden mutzten ihn mit allen Kräften aufdie Bank Niederdrücken.

(Fortsetzung folgt)
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Die großen Kongresse , die jährlich die Aerzte
aus allen Teilen Deutschlands zu einer Aus¬
sprache über die neuesten Forschungen ver¬
einigen , haben eine große Bedeutung für die
Allgemeinheit . Die Erörterung der Ergebnisse
der letzten Tagung erscheint insbesondere des¬
halb geboten , weil es sich z . B . bei dem
Rachitis Problem, das auf dem dies¬
jährigen Kongreß in Wiesbaden im Vorder¬
grund stand , um eine Angelegenheit handelt,
die allgemeines Interesse besitzt. Die Rachitis
oder „Englische Krankheit" ist eine
Volkskrankheit — ein Nebel unserer sonnen¬
armen Breiten . Vor allem im Winter , wenn
die heilkräftige Wirkung der Sonne nicht zur
Geltung kommt , erkranken alljährlich an dieser
Krankheit bis zu SO Prozent aller Kinder.
Nachdem man erkannt hatte , daß die Ursache , auf
einem Mangel an einem Vitamin eines der
für das Leben so wichtigen Stoffe beruht , ge¬
lang es bald den Chemikern und Physiologen
festzustellen , daß die Krankheit bei kleinen , Kin¬
dern dann auftritt , wenn zunächst einmal eine
bestimmte Vorstufe eines Vitamins , nämlich
das Ergosterin, dem Körper fehlt . Diese
Substanz kommt in der Natur vor allem im
Eigelb , in einigen frischen pflanzlichen Fetten,
besonders jedoch in der Hefe und im Lebertran,
vor . Beim Menschen findet es sich vor allen
Dingen in der Haut , besonders in den Talg¬
drüsen . Die Anwesenheit des Ergosterins allein
genügt jedoch nicht . Es muß in einer besonderen,
wirksamen Form vorliegen . Diese aktive Form
entsteht dadurch , daß das Ergosterin mit ultra¬
violettem Licht — z. V . auch mit Höhensonne —
bestrahlt wird . Ohne Bestrahlung ist das
Ergosterin vollkommen unwirksam . Erst nach
längerer Einwirkung von ultraviolettem Licht
entsteht aus ihm das Vitamin , nämlich das
Vitamin O . Dieses hat die Aufgabe , im Körper
den Kalkstoffwechsel zu regulieren . Fehlt es , so
treten die Krankheitserscheinungen der Rachitis
auf . Die Darmwand nimmt nicht genügend
Kalk auf , die Knochen können den restlich zu¬
geführten Kalk nicht verwerten und bleiben
weich . Unter dem Druck der Körperlast treten
Verbiegungen der Beine , des Rückgrats , über¬
haupt aller Knochen , aber auch Mißbildungen
im Zahnschmelz auf . Bei kleinen Kindern
kommt es außerdem zu der gefürchteten Spas-
mophilie , den Zahnkrämpfen des Volksmun¬
des , eine Benennung , die darauf zurückzuführen
ist, daß sie besonders zur Zeit des Hervorbre¬
chens der ersten Zähne auftreten . In einigen
Gegenden hat man sie auch als Frühjahrs¬
krämpfe bezeichnet , weil diese Erkrankung in
der Hauptsache im Frühling auftritt . Im Som¬
mer leiden die Kinder weniger unter rachiti¬
schen Erscheinungen , vor allem im Winter oder
Frühjahr , wenn die Sonne noch nicht ihre ge¬
sundheitsfördernde Wirkung entfaltet . Nur in
den Großstädten , besonders des westfälischen
Jndustriereviers , aber auch in Hamburg tritt
auch im Sommer bei den Kindern Rachitis auf,
weil der Jndustriedunst die ultravioletten
Strahlen der Sonne nicht zum Körper gelangen
läßt.

Die Schäden , die die Rachitis , diese weitver¬
breitete Volkskrankheit anrichtet , machen sich bis
in die späteren Lebensjahre , ja das ganze Le¬
ben hindurch bemerkbar . 42 Prozent aller Fälle
von Gebrechlichkeit sind auf Rachitis zurückzu-
führen . Die Sterblichkeit infolge von Lungen¬
entzündung ist bei rachitischen Personen sechs¬

mal größer als bei Nichtrachitikern . Die Häufig¬
keit des Auftretens der Rachitis , insbesondere
jedoch die Schwierigkeit , eine beginnende Ra¬
chitis festzustellen , weisen hier dem Arzt eine
verantwortungsvolle Tätigkeit zu . Auf der an¬
deren Seite ist jedoch auch an die Mütter die
Mahnung zu richten , die Kinder früh genug
dem Arzt anzuvertrauen , da selbst bei bester
Ernährung und Pflege Rachitis auftreten kann.
Sind einmal die vielseitigen Verkrüppelungen
aufgetreten , so ist hieran meist nichts mehr zu
ändern . Eine frühzeitige ärztlicheBe-
handlung hätte hier viele Schäden
vermeiden können . Bei der Größe der
Volks- und wehrpolitischen Bedeutung dieses
Problems ist auf dem diesjährigen Aerztekon-
greß in Wiesbaden programmatisch die For¬
derung erhoben worden , alle Kinder vor Ra¬
chitis zu schützen.

Diese Forderung ist heute dank der großen
sozialen Organisationen ohne Schwierigkeiten
durchzuführen . Es ist heute möglich , Vitamins)
auf künstlichem Wege nicht nur in reinster kri¬
stallisierter Form herzustellen , sondern auch
mengenmäßig in solchem Umfange zu fabri¬
zieren , wie es für solche wichtigen Großaktionen

notwendig ist . Während man früher gezwungen
war , durch Darreichung über längere Zeit hin¬
aus Vitamin v in Form von Lebertran zu
verabfolgen , kann man heute in wenigen
Tropfen reinsten kristallisierten v - Vitamins
dem Körper diejenigen Menge des für den Or¬
ganismus notwendigen Ergänzungsstofses zu¬
führen.

In den verschiedensten Gegenden Deutsch¬
lands sind bereits durch Unterstützung der
NSV „Fürsorge für Mutter und
Kind" Schutzmaßnahmen gegen die englische
Krankheit erfolgreich durchgeführt worden , in¬
dem in den Mütterberatungsstellen auf ärzt¬
liche Verordnung hin den Säuglingen und
Klein -Kindern reines I ) -Vitamin in Tropfen¬
form verabreicht wurde . Um die Fürsorge , den
Kampf gegen die Rachitis , auf alle Gebiete
Deutschland auszudehnen, wurde die
Schaffung einer „Deutschen Zentral¬
stelle für Rachitisbekämpsung" aus
dem deutschen Aerztekongreß in Wiesbaden im
März d . I . in Aussicht gestellt . Ihre volkswirt¬
schaftliche untz volkspolitische Bedeutung ist eine
außerordentlich große . Ihr Endziel wird sein,
jedes deutsche Kind , vor Rachitis zu schützen.

und Hörmöglichkeit vom fahrenden Fahrzeu»aus bei Erfüllung seiner oben wiedergegebenen
vorgehenden und seine Fahrweise bestimmend»
Pflichten verbleiben.

"
Unübersichtlichkeit in dieser Hinsicht geht niL,

zu seinen Lasten, denn sonst würde das Vo^
handenfein von Schranken, die u. a . die ausder Unübersichtlichkeit herrührenden Gefahren'
ausgleichen, umgekehrt zu einer Vermehrunader Pflichten des Straßenbenutzers , nämlich -„iBeobachtung des Querverkehrs und h«
Schrankenbewegung führen. Bei offenstehenden
Schranken ist der Kraftfahrer sonach zu Gegen¬
maßnahmen erst verpflichtet, sobald er m
diesem Rahmen Umstände bemerken mußte , die
eine freie Ueberfahrt in Frage stellten . Für

'
das

Verschulden kommt es deshalb entscheidend
darauf an , ob oder bis zu welchem Zeitpunkider klagende Kraftfahrer annehmen konnte , daßder Uebergang frei sei. „Reichsgerichtsbriefe"

Vei Mene« Bahnschranken grundfWich
freie Fahrt

Zu dem in der Tages - und Fachpresse lebhaft
erörterten Bahnschrankenurteil des Reichs¬
gerichts ist inzwischen in einem ähnlichen Fall
eine als grundsätzlich erklärte Verkehrsentschei¬
dung auf zivilrechtlichem Gebiet ergangen , die
den praktischen Verkehrsbedürfnissen in jeder
Hinsicht entspricht und klar herausstellt , daß
offene Bahnschranken dem Signal „Freie
Fahrt !" gleichzusetzen sind . Selbstverständlich ist
dieses neue Urteil kein Freibrief für gedanken¬
loses Darauflosfahren . Es verwirklicht aber die
seit langem erstrebte Gleichstellung der Kraft¬
fahrer mit der Eisenbahn in dem Sinne , daß
unbedingter Verlaß auf gegenseitige Verkehrs¬
disziplin sein muß und daß die Nachlässigkeit
des einen ebenso schwer wiegt wie die des
anderen!

Aus dem besonders kratz gelagerten Tat¬
bestand der neuen Entscheidung ist hervorzu¬
heben, daß ein Kraftwagen beim Kreuzen eines
teilweise unübersichtlichen Kleinbahnübergangs
von einem Bahntriebwagen erfaßt und zer¬
trümmert wurde. Die Schranken des gekenn¬
zeichneten Uebergangs hatten zweifelsfrei offen-
gestanden! Bei der Kleinbahn bestand die aus
Sparsamkeitsgründen erlassene , vom Reichs¬
gericht als irreführend und höchst verkehrs¬
gefährlich bezeichnete Dienstanweisung, die
Schranken nur bei der Durchfahrt dampf¬
betriebener Züge zu schließen . Bei Triebwagen
wurde es für ausreichend angesehen, daß die
Triebwagenfahrer vor dem Uebergang anhalten
und Nachsehen sollten, ob die Strecke frei
sei, was verschiedentlich unterblieb . — Die
Schadensersatzklagedes schwerverletzten Kraft¬
fahrers , dessen Frau bei dem Zusammenstoß ge¬
tötet wurde, wird in der angeordneten neuen

Verhandlung voraussichtlich vollen Erfolg
haben . Der erkennende 6 . Zivilsenat des RG
stellte folgende Grundsätze auf:

Bei Annäherung an den Bahnübergang hatte
der Kraftfahrer wie jeder andere Verkehrsteil¬
nehmer die allgemeine Verpflichtung zur Auf¬
merksamkeit . Vor Eisenbahnübergängen in
Schienenhöhe ist die Geschwindigkeit so einzu¬
richten , daß nötigenfalls rechtzeitig gehalten
werden kann . Dabei ist das Matz der von einem
Kraftfahrer zu fordernden Sorgfalt nach der
Natur der Sache verschieden , je nachdem , ob es
sich um einen unbeschrankten oder beschrankten
Uebergang handelt . Die Lage bei beschrankten
Uebergängen ähnelt derjenigen auf lichtgeregel¬
ten Straßenkreuzungen . Solange die Schranken
„ offen " stehen , zeigt die Bahn an , daß sie den
Uebergang nicht in Anspruch nehmen will.

Bei Annäherung an einen als beschrankt ge¬
kennzeichneten Uebergang hat sich die Aufmerk¬
samkeit des Fahrers in erster Linie und fort¬
gesetzt bis zur Ueberquerung darauf zu richten,
ob die Schranken offen - sind , ob sie offen bleiben
oder im Begriff sind , sich zu senken . Daneben
hat er die vor ihm liegende Strecke aus Gegen¬
verkehr , Bodenwellen usw . zu beobachten . Nach
diesen Ersordernißen bestimmt sich die Annähe-
rungsgeschwindigkeit d es Kraftfahrers und seine
Pflicht , nötigenfalls anzuhalten.

Die Pflicht zur Beobachtung , ob ein Zug trotz
Offenstehens der Schranken den Uebergang
überfahren will , kann hier nur aus § 276 BGB
und 8 25 RStrVO gefolgert werden und ent¬
spricht der allgemeinen Pflicht zur Verhütung
jeder vermeidbaren Schädigung im Verkehr . Sie
wird aber auf die Beobachtungsmöglichkeit be¬
schränkt , die dem Fahrer gemäß seiner Sicht-
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meinte Herr Weitblick zu

einem guten Bekannten,

ber sein Haus verkaufen

unb ein anderes wieder

kaufen wollte — da gibst

du einfach eine Anzeige

in den Oldenburger

Nachrichten auf

Kreuzworträtsel.
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Waagerecht: 1 . Schneidergerät , 7 . Schiffs¬
seite , 8 . Straße , 9. Vergehn, 12 . Gestein,
14 . Fluß in Rußland , 15 . Kennzeichen, 17.
Schicksal , 18 . Wundabsonderung , 20 . asiatisches
Volk , 22 . Korankapitel (Mehrz .), 24 . Titel,
26 . Fluß z . Weichsel , 27 . Fragewort , 28 . Fluß
in Bayern , 30. Kurort in Appenzell, 31 . Papst¬
name, 32 . Raubvogel , 33. asiatisches Reich.

Senkrecht: 1 . Kontinentteil , 2 . Schwung,
3 . Kopfbedeckung, 4 . Prinzipal , 5 . Stacheltier,
6 . Wintersport , 10 . Göttin der Morgenröte,
11 . Palast in Rom , 13 . altes Gewicht, 15 . Sub¬
traktionszeichen, 16 . Schulfach, 18 . Naturpro¬
dukt, 19 . Hirschart, 21 . Tanzschritt, 23. Schiffs¬
ladeplatz, 25 . Tierfett , 27 . Vertrauensperson,
29 . Wild, 30 . Brennstoff , (ch --- 1 Buchstabe,
ä — ae.) _

Bilderrätsel.

Silbenrätsel.
— bsl — blä — buob — eo — äLm —äo

äolu — äsr — ästr — cli — cluü — « — s
s — ein — sw — sw — er — si — kavb
ks — ksr — Aä — gat — xsl — Asuä
ksil — Kolm — du — i — i — jub — Lat
k^ — w — iLu — Is — k — lot — msu
wsr — mors — od — psr — in — rs, — rn
rat —7 rv — r« — r« — rsu — io — ros
rwm — ruoA — sau — seku — so — ss
ssr — sw — spsr — spiel — staoä — stokk
tal — tar — ts — ts — ksr — tri — tu
tu — VL — v » — vs — vör — ss — ru

Aus vorstehenden81 Silben sind 26 Wörter
zu biGen, deren Anfangs - und Endbuchstaben
beide von oben nach unten gelesen, einen
scherzhaften Ausspruch ergeben. Die ein¬
zelnen Wörter bedeuten : 1 . Glaubenseiferer,
2 . Wallfahrtsort in der Schweiz, 3 . Strom in
Hinterindien , 4 . katholische Auszeichnung,
5 . Nachschlagewerk, 6 . Straußop .er, 7. Nord-
westl. Vorort v . Konstantinopel , 8. österreichi¬
scher Feldherr , 9 . natürlich , schlicht, 10 . Zer¬
setzungsvorgang, 11 . Sachverständiger , 12.
sportliche Veranstaltung , 13 . Bewußtseins¬
trübung , 14 . Stadt in Liechtenstein, 15 . Bil¬
dungsstätte , 16. Rechnungsart , 17 . Meeresteil,
bei Schweden, 18 . Behälter , 19 . Impfstoff , 20.
Drama von Ibsen , 21 . Staudamm , 22. Säuge¬
tierklasse , 23 . gasförmiges Element , 24 .,Stadt
in Texas , 25 . unaufrichtiger Mensch , 26 . Be¬
richterstattung. (ch am Ende — 1 Buchstabe.)

Rösselsprung.

Ikla em >
wer Da s-s reicht mit Licht

sein ben und por rem will auch rück

Ziel das Gros er viel. 8« Blick Zum

ne Zweckdann Vor schnei Hof ein ein

hat Han MH auch Stre ein und hes

da wärts les fe« st» nie
"
Ideln nes stets ben!

In dem hier abgebildeten Teil des Schach¬
brettes ist ein Zitat von Paul Lindenbsrg
genau nach den Sprüngen des Rössels ein¬
getragen.

Schneckenräffel.
Die Silben ^ — bsr — bsr — bsrA — dir

äs — äs — äi — o — «I — kri — Zs — xs
xs — Ali — ja — ks , — Is — li — lip — mu
vs — ns — ns — ns — ni — ni — nn — rsl
ri — ss — ss — son — stras — rsm sind

Kit» «MlWMMlLM WäLI
Rösselsprung -Aufgabe : Im Frührot stand der

Morgenstern vor einem Hellen Frühlingstag , als
ich, ein flüchtig' Schülerkind , im silbergrauen Felde
lag ; die Wimper schwankte falterhaft , und ich ent¬
schlief an Ackers Rand , der Sämann kam gemach
daher , und streute Körner aus der Hand.

Silbenrätsel : 1 . Edmund . 2 . Halma , 3 . Rangoon,
4 . Termiten , 5. Eierstab , 6. Umbra , 7. Rebhuhn,
8 . Edison , S . Darmstadt , 10. Eisengießerei , 11 . Un¬
ruh , 12. Tabulatur , 13. Saibling , 14. Chevreau,
15. Egmont , 16. Notbremse , 17 . Mittag , 18 . Eibsee,
19. M , 20 , Silberfuchs , 21. Talent , 22 . Einheits¬
schule , 23. Raster . Ehr ' t eure deutschen
Meister,dann banntihrgute Gei st er,

(Richard Wagner „Die Meistersinger " )

Geographisches Rebus : 1 . Kiel, 2. Guben , 3.
Stettin , 4. Tandem , 5. Herne , 6. Eger . „ V i e l ge¬

ben tut 's nicht , sondern gern geben ."

Kreuzworl - Silbenrälsel : Waagerecht: 1.
Sofia , 3. Laden , 4. Lima , 6 . Auge , 8 . Kino , 10.
Hubertus , 11 . Stefan , 13. Rede , 14. Fabrikdirektor,
15. Lire , 16. Tenor , 18. Signalgast , 19. Lenau,
21 . Regen , 22. Heimweh , 24. Kobe, 25. Lauenburg.

Senkrecht: 1. Soden , 2. Mi , 3 . Lage , 5 . Matt,
6 . August«, 7. Obermedizinalrat , 9 . Nomade , 12.
Fanfare , 13. Retorte , 15. Libelle , 17. Norwegen,
20. Nauheim , 21 . Rebe , 23. Wohlau , 24. Koburg.

Instinkt : Trieb — Feder — Triebfeder.

ErgänzungsrSksel : Freundschaft ist die Bluete
eines Augenblickes und die Frucht der Zeit.

Rechenaufgabe : Der Jäger muß den Rohbock
nach 900 Sprüngen eingeholt haben.

Scherz -Zusammenslell -Räksel: Pan , Toffel , Held.
— Pantoffelheld.

derart in obige Figur einzutragen , vatz N
Wörter mit je drei Silben entstehen. Di«
Endsilbe eines jeden Wortes ist zugleich die
Anfangssilbe des nächstfolgendenWortes . Die
einzelnen Wörter bedeuten: 1 . italienische
Hafenstadt, 2 . Erdteil , 3 . Geschoßdurchmesftr,
4. Gebirgszug zwischen Inn und Adda, 5.
Wassernymphe, 6. Monat , 7 . britische Insel¬
gruppe , 8. Schulgeograph ß, 9 . geometrische
Figur , 10. Reihenfolge, 11 . berühmter ame¬
rikanischer Erfinder , 12 . thüringische Indu¬
striestadt, 13 . Abhang des Odenwaldes, 14.
griechische Mondgöttin , 15. MorgenkleÄ,
16. geographischer Begriff, 17 . militärischer
Rang.

Wortpyramide.
Bon der Spitze anfangend , sollen Wörter

in die Reihen der Figur eingetragen werden,
die sich aus den Buchstaben der vorangegan¬
genen und je einem neuen Buchstaben er¬
geben. Die Wörter bedeuten : 1 . Vokal,

2 . Feldmaß , 3 . Einteilungsbegriff , 4 . Teil¬
zahlung , 5 . Lebensabschnitt, 6 . Untugend,
Denksportaufgabe, 8 . künstliches Düngemittel
9 . Erdöffnung , (ä -- ae.j
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